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Lelirweise des Eusebius aas seinen eignen Werken sich 
zu iinterricliten? Sie haben diese Begierde bei sich und 
wahrscheinlich auch bei vielen anderen befriedigt. Für 
mich aber hat Ihr Werk, obschon ich eben nicht sagen 
kann, dafs ich^in dieser Beziehung zu den Befriedigten 
gehöre, ein mehrfaches besonderes Interesse gehabt. 
Zuerst habe ich schon seit mehrern Jahren eine Samm- 
lung dessen , was uns von den Schriften der berüWten 
Antiochenischen Lehrer in griechischer Sprache übrig 
ist, gelegentlich vorbereitet; für deron einstige Aus- 
fnhrung ich wohl wünschen möchte , noch ein Mal Pa- 
ris und Oxford besuchen und da besonders die zahl- 
reichen ungedrnckten Catenen benutzen zu können. 
Sodann wissen Sie selbst, dafs die von Ihnen heraus- 
gegebenen Homilien in einem auffallenden Zusammen-^ 
hang stehen mit dem letzten Theil des Evangelium des 
Nikodenius, welches unter den erhaltenen Apokryphen 

des Ti. T. in meinem Codex^ §tpocryphu$ B, 1. S. 487 

816«. eine beideutende Stelle einnimmt. Endlich habe ich 
eihe Ahsehrift jener HomUien , die der sei. Erzbischof 
von Hoäeiiwart dem Bisehof Miinter gesandt hatte, 
von diesem ungleich mit den CoUationen zweier MUneh- 
Q^ Handschriften dos erwiihnten Evangelium schon im 
Altfang, dns Jahres 1824 eriMilten. Der gütige Qeber 
forderte inick dubei in seinem Schreiben vom I7ten Oe- 
eembor 1823 n» f^ genauer zu imtersuchen , oii sei«e ia 
dem Progn Jte ichdä uiiü^hena {Hwm. 1811»), Si 12« 
ge»tt(serte YeiMMthung, dafs Eüsebius von Enii»a jV 
nes EvangeMum benutzt habe, begründet sey, oder Ihr 
in dem 4m Jahre 1820 Erschienenen Progr» S* 20. dage- 
gen erhobener Zv^eifoL So war ich vielfach .v^ranlafst, 
mich mit diesen Homilien schon vor der Erscheinung 
Ihrer Ausgabe angelegentlicher zu beschäftigen , als ich 
es \1eUeicht sonst gethnn haben wurde. Da nun meine 
Untersuchung ein anderes mir selbst unervyarteteß und 



unangmebneftlldsiiltat gegeben batte^ defii die von JLam- 
beck und Sfiinter , von Ihnen und to» dem sei. •T28efciiw 
ner ^) fiir Weriie des Ensebioft Ton Emisa aiim4i:annten 
Homilien diesem berühmten Kirebenlehrer. Bicbt an^ 
geborten ;\80 können Säe aieb Vfoil denken, Yfie inlMia« 
sant mir die Erscheinung. Ihres Werkes seyn mnfste^ 
ans welchem ick nack dem Titel kofien durfte ton ei- 
nem hjperiiritisdieR Irrthnm zurüdLgebraeht zn wer^ 
den* Jenes Resultat war es auch, was mich von einilr 
Herausgabe der Homilien abkidt, deren erste über den 
TMufer in der Unterwelt ich schon im Jahre 18S5 zu die^ 
sem Behufe dnrcbgeariieitet, abgeschrieben und mit 
Anmerkungen T^rsehen hatte. Es kam mir nümlich 
in meinem Unmuth Tor, als ob^ dieselben, wenn der 
Name des Eiieebius ihnen nicht zur Empfehlung £ente, 
um niekts besser seyen, als die meisten der älschlick 
dem Chry»o.tomn» zag«Mhriebei.ei> HomUieB, ^egen 
deven Drucks sieh Montfancon, gewifs kein YerÜck- 
ter des kirchlieken Altertbuns , wiedorkolt in seineii 
Manitis entschuldigt, und in Beziehung auf welche 
selbst mancher Theolog mit Hemsterhnis einstim- 
men möchte', itf > »i fieri pos»et, unum Poh/bii iibrmm 
deperdiium fiauetrin homüiarum SS. Patrum reäimere- 
veileu WirkUck ist auch die dritte Ihrer Homilien, 
gerade die beste, sogar unter denen, welche Mont- 
faucon des Drucks" ganz nnwerfli achtete« Sie finden 
dltfl^lbe nach den Anfangswort^ Jbtatov ^fuv ctj^iB^v 
Tcv x^k ^IfVH^vov :itX, hi> mi$gno uMaio in dem index 
aperum Ch$y$a$tonü alfhahetieus ak spuria et p^'oeter^ 
mÜ9a Terzeichnet« Sie gehört also ^u der Zahl derer, 



1} Der sei. Tzschimer hat in den Abfaandlangen de eiitri»ve(€ris 
ecciesiae oraloribus CommenU VI. p. 6. über die K«de des 

r Eusebiu^ von Emisa , welche in dem erwähnten Bonner Pro- 
gramm im Jahre 1Ä20 erschienen war , sehr günstig geurlheili; 

1* 



TM tvskheii'der gelehrte Mimii inAtmMon^umTov^.Xi. 
p« 9&1. sagt: Caetentaa veroy quau Saväius rejecii, et 
aßttSy ^ptäMMgenUmuneroinJBibliothecis'deeerimusy ti^ 
neis et tmwAus.rodendiae in perpettium amandamus. Ymv 
sokhem Geschick haben- Sie dies Werkchen nun sicher 
gesieUt.' 

"Doch .Sie? meiden lieber erfahren woUen, ob ich 
durch Ihre Abhandlungen und Bemerkungen von meiner 
Ansicht abgekommen: bin oder nicht, rund im letztern 
Falles warum nicht« Jch kann mich aber hierüber nicht 
fltegleich entschieden orklHren« Icli werde noch immer 
in' einem Zustande der Schwankung erhalten. Nach 
der Seite der Anerkennung scieht micklhre und der vor* 
help genannten Männer gewichtige Anctorität^ die mich 
roi&tranisch macht gegen mein eignes Drtheil^ nach dm 
Seite der Verwerfung das Gewicht der Gründe, welche 
mir gegen die Aechtheit zu sprechen sdheinen. Dadurch 
liin ich auch zu diesem Sendschreiben reranlaist war-* 
den, auf welches Sie gewils, wenn anders Ihre Zeit-ea 
gesiattet^ eine Antwort geben werden, die auch fiir 
mich ^entscheidend- seyn wird. Bei Ihnen kann idi für 
dasselbe jedenfalls auf eine ^ute Aubahme mit Be^. 
stimmtheit rechnon« Sie haben jiC« meiner in Ihrer 
Schrift so freundlich gedacht, und selbst S« lOOL erklila^t,. 
da£9 es zu Ihrer gro£sen Freude gereicjien würde , wenn 
ein Gelehrter, mchreres und besseres über und von dem 
Eusebius geben wollte oder könnte« Das letztere will? 
ich freilich nicht verheilsen. Aber so viel sehe ieh^: 
dais , wenn ich Sie von der ünSchtheit der Beden nicht 
überzeuge, ich Ihnen die Yeranlassung werden nnifs,. 
in einer zweiten Auflage der Opuscula Eusebüs quae 
supersunt statt drei Homilien vielleicht zwanzig zu ge« 
ben-, und eben so ein gutes Theil Fragmente mehr. 

' Kun zur Sache selbst, p^m über die Aechtheit 
dieser Schriften zu entscheiden , fragen wir billig zu* 



^st naeh dhn itubei^n Beweisen dar dieselbaii. Sind die 
Homilien in Handscliriften ausdrückliofa dem Eusebiag 
von Emisa zugeschrieben? Haben alte Schriftsteller', 
dieselben iiirtep den Schriften des Mannes angefahrt oder 
einzelne Stellen daraus unter' seinem Namen mitge-' 
theilt? Keines von beiden ist der Fall. Was den letz- 
tern Pnnct betrifft , so haben Sie sich nur auf Hieron j- 
tniis Angabe .^ziehen können, dafs unter Eii^ebius: 
Schriften in evangelia homtüde brevea, aeä pU^imac 
i^ejen. Sie machen also S. 118* auf die dieser Angabe 
Entsprechende Kürze unserer Homilien im Yergleich zu, 
anderen aufmerksam. Aber ^ie unendlich ist die Zahl', 
der Homilien, die eben nicht iHnger sind! Yerglei-^ 
chen Sie zum Beweise die von Savile und Montfaucon/ 
herausgegebenen Pseudo -.€hrjsostomischeiu Einzel- 
ne Homilien des Eusebius ,. unter welchen die unsrigen 
nicht erscheinen, werden nur von Syrischen Schrift« 
stellern er withnt, und zwar von Ebed^Ie^ti in dem 
Katalog c. 36. eine homilm deSlephafiOs und vondem 
Xenajas, Bischof von Mabug, eine homilia de novis 
fmaaiianibusy und eine andere hamth'a Judnia Beryti; 
wie Sie S. 96. und 97. selbst aus Assetmän^s J3«^to/A. 
Oriefit. berichten« * Von Citaten'Aäs Ihren 'Homilien bei 
den Alten haben Sie nichts nachgewiesen , möchte sicjb 
auch schwerlich etwas finden. Yen den Sihnlichen Stellen 
im letzten Theil des Evangelium des Nikodemus kann 
joatiirlich hier nicht die Rede sejn. Denn selbst ange- 
nommen, dafs derselbe jünger sey, als die Homilien, 
was ich nicht meine , wi^ (»ollte man daraus die Abfas- 
snng dieser voiti Eusebius vmi Emisa beweisen können? 
Ich will Ihnen aber eine Entdeckung dieser Art, die 
ich gemacht habe, schon- jetzt mir selbi^t vorgreifend 
miitheilen^ welche auf einen anderen Yerfasscr dc!r Ho- 
milien als .Eusebius von Emisa hinleite(i, . Ich habe 
uKmlich das ganze Stück der .dritten Homilie S. 25. 
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"Ore di'äösvihiA 8. 28; zu Ende, weklies in der zweit» 
snSMig dergelben S« 35. feUt, in einer anderen HpmUie 
gefunden, vrelche offenbar Ton demselben Yerfasser 
am folgenden Tage als Vcirtsetznng jener gehalten ist; 
Sie s^eht unter den dem Ckr jsostomns untergescliobe-* 
nen anonymen Homilien in der Ausg« von H. Savile 
B« 7; S« 4Sd. L und in der Montfaueon'sehen B« 11« 
S. 903. Ihre Ueberschrifi; isN;: TfjäyCfA xal ii&fokri rvaga^ 
ümvtl stg ro ayiov Tfdd'og tov xvgipu» D»r Anfang lautet: 
Ti}g x&eg wToax^asiog aijfASQov ßovkofiai ro X9^^^ nXrjQwcai^ 
dyajnftoL tv^cS is Trjvucavza tov Xoyov iVd'a iff^gf^y^^H^'^ * 
SX^/Ojtt^v, Sti^ (rvfißovXiX)v llaj^ov o/ ^lovdatoi xard to¥ ^Ii^ov 
xrX. . Nach einigen Zeilen folgen die Worte: xal ngog^^^ 
&(av ^iovSag ^aTB^Cktiasv avrov ^) Ac^ßiv' X^Q^^ faßßL o 
di nvQiog nQog aixov^ eralQSy l^ o naQU; elg o ^X&sg^ 
ddrjro^v« nS ipClfifia Sdhov^ yi/jkov ävofiCag xal äw^leictg' 
ä <plXti(ia mxQovy ^fffua ^vxvgy ^) 7rQ6^i$vöv yeiwtjg. 
^ TtoQvt] ^tXrjtroffu tovg mdotg rov xvqIov r^y eayxiig 
ipvx^v dvexaXiffaTO Ix ßogßo^ov * xal ovxog g>iXi^cag^ Ix t^g 
ßlßXov jr^g Cw?^ anextaqürd^. c3 yvvMxog ^Xocoy>t»' cS fuxr' 
9rjT0^ äcvveffitt, ixsivtlg Mata^iXova:^g tovg Tvoiag xov xv« 
Qiov tx^^Q^'^'^YT^^ ^^ ^^^ tfxe^vov oaStijg Bvt^ini^w* 
TOiftov ii ^iXriaavTog icttfi&¥€g> ^ai^ov xoA to trxoiviov %^g 
^X^Vi t^Xexov. X^^^9 PaßßL exsi^vog x^fQ^^9 ^^^ ^^ 



1) In den ÜQote naQtdX'iloie steht riv ^Itjaovv für avzoVt weil die 
Stelle aus dem Zusammenhange gerissen ist Eben so fehlt 
nal im Anfange. Im Folgenden fehlt irai^e und es heifst c^»* 
^ nd^et; eh S na^ayiyovtt, ^aiv; auxolov %va ipAiffid aos 
dw9(a* £ ^läaipLOL doluw »tl» J>«oacb ist der <^ige Text zu 
'Ytt^besserm 

S) Die Worte w füigfMi, mHQi$f^ ivM^ ^MV^ fehlen daselbst 
Im Folg. fehlt iavT^s vnd iu ßo^ßoQov , und statt dessen wird 
eingerückt %6 ^s&QoYQafpor twv afjMgrmv Sid^^^ev. Dann 
für dn9%ViQUt^rj passendet dnefid^, lies wrefd^^if* Für 
oQvviQia sieht »fi»&üu 



^iff»w^y -Svi 'h %vc XP^ iUßi^S'^ ^) PuMe ganzen 
Worte .ha))e ick aber aucli Ja den Parallelen des Ja- 
hann V0p .Damascus i|i Le^ Quien's A|^g^be Tlu fi. 
S* 597« i. ^iedfrgefand^y .«nniittelbar angereiht an 
andere niicjit an» dieser ^omüie entle|uite« Der Name 
des Verfassers am Rande ;st Ewraßiov. Ob nun dazu 
zu ergäng^ 0ej t^^ '£/t4Hiff^ ode^ and^^» difsf) Haupt- 
frage können wir erst im Yerfolg der Abbandlung be^ 
antworten. Mein Fund giebt übrigens noch mancken 
andere erkebliche Resultat. Zuerst wird es ^ der andere 
Tkeil der Rede, welchei^ den £inzug der au§ der Un- 
terwelt Erretteten in das Paradies beschreibt , ^ucb für 
Sie gaiizmif^r Zweifel setzen, dals der Verfasser dm 
Evang. des Nikodemus für seine rednerische Aufgabe 
benutzte. Es kämmen mehrere merkwürdige Stellen in 
dieser Be^iekiuig vor, wegen welcher ieh es sehr be- 
.dauern muüs, dafs ich ^e Rede erst naeh der Ausar-^ 
lieitung und dem Druck meines Commientars über jenes 
EvangeUum bemerkt habe.-. Sodann ist Ihre dramati- 
sche Anerdnung der drei Reden zu einer tragischen Tri- 
logie, (S, lOQ. lind S. 108« ff,) die mir so schon nicht 
recht einlenchten wollte, nicht mehr statthaft; Sie 
mü&ten denn nun, wie Sie S« 153. schon angedeutet 
babeAf wirklich eine Tetralogie (eine Teratologie, lief ae 
ich mir gefallen) daraua machen und also die von mir 
aufgefundene vierte Rede für das Satyrspiel erklären. 
Die& mufs ich fast erwarten , da Sie in Ihrer dramati- 
schen Trilogie auch den Ursprung der göttlichen Ko- 
mödie gefunden haben, indem Sie S« 63. sagen: Trt'fo- 
^iam certe sacram et dramaticam exhibet haec editio no* 
stra, quae hucusque^Tta^ Xeyoiuvov fuil , quaeque vel eo 



1) Nach tnlAHov iauten hier die letzten Worte: o» tptkiifia o^ovs 
ttal xifk^s yifiov, ^^cmJ^c Fafißi. im^voi x^l^ii , dlXa ov, *lov- 
fa , niu^H f Ott i» r^ys x^Q^9 iafidfily^cn. 
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ntmine nm partfi äemmandu iddeiurs guod Mea wtjgine% 
eamoediae divinae^ qua vetere$ ChriHiatU tanU^pere dele^ 
etabantüTs depreheftdarnua. Endlich, wenn die ange- 
zeigte Ueberscbrift der Rede und ihr Anfapg Rcht sind, 
ergiebt Bkh daraus, dal^ die von Ihnen gegebenen Re- 
den gegi^tt thre*Meinung B. 113* f. vor dem €harfreitag 
gehalten seyn müssen« loh meine inde& seUist, daCs 
auf die spSter vorgesetzte Ueberscbrift nichts zu geben 
ist , und dafs die Rede am he0igen Sabbat vorgetragen 
'seyn mag, wenn sie überhaupt jemals vorgetragen ist. 
Diesen' eingeschalteten Bemerkungen erlauben Sie mir 
noch eine andere beizugeben, dafs nHmlich die Rede des 
Epiphanius am heiligen Sabbat, welche Sie im zweiten 
Bande.lhrer Denkwürdigkeiten S« 168» ff. ül>ersetzt ha- 
ben und in der Abhandlung über den Eusebius öfter, 
Ti. B. S. 112. wegen der dramatischen Behandlung , als 
ein Werk des Epiphaniuflf von Salamis im 4ten Jahr- 
hundert anführen, unHcht ist und aus viel 'späterer 
Zeit« Denys Petau, Cave> Oudüi, Fabrieius, auch 
Cotelier (gelegentlich in einer Note zu dem Hirten 
des Hermas , PP. uipost. Tom« I. p« 120. e^i Clor. 2.), 
haben dies anerkannt. Der byzantinische Wortschwall 
in der ganzen Rede und mehrere einzelne Ausdrücke 
lassen darüber keinen Zweifel» ^) Die Rede bleibt 
übrigens' doch merkwürdig« In der Griechischen Kir- 
che hat sie immer nel Beifall gehabt und wird da am 
heiligen Sabbat vorgelesen« 



1) Da ich nirgends jpecielle Beweise fiir die Unäditheif gefunden 
habe, will ich ein Paar Stellen , die einen spätem Verfasser 
verrathen, auszeichnen. Die Rede steht in der Petau'schen 
Ausg. Tfa. 2. S. 259 ff. Zuerst S. 266. D. ovttovv owiBga/AS 
näs Mal 6 twv dyydktoV' ^toSijfioe ntl. Man findet hier die 
ganze himmlische Hierarchie des Diony«ius Areopagita , wenn 
auch nicht dieselben Namen in derselben Ordnung» Eben so 
S. 270. A. Ferner S. 267« B. o avw ß*6td nat^if uk ^w 



^ Daft feil nh^t oben aueli beliiniptet kdbe , dafi» «Bo 
Honrilien in keiner Handachrift amdrficUieh dem Eu«» 
sebiiiB Ton Emisa zugeschrieben eeyen, dies vfird rnU 
leicht Ihr Befremden erregt haben, Sie nehmen die 
Sachte ' überall so , als ob wir durch die Handschriftefa 
auf jenen Yerfasser gewiesen w8ren. Um nur eine 
9Mle auszuheben 5 sagen Sie S. 100.: O t nuinmi n Euae* 
6ii Eme$eni apu$ e$ae uraUmiea nastrasy cwm Lambeci» 
aUisque viris doetU nuHu9 dubiiOm Argunjneniis tarnen 
extemü minus tritueHdumvidetur quam intemis. Eai 
onmkio aliquid^ qttod du^lms eodicäms MSSk graeeütjp^ 
übeantur satü antiquUneque tdlo modo sikp^cHB^ Aller«; 
ding» bieten diese nach Lambeck^s UrAeil ziemlich 
alten Handschriften (was indets nichtTiel auf sich hat) 
ileden enes EuseUos, EAnßiov, Mmta^hv Evasßiw^ 
Tov oatov Ttaxqog fiimv Edcsßiov dar, aber in keiner Ajif-i 
schtift Steht etwas Tom^Emesenis.chen Eusebius« 
Er wfrd nicht einmal Bischof genannt«^ Die Ton Kesr 
sei wiederholte 'Angabe Lambeck's in den Comnrak« 
tarien, welcher Sie folgten, beruht aber offenbar 
auf jenem Irrthum desselben, dals er die dritte Bede 
wegen der Aufschrift im cod. theol Graee. 176. (bei 
Nessel 284«) Tov otriov narqog ^fuSv Ev^rsßCov itQogrovg 
^loviuiovg xataavXkoyiafiog flir identisch ' hielt mit del^ 
von Hieronjmns gedachten Schrift des Emesenischen 
Eusebius adversum Judaeoa. Er setzte darum, ohlie 
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dvM.MC^y ndtm fuza t^s fitjXQoQ m ßgoroe diij&ctjg dvellet^ 
niu9 (wahrscheinlich zu schreiben dveXieiTri^St wie Torher). 
Ebendas. C. rds 9i Tivlae r^9 naQ'&ivov fjiij SiaggriJ^as nrX» 
Vergl. S. 262. O. So Ton der Maria und ihrer nicht verletz« 
ten Jungfratusdhaft zu reden , ist erst seit dem fünften Jahrfa* 
recht üblich geworden. Endlich sind gleichfalls erst seit dem 
Nestorianischcn Streit solche Ausdi-ücke >>rie JaßiS 6 &£ond- 
zfag S. 268. C. und %ds &tQOiüfiovs ^ti^aov %tlQat beliebt ge> 
worden. 



andtfei Grtnl m hflMki in der Be6«Iurei|iutig: Emebü 
Emeaem in Pk^tm^m ^pUcopi^ araif^. contra Ju^aeos. 
Der Irrtkum Lambeck^s und die J?olgeriuig üb^. den 
YerfaMer würde unterblieben sejn, wenn die Wiener 
Handschrifi die passendere AufschrUt der Ihnenü&be» 
kannten. Naniscben Handschrift gehabt bStte^ ^ekke 
in ' MingareUTa Graeci codd^ MSiS^ apud Nanios at* 
wervaH {Bomm. 1784) S» 104« ?orkoiniiit. Sie lautet: 
T^ ofia xtu fieyäXtj nti^QacHsv^^ Evcrsßiov nvog Imffn&nov 
Xiyog dg rijif rov ötetßoXov xal rov f^iov ffvfi,ßovk^v nQog jovg 
^Anfiatotfg uata «nrAlo/xor/io«. AnbmgZ Jiyuuov ^fiiv aiQ-- 
fieQov^ dyäir^tol^ %ov xd'eg BiQtff^ifov Xdyov hfi^ynetiHu xtX. 
Das folg^ide: Stüek n» XXIIL ist daselbst die oben er* 
Inrfihnte Rede T^g x^^^ inocxiifmg > die Fortsetzmig der 
vnfl^gen , die aber auck kier dem Ckrysostomus znge- 
sekriebea wird« 

. Dock nickt g^nug, dafis unsere Homilien dem 
Emesemscken Ensebius nickt zugesckrieben werden, 
si» werden sogar, wenigstens zwei derselben, iuHand- 
aekriften ansdräcbHok einem anderen Alexandriniscken 
Enaefains beigelegt* £s ist Iknen dies nickt ganz ent- 
gangen, abar Sie sind scknell darüber weggegangen« 
In einer Anmerjuing S. 124. sckreiben Sie : Leo Al^ 
la4iua Diair.de Sfme&Mtm scriptum Paris* 1664. 4* p.S2. 
oraUmiem nostram Eusehio uilearaadrino trännij auclori^ 
ttOe Simeomis Meiaphrast. FieriidpoUrai^ velpersonae 
tmaationcy vel ideo quoä Ekisebhis noster ob studia philo- 
sophica uileopondriae absoluta JLleJcandrinus diceretur. 
titcunque sü^ orationem nostram (nSmliek nsgl tf/g ita- 
Qovciag^Iwdvvov Iv Tif uSri) innuit, Ucet tituluspaulo dis- 
crep^t. Wenn ick nickt wüf ste, da(s Iknen die Er- 
forsekinng der Wakrkeit selbst in solcken unbedeuten- 
den Dingen über alles gienge, so kimnte ich meinen, 
Sie kälten kier ein Augezugedriickt, um sich und an- 
deren die Freude an den aufgefundenen Werken des Eu- 



il 

zvMfttv Leo AUtuQKi h$he JMM'Rede auf die A»- 
€#orität des Simeon'Metaphrasteft dem Eudebitts voa 
Alexandrieai zwgeeehiaiehtii. XN^ ist* ein YerselieK. 
Yielmdtf ^eht derselbe S. 80*^116: ein Yerz^Mam 
sololier Ftiae, (qMtrmm&kb nwmne et^matiyria^ et ^lo* 
gm^^ nute encmnm, .^aiof lüftdes.tum'in.SauctOM^ ftm m 
ChHaiMm'fiJ[}eipäranßAtellecius,^felimp) welche in den 
Hand8ehriften(de]iyalikaaieclien) aoadrucklich anderw 
beatimmten YcrfagMtn beigelegt werden) und daher 
liifiht. lnuf Rmsiumi^ .'dta M^laphvasten kommen könnM^ 
in dicr Umn sonst yiele Sohviften der Art füisohlieh ein«- 
tiug; In diesem :YotMiftfantIs steht die Rede, Mlid es 
zeigt also der Yatikaiiische.Bibüotkekar Aufschrifi^ 
Anfiong und Yasfasser.detselben ans einer Handsehrüt 
Hwu YVamm ab^erwXbiMi Sie niclit, da£sin denoolr 
ben Yerzeidunfc auE derselben * Seite noch eine Redis 
des Aicr» Ensnhtns. «ü%efiihr t wird und dals S, 84« M* 
99. lA&mid lläL aMsh* sechs andere folgen? SMnurt^ 
liehe acht Reden, sindr ans Allazzrs Yerzeichnifs in 
da» aUgcmeinert der yüae , Mariyria ei Eticamm Skm^ 
etvrum bei Fabi^ius BibUoth. Gr. YoL IX. S. 86. 
88/90. 9t. 95. 96v IM. übergegangen, worauf Sie 
di^ Ton Herrn i^on Eishenfeld Ihnen mttgotheilte Note 
KoUar^s (in Ihrer Schrift S.99.) hinführen konnte..^) 
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1) Diese Note zu Lam^ecii ConmienU 1. V. cod. 248. col. 286. 
lanteti Utrum hw tres homiliae &int yvijotat, dicere non 
Imbeo; ineditac tarnen adhuc esse^ videntur. Ad tertiam 
guoädi$inei, diuersa non est ab illa^ ^ufie habetur lib.IV, 
eod. 176» n.. 4k inuribüurque: contra /Judaeos. Fide, ^aae 
. ad €andem adnota 2ib, IV, col. 409* not^A,, qtubus addas 
veUfß FabrUkan parüer videri errare , dutn tres Utas ho-^ 
miiias BibU Gr* Fol. FL et XL (vielmelir>.lX.) in eclogis 

. .. (^logus) e£ vi^i^ SanctoriAm adver^uj^ cf^igrophes nostrae 
fidem £usebio Alexandrmo tribuit, Kollar ubereUi sich hier, 
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Ihr« folgende VwiJiiitlittng?, dafi. entweder eine Yer« 
'Weehselnng der Personen Statt - gefitnden oder distb 
me/a den Emesener einen Alexandidner gekannt Iiabe^ 
weil er eine Zeit lang «zn Alexanflrien eieh mit der Plii- 
losophie heBchUttigUSy wird dädnrcb'Belir unwabrscliebi- 
lieli* 'Aber auob an sich ist.da»letetere nicht wahr^^ 
echeinlich« Solche ^specielle. Notizen, wie diese .von 
Sokrates Kirehengesch. B. SL Cap. 9« und von Sözo- 
menus B. 3. Cap« 6» mitgethetlte 5 * waren den spHtem 
Griechen, die den Kopf toU Legenden hatten, nicht so 
gegenwärtig, dafasie versucht gewesen wären, darnach 
Beinamen zu ertheilen. Sollte etwas der Art rorge- 
«ehoben werden, so hatte ich lieber an das von denVä-« 
iem des Antiochenischen Concils dem^Eusebius ange* 
tragene, von ihm aber zurödcgewie^ne Alexandrini^ 
sehe Bisthum ierinnert. Doeh wie ist es iiberhaupt ge^ 
schehen, dals Sie hier den Eusebius vonAlexandrien 
60 kurz abfertigen , da Sie ihn selbst anderwärts ^s . ei*- 
nen namhaften Mann und Schriftsteller auszeichnen? 
Nämlich in Ihrer Anmerkosg S< 42. : In Fabricn Bi* 
hUeiheca Gr» ed. Harlessm f^oL KU* p» 409. sqq. paai 
EuaeÜum Caeaateensem ^^alii Eujicbii amplius se^ 
jpäffinta^ mmtcmmmnai et deecripfi, Si auiem ex hac 
caierva vel in üs tanium, qui pra€ coieteris noMem eifa^ 



wenn er dem Fabricius einen Irrthom Torwirfi. - Er kann- 
t^die gute Quelle des Fabricius nicht. Auch ist ja diefides 
epigraphes m der Wiener HandschriA, die den Eusdiius 
nicht näher bezeichnet, nicht, dagegen* Die dritte Rede aber 
JUaiov ^fiiv o^fieqov wird von Fabricius nicht erwähnt, eben 
so wenig von Allazzi. Die AnflÜirung des VI. Bandes der 
Bibliotfa. Gr. ist ttberflüssig und parst für viele Exemplare 
nicht. Denn in diesem sind später die'f^itotf, Martyria et 
Encamia SS» weggelassen und statt derselben d^s ifxwfttov 
desPsellus auf den Melaphrastcn eingerückt worden, 5. 510 H., 
weil jene im 9tcn Bande indefs vid tollständiger verzeichnet 
waren. ' 



mam JMeni, in Eitmmo J Wä^ mm mmm ^ '^' ß m j m p em e 1 
Alesgumdrima mAt is Hre veii^s qMAei tmmem pürifirffiif ili 
jus negotii dißcuHatem. Es lag Ibnen also dasxnlWf 
Inriciue Terfcotfgte YejTzeicluiifii. 40r liivMifV:Tixr) wel- 
cbes in dcp altera Aiisgal^ deiv Bibliothek» dareftiiA 
mieli eb«n bediene, Bd. 6« &• 10$*.6taBbt. I|||ß%.«ii]d 
glfieb an der eisten. 'Stelle . der Atoandriniscbe^DialaH 
ifn^ nnd naofamalige, Laodicivii^ebe Biechpf J^iuf^uft 
aii%^br t , und an der zWeite^ ein 'Eiuebma epißaqmB 
Ahxamdriae .cujuidam in Asia., qwnfo saepulf^jycuju^ 
iamiUaß qua^dam , inedßtaa viri docU laud^nt^ y/fträbßv 
auf Bd. 5. S. 215y icerwiesen wird. Daselbst aber bie^fet 
es:» Eusebiua ex jilßX^ndrinae ecclesiae diacouo epücom^ 
puH JLaodicenus^ JOürnysii Alearandrini ^ de qna^snprt^ 
^etptaJis,. dwcrsus sane abEu9ebi9"Alexandrino^,'CUfU9 
hamiÜM XVIII in Bibh Ctyptae ferratae reperiaa hof^ 
bmi^ et ex iVU,fv€^mentä aUuUt Twniqnma in defefisitm^^ 
episiolarum P^ntififium, cußis fragmenta joccurrere etiam 
in Jom JOamaseeni parallelis ß noMtum Cohmesio inppra^ 
Jipom. de scr^Oonbua ecclesiastifiißm Habuit et nonnulloB 
Moütenius te^eLambecio Hb. I. de Bibh f^indob^p^ 11S2« 
et AUatius de Simeqnum scripti$*. exstantque in,GßUif»0p 
Iläliae^ Germamae et Angliaß bibliothecis , quarum ti^ 
iuU apud Caveum in dissm de dnbiia acriptortbus vUeant$n'm 
Wenn Sie diese Stelle nachsahen, und hier wieder die 
von AUazzi angeführten Homilien als WerkeTeines 
Alexandriniijkcliea Eusebins erawtämt fanden, so hfdpbe 
dies , meine ich, Ihre Aufmerksamkeit erregen messen, 
den gegebenen literarischen Notizen weiter nachzufor- 
schen, und zu untersuchen, ob nicht doch vielmehr ein' 
Alexandrinischer Eusebins statt des Emesenischen der 
Verfasser unserer Reden sej. Da Sie nun dies unter- 
lassen haben, (oder haben Sie es doch gethan nnd die 
Zweifel, in welche ich dadurch gerathen bin, schwei- 
gend überwunden?) so werden Sie mir erlauben , {hnen 



Atilkmgm^iuid^eBtetalideiiett Zweifel z^^ PrUfin^rroiv 

läheSh *8f hriiftäieilep «ii ifiiiii, über Welchen niclits st-* 
eli^re#;bekaniit ist , 'inMlIe»sen Sehrtftieti , ^e «feh ei^ 
gf^bfek Wird , zworüfcht alle, aber doch gro&entheil« 
ingedtttikt «iiid;' Ihrt? ftenntnifs ist dfehöf vorzifgHfeh 
iu-'^hf nehmen theils aifs den Katalogen der ^n fiand-^ 
dcWtfteh gti^chfechöl» Kii-chenvSter reicBem BiWiothe- 
ieäj^)' 'theils ans äiider^Teitigen Angaben solchei« Ge^ 
lArf en , welche dieselben entweder handschriftlich he-^ 
firitrten oder heratisztfgeben beabsichtigtem Ton den 
letzterit haben wir des Leo Allazzi -schon gedacht; 
Ihm^Mge ^ein berühmter Vorgänger an der Vatffca- 
liis'chen Bibliothek, \5Ltikas Holstein. Nach einem 
Töii seihem Neffen Lambeck in den Cömment. de ß^l: 
l^/«äb&. Irb. I. p.,112. mitgetheilten Catalogm lihrortim 
oBHotstieAfo edendorum wollte er miter- anderen heraus-^ 
geben Küsehii Alexanärini (oratiohes) in ptxssifmetnrChrU 
3k —^^fn secundrifn adventum Christi — äomtnica post 
älmüsam concionem -=— * de memoria Saniiot^m. Beson- 
dferc* Beachtung verdient ferner der Spanische Jesnff 
Franz Torres, In seiner gelehrten, aber unkritischen 
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i) W«nii ich im Folgeii^cii läidd weni^ Kafaloge anfAlire» so 
^iih kh biUen, aidii zu glauben , dafs icb i^ir die Zei^ und 
Mühe genommen hätte, blofs um dieses Eusebuis willen 50^ 
Tiele Folianten nachzuschlagen und zum Theil durctizusehen. 
' Es_ würde mir dies in 3er Meinung einiger sehr geisfceicher * 
Maimer, die solche Arbeiten den gelehrten Schnbkämem zuwei- 
«ea, -sehr schaden» Ich liaba ^Imehr die iraaeige Arbeil .des 
Durchseheas der Katelage wvgen der Apolcryphen i^ornabiBea* 
müssen, und dabei bi» ich geiegentHch au9h auf die Schriften 
des fiusebius , des Emesenischen und des Alexandrinischen, 
-Und' noch arufmattehel^i^dere aufmerksam gewesen. 
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hm pmti^rum tipöMühmin 4ef4nsi9ii Mmwmn *&eMH^ 
riäk^res M^dieburgm9es' V) geÜeiikt -^gt Xi%; tM^ilSU 
fi^t^SCff/ eiker ff^Br alten Händsduäff unt« devBiblioilit^ 
dtsb GM«» f^rralu^ ^)' ireidifr iKih «ääiBUili.HMiiUMl 

4^' 9Suimiii\MleaN»§u[nki^ iiquem^AnietemäjkMifetr Hrim 
Sit M*'}»pt^mla mmtramk^litu^fiifi99e,^exparua'Ck} 
smMdnmm ^ ^sermo nf\)Bneenwioifem Ihmiui,.iHUr4iliti$ IS 
eJuliältMiätsfimri^yipiai^Muimt im ieW. v§AsiubiiM AAlrav 
tAyomd>Oii^iaeF€Tß:aUBP'^'ipf^ inqmü-Mtm eat VefAo ha* 
momitrquöd & jkäumm»m»^ in Hadern eph^fUfrÜd Epigo^ 
pQSiitß4catHos ait nofifm^)i» «ynocb NicuenainifeiUuim^ 
sed prtüs fuisse eHmmtA S^mopi» ^I^^xindtHac msurpo* 
tumud iemerendam ccmäfOfAuereticos €e0tmlmtiinfmliia^ 
ümßtiiJDei. Darauf &%t das grieduscli^ Cito« sMi 
der Handschrift^ wdidied ie!K>glek]i de« jüirif^a bai 
Dvrclaidkt der Schrift bemierkteB CitatNi nacUi^ 1^ 
fiilireli i^erde. An einer anderen Stelle >. B. 1* Cap. 21« 
S. iSSLy^redet der Jesnit nur Ton 16 Horattieadee Euiet 
hias^ ^yEuaeiius Aleamndtrmms anU .miÜ£»4r^vemt08 an^ 
fMM et atufUus, de quo .l^ißrua.pota^at 4»:epMolm ema 
ad:Epi^9peß proviuciamm Jßfuelicae et Taietfume memi* 
mtß imiomäm pfimeude'ßif^fikky uiM.^xlGi^ «yvife^r ej^iBrntk 

est) cadom tßuadmgedmaäiommtau impmMk eft mA j^. 
>iMiiiMPl«H Ob anccReraiteerSteüen^^wPrai^Ui^ 
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l).Di€ Schrift erschiea zuerst* ztf Florenz l57S/ tcli JSeHiene mlct' 

•' &er Cöliier Aüsga^Vpiri; Jälire 157S. ' .;"'"'' '• '. 
Itf Die'BIbitotkek d^ Grotia rSrrtrta , eines %siriaiitHiio»ters am 
. iibaiifi^gebirg^» Mr«r <&übfpwegfm ihrer 'Mt^Q.H?^^ 

borühifit. ' Die am Ao^qgt 4es vorigen Jalii;f\^Q4^r|9 noch 
Torbandenen sind verzeichnet von Montfaucon im Diarium 
S. 334 f. und mierlSibnotheca BibliothecarumK It S. 199.r." 
Jcdt^fr Wohl nicht alJc^'Öi«Tinsrige-\ril^ lÄcht^rwl^ 
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iik^tentsdbwiileifc :Wa8 donnfitueeiitfis adifd^t- betrifft; 
itoihMU; ibJÜTctrreB offenbar {i5i^«iit«it AlexandriAisclifiii 
BiscWf d^p ^r^ton ' Hälfte dBä St&ä Jahriinii&rta 9 . vni 
]i^idiA.äiif'*üm ^die «Worte* der QUehen Deoretde dea 
im Jahre 235 kur^e Zeit re^renden Papstor^Anten», 
wdche in-.fiioiidel'a P$euio r^ *hidw»a {Geiiw. 1628) 
€(• 279« steh^« •)) JSiM^iii^ quOfue de>quadampm^a ciC- 
pUaie JLpöstoUea- uuctoriuae::nmäaius est in ^^Aleanmif* 
driam^ in d^r griechiscben. Uebarsetziutg beLNäe-» 
phoms KäBchmgesdi; B. 14w €ap«; dO. siitd aie deuHI- 
eher« Biffi^ßto^ x^ %e Tiyo^ fuxQ»g ndXswg t^ äxotnoXix^ 
aid-evriff'- fiS9Brd&fi dg ^AU%dv6^€iav» Blondel liemerkt 
dazu am.&iiidev dafs dieser Alexahdrinische Bisckof 
fiosebina* mr^^eine Phastai^e' des Betrügers sey, zSUt 
die NäcMo^erliftes: Mdrkud.iM Heraklas (t248) an^ 
iintenwäl^heB keijvEusebiiis yorkomme, und vermutliety 
dafs dem Betriigei» die Nadrieht in des Ensebius Kir« 
ch^ngesch; B; 7; Cap, 11, q« dSl. von einem Alexandrini- 
aeben Diakomis und nachherigen Bischof von Laodicea, 
Namens Euisebius, -möge Totgeschwebt haben* Tor- 
res selbst hat smuen Irrthumbald eingesehen. Ixt der 
2U Antwerpen 1578 erschienenen Schrift : ApostoUcarum 
Cw^stUuUowHm Chn^nÜs libriFtll. Fr. Tmriam inter^ 
prete cum 9jmd; uihoUh üK IL e. SS. versetzt er den 
Ensebius,' dessoii Honilien >ihm bei seiner/varkehrteni 
Yertheidigiiiiig dttr Decretaleftf^ttto .Dimste J^iateten^ 
nach Alexandrien in Asien und iHfist ihn da Bbchof 
oder Erzbischof gewesen seyn. 

An den Jesuiten Törres wollen wir noch den 
Französischen Dominikanw Michael Le Quien an- 
reihen, welcher gleich jenem diAe hier zu berücksich- 
tigende Handschrift angeführt und seine Meinung über 
den Alexandrinischen Eusebius abgegeben hat, und 
zwar zu einem Werke , das uns bei unserer Uutersu- 

chung 



1) S. desselben Parcäipomena d6 scriptoribus eccleSn in Pauli 

Colomesii Opera ediia curante J. A% Fahricio^ p. 692. 
„ Hufus homilias ociodecim MSS. se reperüse lesiatur Tur* 
rianus in Biblioth» Cryptae Ferratae , quarum fragmenta 
non contemnendä adducit in defensione epistolarum Pon- 
tificum; prolixiora vero Johannes Damascenus in Paral» 
lelis ; quod nulli hucusque suboluiU ** 

2) Es ist selir zu bedauern, dafs Le Quien die Parallela Ru- 

pefucaldina nicht durchaus vergüchen und alle Abweichun- 
gen und Zusätze derselben gegeben hati so wie dals ?an ihm 
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jßliimjs 4i« rorzSgUdiflteii Dicjiiate kitten ^viid.- Be- 
J(.aii9ÜicIi hat jderdellie in dem zweiten Bande der Sdia^i^ 
ten..,.de9 Johann Ton Damaskus dessen Uqu^ mtßdX'- 
Xiikß (Auszüge aus der heiligen Schrift und den Wer- 
ken der Kirchen?Hter dogmatischen und moralischen 
Inhi^tsj^ zuerst griechisch aus einem. Yatil^anischen Ms. 
herausgegeben, und zugleich Kunde von einem anderen ^f 
Ms, mijtgetheiltf welches ron dem Cardinal Franz de 
la Rochefoucaud dem Pariser Jesuiten -Collegium ge- 
schepikt war, und ähnliche Parallelen eines anderen ein 
Jahrhundert früher lebenden Mönchs Johannes ent- 
hielt. {ParaUela Rupefucdldma») In jeifen Parallelen, 
"wie sie von, dem Abt Ji^b de Billy yorher in latei- 
nischer Uebersetzung bekannt gemacht waren , bemerk- 
te nun schon Paul Colomiez Stücke aus den Homi- 
lien des Alexandrinischen Eusebius, ohne jedoch ge- 
nauer sie nachzuweisen. ^) Es steht nämlich daselbst 
übei^ nur der Name Evaeßlov^ Emehüy am Rande, 
so dafs man weder erführt , welcher Eusebius gemeint 
sey 9 ^'^^^ auch aus welcher Schrift die Worte entlehnt 
seyen. In den PardUelis Rupefucaldinü aber ist bei ei- 
ner Stelle nach Le Quien's Angabe S* 666. Evasßiov^ hti^ 
cxoTtov ^Ay^avägeiag beigesetzt, und so wenigstens 
durch ein Beispiel, welchem wir mehrere andere hin- 
zufügen werden, Colomiez Bemerkung bestätigt. ^) 



1» 

Zu eben dieser Stelle Iiat Le Qnien in einer auAMir* 
lichen Anmerknng (der einzigen dieser Art za den Pa* 
rallelen) sich ilber den Alexandrinischen EnsebiM* aas- 
gesprochen. Er bemerkt zuerst, dafs die in den Paral- 
lelen hänfig Torkommenden Excerpte ans den Schrif- 
ten eines Ensebius nicht, wie einige geglaubt y dem Eu- 
sebius von CHsarea angehören , sondern aus den hand- 
schriftlich in mehrem Bibliotheken vorkommenden Ho- 
milien eines angeblichen Alexandrinischen Bischofs En- 
sebius entnommen seyen« Sodann erkiHrt er sieh ge- 
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fär die leicbtere Benutzung dieser wichtigen Sammlung, in 
welcher io viele Fragmente yerlomer oder wemgsiens uage- 
druckter Schriften Torkommen, gar nichts geschehen ist. 
Zwar hat Fabricius in der Biblioth» Gr. B. 8. S. 806. IT. einen 
Index Scriptorum in S, Joannis Damasceni ParaJleJis sa-^ 
cris laudatorum vorgelegt ; allein derselbe ist nur nach den 
zum Theil unrichtigen Randbemerkungen gemadit, und bietet 
also keine weitere Hülfe zur Auffindung der Fzcerpte au» ge- 
druckten Schriften und zur Ausscheidung der eigentlichen 
Fragmente« Von den beiden Handschriften Le Quien*s ist 
verschieden die Mediceische, welche nach Bandini*s Be- 
schreibung in dem CVk/a/. Cadd. MSS. Biblioth, Laurent, 
B. 1. S. 867. £F. Tiele Stellen auch aui faeidniMhen Sefarifutel- 
lem enthält Noch ein anderes Ms«, welches nach Angabe 
des Benedicliners Maran in Justini Opp. S. 646. erst dama/s 
von Konstantinopel in die Königliche Bibliothek zu Paris ge- 
kommen seyn soll , scheint in dem gedruckten Kataloge der- 
selben Th. 2. nicht verzeichnet zu seyn. Da die Pa^lUUn 
bis jetzt nur für einige Ausgaben der Kirchenväter (wie 
Justinus und Irenäus) benutzt sind, so durfte eine genaue 
Durchforschung derselben eine reiche Ausbeute geben» Die 
Hypothese Oudin*s in dem Commenlar. de Script, eecl. 
B. 1. Col. 1776. f. von dem weit Jüngern Ursprünge der Pa- 
rallelen verdiente dabei Berücksichtigung. Die Vergleichung 
anderer ähnlicher Sammlungen, namentlich der uetpaXata ^eo- 
Xoymtd des Abtes Maximus und des Antonius Melissa, in 
welchen auch viele Stellen heidnischer Schriflslelfe^ vorkom- 
men, vielleicht aus dem *Avd'oX6yiov des Stobäus entnommen, 
wäre damit zu verbinden. 
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gen di» Mebimg des Jesuiteii Torres, ejtfie tl^f jedoch 
zu a^uien, dals nSmlich enUveder wirkliok em Alex« 
Bisch. Busebius im drittea Jahrh« geltet. habe, oder an 
ein andres AlexandriMi im Orient zu denken sey» 
Eben eo yerwifft er den Gedanken an den oben genani»- 
Un Alex« Diakon und Biacbef von Laodieeai findli^h 
Termnthet er, dafis «naer inicncxmog ^^l6iayiQ$iag eineai 
Verseilen der Abschreiber sein Pasejm möge 2u rer- 
danken haben* Da nlimÜeh mehrere der Reden an eig- 
nen Mann Namens Alexander gerichtet seyen , so ifiö- 
^e urep^Gnglieh die An&chrift Eiheßiov httaudnov Tt^og 
^AW^avSqov gelautet haben» ubA statt derselben naoh zu- 
fSlügem Ausfall des nqiq geschrieben worden seyn Ev- 
ceßCov em&xoTtov ^AXs^avdQttag. Sonach soll Ensebius 
ein Mönch und Ehren -Bischof ohne bestimmten Sitz 
gewesen seyn, dergleichen es nach Sozomenus Kirchen- 
gesch. B« ?• C!ap. 33. nnd 34. ehemals in Syrien Tiele 
gegeben Ji^be, und deren zwd, Namens Jol^no^s und 
Ensebins , in dem Leben des heiligen Sabae ¥on CyrHl 
aus Scythopt>lis erwähnt würden* Für diese yermih 
thung wird von dem Verfasser auf den Anfang der in 
lateinisclier üebersetzung gedruckten Rede de comme^ 
fnoratione aanctorum, auf einen handschriftliqhen Titel 
der Rede de die dominico und auf eine Pariser Hand- 
schrift Num. 2923. verwiesen, von welcher wir nachher 
reden; Später hat Le Quien seine Meinung etwas^ ge- 
ändert, indem er in dem erst nach seinem Tode im Jahre 
1740 erschienenen Oriens Christiattus B. 2, S. 905. zwar 
dies wiederholt, dafs es in den ersten Jahrhunderten 
nnd sogar^bis zum zehnten keinen Alex« Patriarehen 
Eilsebius gegeben habe, aber hinzufügt: Hinc mea qui^ 
dem aententia iUe sermaumm scriptor vel ^lexandriae Sy^ 
riae epiwopus fuerit, vel AlexandßrÜMte udU tblehit}- 
cae admini^iratQr^ omni ilh quo ea vacavä tempore sab 
priorM$s Califis Saracenia i^Ois .actoginia 
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Dtese Tcmmtliimgeii über den Verfasser der Re- 
den bei Seife legend suchen wir jetzt ans d^ angege- 
benen *Qnellen mit Hälfe der Parallelen des Johann 
•von Damaskus ein Verzeichnilk dersdttien anfeustel« 
len. D Jizu ist aber nStfaig , dafs Mir alle dem* Easebius 
in den Parallelen zugesdiri^enmi Stücke zuvor überse- 
hen. Ich werde daher, so viele ich bei genauer Durch- 
sicht gefunden habe, nach Titel und Seitenzahl und 
mit kllrzer Angabe des Inhalts hier verzeichnen, und 
bei denen , die ich in dem Alexandrinischän Eusebius 
nachweisen kann , die Nummer des folgenden Yerzeicli*- 
nisses seiner Reden beisetzen« - 

1) In dem Titel neqt tov avTS^ovciov, S. 3I6« vr i- 
der fatalistischen, besonders astrologischen Aberglau- 
ben und für die moralische Freiheit des Menschen« Siehe 
Num, 13. Daselbst mitgethellt« 

2) In dem Tit. tt^qI aya^os^iag. S. 331. t Dmb 
die fivf!(rt9C(xxfa eine sehr grolke und verderbliche Sün- 
de sey« 

3) In dem Tit. ^sqI ßMvyfiaTm^ S. 391. Gegen 
Verehrung der Gestirne und damit zusammenhStigen- 
den Aberglauben. S. Num. 13. Daselbst mitgetheilt. 

4) In dem Tit. nßQl ßiahv xal ßiaarov. S. 393. Die 
Worte ß/a d^B($ ov TfQog&TTiv. Doch steht hier der JSvl- 
meEus^bn nur am Rande der lateinischen Uebersetzung. 
Am Rande des griechischen Textes steht gar nichts. 
Das vorhergehende rov avzov weiset zurück auf rov 
^soXoyov bei einem Ausspruch des Gregor von Nazianz 
aus der ersten Rede S. 8. der Leipz. Ausg. Jene vier 
Worte mögen öfter vorkonjmen. 

. 5) In dem Tit. nsgl ywaixwv, S. 406. Die Frauen 
soUen sich des Schwatzens enthalten« S. Num« 15., 
wo die Worte angefulurt wf»*den« 
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6) In ' dem Tit. mgl riSv n^v rX(/mi»y fiti f^tStixTroV- 
Tctiy. S. 422. lieber MiÜsbraueh. der Zunge und damus 
entstehendes Unheil. ' 

7) In dem Tit. nsql itj/Uo^ylag »eov. S. 425. Alle 
Werke Gottes sind gut. 

8) In dem Tit. TrB^läidaffXflUMv. S. 435. Wer die 
Lehrgabe h»t, soll gern anderen Lernbegierigen mit- 
theilen. S. Num. 11. 

0) In dem Tit tt^^^ eix^g. S.470. Die Worte sindi 
^FkiQ t^ itotvfjg rwv ävd'Qmtviiv XQV svxscd'Ui it^xa^ov aia^ 
Tf^giag^ $ld^ ovrca^ vttsq iavrdiv* ini yuQ oeoivtaviav ysypva- 
fisv^ xal.ravTVV o TrqoufifSv 70 v xad*' eavtov Idiov (idkic%a 
tiri &6tp xsxotQiiTfiivog. S. Num. 14. Die erste Hälfte der* 
selben habe ich auch in den xegxxXuioig' ^eoloy^xotg des 
Maximus Opp. etL Combefis» Tom. II. p. 577. bemerkt» 
nvo auber dieser Sentenz noch drei andere S. 571. 620« 
und 622. den Namen Evcsßiov am Rande haben« Zwei 
derselben finden sich bei. Antonius Melissa wieder, 
B. 1. Cap. 31. und B. 2. Cap. 63. 

10) Ebendas. S« 472. Gegen vorzeitiges Verlas- 
sen des Gottesdienstes. S. Num. 16. 

11) In dem Tit. jtsql xqtfuizfav d^eov. S. 561. Ueber 
unnaturliche , verschuldete . und unverschuldete Todes- 
arten« 

12) In dem Tit. tvsqI Xovnnmv. (De hominibus ne- 
qmtm ei luxui deditis. Das griech. Wort möchte sonst 
nicht vorkommen.) S. 576. Spiele während des Got-p 
tesdienittes sind verdammlich. S. Num. 15. 9 wo die 
Worte angeführt werden. 

13) In dem Tit. ^sqI fieravoiag.ß. 597. f. Ermah« 
nnng asur Bnfse. S. Num.. 7. Vielleicht dasselbe in 
dem eod^ ^odlej. 714. , wo nach dem Catah Itbr. MSSm 
^ngUae Tom. I. P. I. p, 55. fragmenia quaedam ex Jo. 
Chi'jfmutomo, Eusebia et dl. de ,poemtetUia griechisch 
vorkommen» 



22 

14) ffiiendas« S» 5i98« t Die Terzeihende Gnade 
Ckrisii, dargestellt in sduiem YerhHltnib 2a Petrus. 
S. Num. i. 

15) In dem Tit. ttbqI otvov. S. 629. Die- Worte 
^Pfäwvin (liv yag olvog aäfiOy r^v ii ipvx^v XSyög &sov* Am 
Rande der lat« Uebers. steht hier Evagr^ statt EAr^ßiov. 
Es finden sich hSnfig in den Parallelen Sentenzen des 
Evagrins von Pontus , über dessen Schriften Fabrieins 
B^Uoth. Gr. B. 8. S. 364. handelt. Jene Worte habe 
ieh auch in den ITaQUiviffeig des Niius (eines dem Eva- 
grins ähnlichen Gnomen -Sammlers) bemerkt. OriAo- 
doxographa edU Gryn. Th. 1. S. 170. Es seheint also 
EvfFBßiov hier falsch zu seyn. 

16) In dem Tit. ntql nQovoiag B-bov. S. 637. Hier 
stehen drei Stücke, die ^ach dem Tatikanischen Ms. 
aus Busebius genommen seyn sollen. Keins derselben 
mag dem Alexahdrinisehen angehören. Am Rande des 
ersten hat der cod. Rupef. rQfjyoQiov Nvav^g ix vov x»^ 
Tfjxn^iiiov. Doch finde ich in dieser Schrift die Stelle 
nicht. Das zweite ist aus Eusebius Praep. Ev. YIII, 
14. S. 386. aus einer Stelle des Philo. An dem Rande/ 
des dritten hat der coA Rupef» XqvaoKrx. äg EvtqoTtiovm 
Wozu Le Quien bemerkt : Sed neque Qecurruta käec 
m editm 

17) In dem Tit. nsQl TtuQuxt^Qi^ir&og xal ohavicfiov. 
S. 665. f. Gegen jüdischen und heidnisch«! Aberglau- 
ben. S. Num. 13. 

18) In dem Tit. rngt nQ&rßvriQwv. S. 666. f. Er- 
mahnung zur Unterordnung uniter die Priester, gerich- 
tet an solche, die von snndlichen Priestern. das Sacra- 
ment nicht empfangen wollten und über ihre Sitten sieh* 
anmafsten zu richten. Zugleich über die Pflichten der 

. Priester. S: Num. 11. 

19) In dem TiiU,ifBQlmilBwg dasßttag 7rmkf(Q»iihtig. 
S. 671. Ueber Gottlosigkeit am Sonntage. S. Jf n«. 16. 
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20) In dem Tit. mQl vraMag &&)v. S. 675b Wel- 
ebe Gott Itisb liat 9 die ziiebtigt .er. 

21) In dem Tit. ttsqI toü äyiov crravgov. S« 607« 
Zwei Stellen über die Kraft des Kreuzes und Kreuzes- 
zeicbens. Der Presbyter Gennadius führt de viris ä^ 
lußtrAm nach dem Alex. Biseb. Theophiias im disten 
Cap* einen Bnsebius aaf , yon dem er sagt : EmAmB 
s^ipsit de crueü Damitn mysierio et ^post^larum prae'- 
cipueque Pelri constoMtia virtuie crucis indepia. In dem 
zweiten Bände Ton Jak. Gretser^s Werk de 9imcia cruce 
sind zablreiebe Homilien dieses Gegenstandes, zum 
Tbeil Ton unbekannten Verfassern , gedruckt. Viel- 
leicbt wird da jemand diese SteUen auffinden. 

22) In dem Tit. mqX vnoxQi&swg. S.70I. Gegen 
Frömmelei und Heuchelei, und gegen Yerheiraihung 
der Mönche. 

23) In dem Tit. tvsqI ywatxwv novfjQwv aus den 
ParaUelis Rupef. S. 777. Wach dem Stile zu urtheilen, 
sind diese Worte von einem anderen Euseblus. 

24) In dem Tit. ntQl fiuvrevofxsvcov eben daher. 
S. 783. Dasselbe Stück mit einiger Verschiedenheit 
der Lesart, welches oben Num. 3. angeführt ist. 

iFür das .nun folgende Verzeichnifs der Reden des 
Alex. Eusebius muls ich mir Ihre ganz besondere Auf- 
merksamkeit erbitten. ^) Wie dasselbe Product einer 



i) In der oben mifgetLeilten Stelle aus Fabricius Bibl, Gr* B. 5. 
S., Ä76. ist auf ein Verzeichnifs Ton CaVc in der diss, de du- 
büs scriptoribus verwiesen» welclies im Anhapge zum zw«ilen 
Bd. der hist. liier, scriptorum tcdes, S. 8. sieht. Dasselbe 
ist sehr unvollständig. Aus Allazzi werden sechs Reden an- 
geführt, also zwei übersehen, und auf^er denselben noch vier 
andere. Weitere Forschungen über die Reden werden darin 
weder angestellt , noch auch durch Andeutungen veranlalst« 
. £$ sind üb'erhaiJpt nur .wenige Zeilen. 
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nicht geringen Arbeit ist, so enthalt es auch diaHanpt- 
beweise, welche $ie nöthigen sollen, entweder Ihren 
Emesenischen Eusebius au&ugeben, «oder sich selbst, 
nkht das Geschick, anzuklagen, daüs Sie nicht weit 
mehr Reden jenes Mannes dargeboten haben, ^ie sa- 
gen nSmlich S« 63» : Quae cum itä sint, cumque nuUafe» 
re adait spes plura Eusebii fragmenia inoeniemdi (nam 
ipse felicissimus nostri atvi repcrior, jingelua MqfuSß 
ad hunc nsque diem neque Mediolani neque Romae aUquid 
deprehendere potml): amsiUum nosirum de coJUgendü 
aique edendis omnibu9 Eüsebti reUquiis dnttim differre 
noluimt$S0 Non mulia samt, quae colUgere potuimus; sed 
nostra profectö non factum est culpa* Qui igitur plura 
desiderabunt , non nos, sed fatum,, quod plura denega^ 
vitj accusent. Dafs der bc^rühmte Vorsteher der Vati- 
kanischen Bibliothek die von Ihnen herausgegebenen 
Reden und mehrere andere desselben Verfassers unter 
den Schätzen, die er bewacht, besitze, daran werden 
Sie bald nicht mehr zweifeln, Dafs er aber dieselben' 
noch nicht bekannt gemacht hat, davon ist rielleicht der 
Grund nur der, dafs er den berühmten Eusebius von 
Emisa nicht als Verfasser kannte. 

Wegen der weitern Untersuchung werde ich dem 
Verzeichnifs die Ordnung geben, dafs ich zuerst die Ae- 
i den, welche sich auf die Evangelische Geschichte be- 
ziehen und meist für Festtage berechnet zu sejn schei- 
nen , aufführe , und dann die übrigen über Gegenstände 
des Christlichen LeBens folgen lasse. 

1) Aoyog äs rjv h'(/tvd'QW7Vfj<Tiv rov Kvqiqv xal t/voiv 
tvsHSv iviivd-gcSTtt^Bv. Anfang: Tov xazsk^'stv Kvftov ^fimv 
^Ifjcovv XQiffTov xtL S. !/• uiUatii diatr. de Symeönum 
scriptis S. 112. und Fabricii Biblioih. Gr. B. 9. S. 86« 
Da unser Verfasser das Evangelium des Nikodemus 
oder wenigstens dessen letzten Theil so gern benutzt 
hat, so möchte ich fast Termuthen9 dafs er hier die 
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Weissagung des Erzengels Mictael an den Patriarehen 
Seilh über die Ivav^qiinriatq Cap. 19. Mrerde berückskii- 
tigt haben. ' Dieselbe war ziemlich verbreitet und unter 
amdercfn auch den Sjrern bekannt« In dem cod. Sj/r. 
XVII. bei Assemani BMioth. Orient. Tem. U. p. 498. 
findet sieh fol. 75« : Vaticmh$m de QirieU adventu ' ad 
ßimm Seih, und fol; 76. : ie^tametitum de OHgelarum, oß- 
jficiis ab eodem Sethy vt dicümr, deueripium. YergL 
Assemani^s Anmerk, zu Ebed- Jesu^s Katalog Bihh 
T. Ul. P. L p. 282. Unter den falschen Redra des 
Chrjsestomus habe ich nur eine jenes Inhalts bemerkt 
in iler Wiener Bibliothek bei Nessel P. Y. cod. CXIV« 
n. 11« (& 160«) : Tov iv ayioi^ naxQog ^fmv ^Iwäwou «i^-»^ 
Xteittmcdreov ^(avfXTavnvovaoksiag ro0 XQvaocrofiov köyo^ 
üg- rtfv ivavd'Qobrtjfrty zop KvqIov fiimv^IfiGov XQtOTOv^ xal 
Hq TO., UT« kvl sitdffTif uXlfMU l^iSffxi^x(Miv uytoi af^skoi. 
Anfang: ''Ovrwg Insifmri ^ftiv 17 zov XQttrroG xoiQ^g» Sie, 
iei gedruckt ed. Savil. T. Y. p. 851. ed. Mmtfauc. , 
T. YilL p. 213. Ihr Styl und Charücter ist aber ein 
ganz anderer als der in unsern Homilien Torherrschen« 
de,' und es ^rd da j^ner Weissagung nicht gedacht. 

2) Aoyog elg xijv ^ewt^iv tow XQstnov. Anfang: 
JlaQaysvofiivrtg t?$ tov XQtcrov yBwi^aeong koQz^g. Eben- 
das. S. 105. und bei Fabric. S* 86. , vvo in den Anfangs- 
worten Y6wv<rs(og ausgelassen ist.* Unter denpaeudo« 
Chrjsostomischen Homilien ist eine Big ryv ^ ew^or^y tov 
xvQiov ^imv "^Ifjffov Xquftov ed. Savih T. YII. p. 400. und 
ed. Montfauc.^ T. X. p. 810. , in welcher mehrere Be- 
ziehungen auf Apokryphen vorkommen , z. B. S. 820. : 
ical Sri fASra rijv xvijffiv na^d'BVog sxvyx^vBv^ tj olicsCa avrflg 
TOV ^i&iMTog y)v<ng s^UaiaxBv. Und bald nachher: diäxiig 
^wr&og ixhcxexOy xal ai fAutat hpijXeigxay wo» x^v ysvvwaav 
ywffiv xalxo ßqi^og^ xaH x^v g>&OQav wg €7X* äXXufv ywa^xtSv 
ovx ev^tffxof* YergL Praiev. Jacobi o. XIX. (wo auda 
dag Wort ^vag gebranthi ist) und. meine Anmerk« zur 



de nativ. Motriae S. 377. f* F^ifAer wird die my- 
stische Deutung der Geschenke der Mager S. 822. voiv 
getragien, über wekhe ich ebendas. S. 388. auf Münter's 
Sinnbilder und Kunstvorstellungen der alten Christen 
Th. 2« S. 77, verwiesen habe, und je&it S jnesius Hy mn, 
7. y» 20. ff. und Eusehii Efnetent odw GaWcinU Aom. I. 
BaUoA. PP. Max. Lugdun. T. VI» p. 622. hinzufuge. 
Endlich findet sieh auch eine Stdle wider astrologl- 

- sehen Aberglauben S. 821. : ovS"* av ndkiv (og oi /dtv^oAd^ 
fOi gfufflv üvtu wniqa nad-^ Sxaorov t(3v fsvv(Ofiiv(ov äv&QoS^ 
m^ dvarelkovTu xtX. Gregeil' diesto hat unser Alexan« 
dänischer Eusebius, wie wir sehen werden, gleich* 
falls gesprochen« Gleichwohl scheint diese .Homilie 
demselben nicht anzugehören« Noch weniger eine m- 

' dere ed. SaviL T. YII. p. 367« slg tj^v XQiffxov fswi^iv 
mit dem Anfang: 'O ztjg itxtuocvviig dvhatla üiifkBQOv 
^Xiog. 

3) Aoyog nsql roir ßami(t(iaTog toS KvqIov. Anfai^: 
^Ejtetf^ X^ig x^t yimnqitetAg tw KvqIov. Ebendas« S. 91« 
und bei Fabrie. S« 68. Offenbar kündigt sich diese 
Rede im als eine am folgenden Tage nach der vorigen 
gehaltene. Wie soll man dies nehmen? Jene ist für 
das Geburtsfest Christi bestimmt, die Taufe im Jordan 
id>er gehört auf das Epiphani^ifest, wie auch bei Ae«* 
den dieses Inhalts gewölmlich am Rande steht eig %u 
Systt &6og>wia. Mfjvog ^lavovaQ. ^. S« z« R. die pseudo - 
Chrysost« Rede in ed. JSavä. T« YII. p. 350. Sind etwa 
alle diese Reden nur vor dem Schreibtische gehalten? 
Aulser der Vatikanischen Handschrift des Allazzi 
scheint üuch die Pariser 1220« A« diese Homilie sammt 
der vorigen zu enthalten. Sie giebt nach dem Katalog 
zuerst homäiUm de exiremo judicio , deren Anfang fehlt« 
Wahrsclieinlich unsere Nunu IQL . Dann folgt des Eu- 
sebius Fasten -Rede, die wir nachlier Num« 14w anfüh« 
mm« Ab der achten md JiennteiL SteDe aber ommumi 



homükt in C^rUH natwUaiem und tu €ktüH bapHämmfh 
Dii$0en geht eine h^miUa muH^fmi in h.Mariae f^irgM$ 
ammniidtionem yoraus und es folgt eine in Chrigü tranig 
ßguratkmeMj von denen wenigstens die letztere in un- 
sern Cjrelns gut passen würde, 

4) JUbqI Tijg nmßovirfag ^Imdvvov dg tov 3ifjv* An-* 
ftkng: ^Avay^mMv Arr^' wöfl/v iryfiSQOv rtp nQwt tov Xdyovi ' 
£i)endcis. S. 82. und bei Fabric. S. 101. Dies ist die 
erste der Ton Ihnen herausgegebenen Reden, deren Text 
in der Handsehriit des Aliaszi von dem Wienw etwas 
abweiefat. Ich erlaube mir, hier eine Bemerkung über 
die unter dem Natnen des Ensebke» Em^isenm öfter ge- 
dniektM lateinischen Houtiiien einzusehalten. Sie ha- 
ben S.99.f« nach Bellarmin^s und Oudin^s Urtheümit 
Recht diese Reden flir Werke späterer lat^iseher Kir- 
chenlehrer erklärt. Andere Gelehrte, die darüber ge* 
handelt haben, föhrt Fabrieius BiUioth. Gr. B.6. S. 
107. f. vergL B. IS. S. 709. f. an , denen ieh die Bene- 
dictiner zu Hilarins Zt'frk de l^fnodis Opp. T. U-cöl. 513» 
ed. Veron. hinzufüge. Nach dieser Ansicht haben Sie 
jene zum Theil recht lesenswerthen Reden nicht weiter 
beachtet. Es bieten «ber dieselben einige intei*e8sante 
Parallelen fSr die von Ihnen gegebenen dar. So die 
Rede über Matth. €ap. 11. Y. 3. in der Biblioth. PP. 
Max. T.YI. p. 688. f. Die Stelle wird nach derselben 
Erklärung, welche unser Verfasser gfebt, dramatisch 
. ausgeführt. Nicht minder die Rede in die remrrecHo^ 
nis ebendas. S. 754. yergL mit S. 27. f. Ihrer Ausgabe. 
yyEt tune quidem ittud Päolmislae adimpleium esi : Tot*' 
Hie porias principes vesirasy et elevatnini poriae aeterno^ 
leSß et iniroibit resff glwiäe. QuHusinterrog'antibus: Quis 
est isie rex gleriae ? Reapansum est eis : Dominus far^ 
tis et potens, Dominus potens in praelio. Ingressus igi^ 
luv Dominus loca ienehrarum omnia circumquaque stm 
spkndnre äbimmnvä.. Fit täamor permixtus, bonisprae 
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läetitia ejtulianiihusy malis ver^ prae tiikere fiigere ev- 
pietUäfm. Tunc primi pareniea occurrerunt, et viden' 
tes creatorem suum 'laeUs vbcibua clamata: Tandem, 
ChrtMte, vem9 nuignü nos soivere poenis» ^) Tkmc pa* 
iriarchae et pröphetae obviam rmsnt: tunc avmis Sa«- 
Ctorum exercitu» ejus pedibas se prostemit^ O, inquiunt, 
diu desideratCß & tanto tempore exspectate., quae te 
tdniae tenuere morae. Tunc CÜharista David, Moe 
esty inquit, quod dicere solebßm:. uiuditmi nostro dabis 
guudium et laetüimm, et exuUahunt ossa humäiata» 
Ecce nunc, vident, ecce nunc audiunt, quod eos et vi" 
dere et audire desiderasse Damkms ipse dic^nO* Ait 
enim: M^ii ^apheiae et regfis valuerunt videre, qftae 
vo% videtiSß et non viderunt: et audire, quae cfuditis, 
ft mm audierunt. Tunc et Joannes bapiista, Ecce, isir 
quit, de quo diceham vobtst videtis ilbim, cujus adven* 
tum nuntiaiam voSis. Sed.quis per singula dicere VO" 
leat, quania ibi laetttia fuerit , cum Christus sol jusUr- 
tiae eis gpparuit? Tunc alUgato diabolo^ magno San- 
Ctorum exercHu eonUtante, cum gloria et Iriumpho lae^ 
ins. Dominus ad superos rediit dicens: Quoniam non 
dereUnques animam meam in infemo, nee dabis san^ 
cPum tuum videre corruptionem.^^ Verwandt damit 
ist eine dritte Stelle ebendas. ,S. 633. , welche die JBe- 
stürzung der Mächte der Unterwelt bei der Ankunft 
Jesu dichterisch schildert. Die kurze Homilie, vielr 
leicht nur ein Fragment, scheint' den Cäsams von 
Arelate zum Verfasser zu haben. Wenigstens steht 
sie mit geringen Abweichungen des Textes unter mei- 
nen Reden in der BibUoth. PP. Max. T. VHI. p. 821. 
Aus dieser habe ich die Stelle 2um Eyangel» des Niko- 
demus Cap. 23. S. 738. angeführt. Einen Zusammen- 
liang der lateinischen Homilien mit den uasrigen will 



1) Sie bcgriU«en also den Herm mit einem lateinischen Hexameter. 
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kh' mis diesen 'Parmlleleii' nielit folgern« Denn melkt 
blofii die griecliisclien, sondern aiieii die lateinisdiett 
Hdmiieien haben die Hdllenfahrl Cbristi nach der Dar- 
stellnng im ErangeUnitt des Nikodemns dtohteriseh be- 
handelt, nnd unsere Homilten sind in dieser Hinsicht 
gar nicht so einzig, als"J9Ue zu glauboft scheinen« 

• 5) Mg tvr'^Qoiötria^ ^lovda. Anfang: JevgoXoi-^ 
9)rov, tÜ (lov^ xa^'n$Ql vfg^ n^fHfUiq. Hiendas« S. 8lw 
^iHid bei Fabric« S« 90. Der Anfang bei Allazzi bewei*- 
4et^ dafis VIS fiov dy^Tgt^ti in Ihrem. Texte nicht naek. 
Lambeck oi ifAov^dYuntjrül zu Sndem «tey , was Sie S. IQ» 
nicht ganz yerwerfen. Eine Hebte Rede des Chrysosto- 
mus iil>er den Yeirath de^ Judas isir in zwei verschiede- 
nen Recensionen yerlianden , die in der Ausg. yon Sa- 
vile B. 5. S, 547. ff. neben einander gestellt sind, in der 
TonMontfaueon B,2. 8.376. und 366. n^eh einander fol- 
gen. ^) ' Au&er dieser* giebt es drcll andere unSchte, 
dte diesen Gegenstand behandeln. Die erste bei Savile 
B. 5. S. 803. f. und bei Montfaucon B. 8. S. 242. Die 
andere* Sav. B. 5. 8^ 910. und Montf. B. 8. S. 247. Die 
dritte Sav. B. 7. S. 306. und Montf. B. 10. 8. 738. Vn- 
aere Rede steht vielleicht auch in dem eod^ reg* 947« 
n. 13. 'S. Joannü C^rysofitömi AomiHa iii proditianem Ju^ 
dae y verum tpsi male trAuÜur. F^id^üi^ ^nlm- epuä esse 
recentioris cujusdam €hraeeulü < Die Händschrift isib erirt 
lange nach Erscheinuag der Savileschen Ausgabe, näm* 
lieh erst im Jahre 1671^ durch Wansleben von der Insel 
Cjpern nach Paris gebracht, und enthält unter andm*en 
auch eine Rede des Älearandrinischen Eusebius. Diek 
so wie die Angäbe im Katalog Iiringt nach auf dieYei^- 
muthung« Denn der 2iusatz verum ipsi etc^ deutet an. 



1) Bei Ihren Bemerkungen. S. 148. fT. über die zwei R<!censionen 
Ihrer dritten Rede hätten Sie diese des Chrysoslomus sammt 
Montfaucon's Monüttm berttcksichtigen können.. 
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dnh die nBomUie ikddiinm 8(yf« .:Esw kommt dazu, däfs 
in dem Katalog dcar Codd» der B/Utotheea Sfortiana bei 
JlloDtfaücon JBibUotieca BibUoiheccmun Tom* L p. 697. 
«rad 70A. z^ei Mel auf einaiider-felgeii Chysosforni sermo 
im proditionem Judae uftd Eu$ehii ittchiepiscopi Alexun^ 
drini sermo im aanctam Pma/seewim, welche lefestejre Re- 
4e ohne Zw^fel efoe der beiden folgenden istii ia der-- 
«elben BiUiotiiek .findet «icli in. einer anderen H^ndscbr* 
nach Seite 702. iii unmittelbarer Folg^ Chy909t\nm h»- 
«•0 in.magfi^amf^kimquintism und Su$ebii episcopi ßerr 
mo de diabolBj i^iferno etcruce^ JDi^s, glaube ieb, ist 
Ihre dritte . Rede* 

6)'^'«fÄ26 ^af^./ijßyrfXi; ne^^oKTMy^» ßiaeßiov nvog 
inri€rxmov Xo/o^stg j9jy tov diaßokov imtl zov (fdov cvp,ßovkfiv 
*9r^C xovg. ^IcivSfrißßfg nt^vu cvXkoyuFfji^y» Anfang : ^{xfuov 
^fitv (Ti^fAe^Pj Äywtfi^^t, tov x9'i^ sl^rjfiivov hiyov smtrxi'- 
ipuixtL Set lautet, wie ich oben angegeben habe, Auf^ 
nehrift und* An&ng der von Ibneoi nach zwei Recensio^ 
nen herausgegebenen dritten Homilie in dem cod. Nim, 
i^rXIlI* üdL 134« a«. J>afsr die^e^ was ich yon der yo- 
-rigen nur .l^rmutbet habe, wirklich anderwärts dem 
jChrysostomue ..fUscjUieh spugesehrieben sey, habe ich 
Ipleiehfalls eehon^ erwähnt» Dagegen aber haben Sie ge- 
-mffl nichts einamwenden , dafii ich hier die Rede nur 
Jter denen des Eusebins von Alexandrien mit anf- 
•grtthle, obschon ich dt^r keine: ganz sichere handsohrift- 
Itche AuetoritSt anfuhren kann. Es berechtigt mich 
dazu der Ziisatiimenhdng dieser Rede mit der vorherge- 
lienden wie mit der folgenden^ w,elcher an der Iden^ 
-ütSt des Verfassers nicht zweifeln lltüst. 

< 7) Ty&yUf ntctl fieydkij ^aQixffxGyjj slg t6 'ayiov itAd'ag 

rov xvQiov. Anfang : T^g x^^£ wo<r;^f traw^ GrjpsQav ßovr- 
2x)ficti t6 xQ,^^ TtlfjQwcrat, Dies ist die von Savile B. 7. S. 
459.. und von Montfaucon B. 11. S. 793. herausgegebene 
Rede, in welcher ich den Zusatz zu Ihrer dritten Rede 
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<S. 2S— 28. entdeckt babe« Sie ist olme Zwetfel dt« 
Fortsetzung der vorigen, vde sie denn andi in dem C9d^ 
Ifan. LXni. fol. 139. a. unmittelbar auf jene folgt, 
freiUeb aber aui^ bier mit der Au&ebrift: Tov Iv äyioig 
•wwT^o^ ijfmv ^Itaayvov ix^;^i£3rfO'xanrov KümnaytivovTröX&a^ 
Tou XQV(HMn6[tov Xoyog^ Big t6 ndd-og rov xv^hv ^fiUSv ^I^ov 
JCfitrrov' 5V#, oTförav s^ßX^d-tj o Uda/i rov Ttagaieürov^ 
iv rp aArjf i^fieQH elg^&s 9tal o IritrT^g slg rov naQoi^Sitrov. 
eiX. 7räi€Q. Anfang: T^g x^k vnwfxicewg. Der Ab- 
sebreiber bat also auf den Zusammenbang gar nicbt ge« 
merkti Dasselbe ergiebt sieb aus cod. €oi$ltn. CXXL 
in Monifauqon's Katalog S. 197. Daselbst ist Num. 
eXk E^'nsdem (Cbrjsofttomi) in magnamQuintam, in dia- 
bolum et in infemum. IniU H^owrag 6 SidßoXog rov xw- 
Qiov ünovTog. fol. 177. T. Darauf Num. 61. EJusdem in 
prodHionem, in passionem Christi ^ in parasceve» Init. 
^^ X^k v7to<rx&T£<ag 6 xQifog tn^fisQov. Die ersterc Num.^ 
welcbe Montfaucon nacb diesem Anfange auch indem 
Tndea:^ alphöAeticm Opp. Chysostomi aufgefitbrt bat, ist 
«fienbar Ibre dritte mit Wegiassnng des ersten Satzes, 
«o dafe Montfaucon irrig dieselbe zwei Mal nacb ver- 
BcMedeneh Anfangen giebt. Die andere ist die uns- 
rige. In der Wiener Bibliothek kommt sie vor in 
dem cod. fltitoh Gr. CCXLVII. n. 39., bei Nessel Th.l. 
S. 351. und in Lamhecü Comment, lib. Y. f. 30*. ed. 
Kollsr. ; woraus Sie schon ersehen, da& gegen 4ie von 
Ihnen S. 97. angeführte Versicherung des Herrn von 
Siehenteld Ihr Werk doch noch eine erhebliche Berei- 
cherung aus jener Bibliothek hätte erhalten köAen. 
Dafe der Verfasser der Kede der Alcxandrinische Eu- 
sebina sey, folgere ich tbeüs aus ihrem Verbälteifs zu 
den vorhergehenden, theils aus dem oben bereits be- 
riieksichtigten Fragment in den Paraflelen Num. 13. 
Ohne Zweifel ist dies auch die Rede des Alex. Euseb. 
m passümem Christi, welche Luk. Holstein wabrschein- 



liÜL-ans ^er Vatikanidchen Hiiitdsclirift, dia jlkseft 
YerbAser ftozeigte, herausgeben sollte* ^) 

8) Elg .T^ ävdcjjttffiv %ov KvQiou. Anfang: idyicTfj 
T^ fQhfl ^t^Qf^. i KvQtog. ' Wieder l>ei AUazzi S« 82# und 
daher bei Fabrjc» S. 9#» ausdräckUchdem Euaebius. yon , 
Alexandrien 2ugeflchpieben» Au» dieser Homilie führt 
der Jesuit Torres: B. Z. Cap. 6. S. 189. eine Stelle an* 
Eusehiuaep^'^Ujc. in homiliade resurrectüme eJtplamms 
iÜudm Dicite Aiscipulis ejus et Petro: üjiCj 
inquit, Petro, veni, ne metuai, ovx fildTzio^i ca xov 
^QQQv Ttjg ioifjgy O.VX IxdiQi^d cr£ ti?^ ä^iag^ ovx icvfjffä ae 
ifevTBQOv aXXov^ W MS&nta uXktf rag u^^ z^g ßatfikUag xcav 
ovqaväv. fiv ^MffjlQ^ .JJitQSf, olog vniJQx^^i rotovrag xtd 
ißl' o eäv Sricrßg Inl t?^: y^c, %<nm isisfAivov iv roli ovgo- 

gterQöifiSvy (TtensTQOiifiivfi) cov nUnu ohoäoiiiiaia funr i^v 
Ixxhjffktv. Dieselben W^rte, obschon nach einem ab- 
gleichenden Texte , habe ich in dem Stücke der Paral- 
leien Num« 14. iwieder gefunden, und nicht minder^ 
worüber Sie sich gewils freuen werden, die ganze Rede. 
Sie steht unter den dem Chrysostomus untergeachobe- 
nen 

^ 1) Sie werden bemerkt haben» daij ich eben aus der panischen 
Handschrift nach dem Titel die Worte evX, nareg angeführt 
• habe. Dies ist kein Fehler, und mufs nicht ivkoytjaoif natr^Q 
heiisen , wie Sie ,in den Denkwürdigkeiten B. 6. S; S60. und 
861., ich weifs nicht» aus welchem Grunde, feirdem. Ueber- 
haupt i4 das, was Sie daselbst und wiederum zu £usehius 
.-> erster Homilie S. 134. f. gegen Ferrari über jene Formel sa- 
gen , durchaus unbegründet. Unzählige Male findet sich vor 
den Uomilien in den Handschriften $tVQU evXoyifaov und nartQ 
avlopjOQV und auch ddcitova ivXoYifoov für die aus dem Br^ 
Tier bekannte lateinische Formel Jude, Domne, be-^ 
nedicere; quibus verbis , sagt Montfaucon , a Chori prae^ 
side peliiur benedictio» Palaeographia Gr, p. S04. Die 
Auctorilät dieses Mannes ^ird ge^ifa Ihre Zweifel besei« 
tigen. 
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s«ii ed. S&ml. T. VII. p. 364; und ed. Mmtf. T. X. 
p. 787. Item Chrjsostomns ymi. gie aucb beigelegt 
in einer Moskauer IJandscbrJft in Matthaei notitia codd. 
gr. Mosquens. p« 20. Savüe hat sie ejt Ms»^Jlugustanf 
luBrausgegeben. Die rhetorische oder , \yie Sie es neh- 
men , dramatische Lebendigkeit der Darstellung unse«* 
res Yerfiisaers werden Sie in dieser Rede nicht umsonst 
suchen, deren Teit uns auch besser erhalten ist, als 
in den von Ihnen ans Lieht gestellten« Eine Stelle, wo 
den Juden gedroht wird , dafs sie zu ihrem Yater , dem 
Teufel, in die Tiefen des Hades an die SteUe der dar- 
aus Erlöseten yersetzt werden sollen, weiset auf die 
fanihern Reden ziiriick. 

9) Elg T^v äviiXfitpiv Tov KvQiov^ Anfang: ^ETtuitl x^ 
qtxi xov nvgiav ^imv^ Ebend.J3. 91*.imd beiFabricS. 9t5« 
Aus dieser Rede fiihrt Torres B. 2. Cap. 12. S. 207. 
folgende Worte an: Kul ixd&iffsv ix d^iwv zov Traxqog 
nkfiQcicrug Ttaaav otxovofijavj oiUH^vctog indqx^ü^ l'^ovaia 
naxQog xal viov xal äyiov nvBvfAarog TQigayla i'väoiog dg 
%ovg almvag y äfirjv. et idem paulo suprUß cäXa nifAffMA 
i/uv To nvsufui tu uyiov to oiwovaiov rov nargig xal ifioiJ. 
Die diesem Citat vorausgehenden Worte habe ich oben 
mitgotheilt« , In dem Moskauer cod. synod. Y. wird sie 
nachMatthyi in der noUt. codd. gr. Mosquens. p«2L dem 
Chrjsostomus beigelegt» Ihr Anfang ist da: ^EneiSv 
xdqiri d-eav. Aber weder Sa vile , noch Montfaucon ha- 
ben sie gekannt. Unter den sieben pseudo - Chr jso- 
stomischen Homilien elg xrjv dvakt^tpiv ed* Mawifaucm 
T. m. p. 777. 778. 78l. 783. 786. T. X. p. 763. und 
T. XI. p. 800. bieten nur die dritte (T. DI. p, 78L) 
und die sechste (T.X. p. 763.) Stellen, welche veran- 
lassenkönnten, sie in unsere Reihe zu ziehen. Die er- 
atere wegen der gleich nach dem Eingang vorgetragenen 
Entgegenstellung der Himmelfahrt und Höllenfahrt.^ 
(tot£ o fidtjg xateXv&ij xal ai itvXai avrov üvvstqißr^av xal 
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tl ftoxlol avToiß 'ffvve^%m(rS^«v mh} Die ander» wegen 
des dnreh die Stelle Apostelgesell. Cap. 1. Y* 11. vevu 
ntlttelien Zusammenlianges mit der folgenden Homilie. 
Doch cfittd dies keine genügenden Gründe« 

- 10) Elg rtiv isvts^av naQovaiav rov Kvqhv. An« 
fang: Msta r^v dvoUr^iv tov Kvgiov. Ebendas. SL 98« 
nnd ber Fabrie. S* 95« Diese , wie der Anfang bewei«* 
set , naeb der vorigen gehaltene Homilie ist unter den 
üer Reden unseres Eusebius , welche Holstein heraus- 
geben wollte« In dem vorher erwähnten cod. CoisUn. 
CXXI. findet sie sich Num. 53. Emehii archiepiscapi 
Ak.Tandrini in secundum ddventt^ domim. IfUt. Msra 
r^v dvdkfjtfßiv Toü KvqIov ^fiwvm Fol. 156. Eben so in der 
'AAlMheca ManasterU Sancti Salvixtoris Basäianorum 
zn Messina cod. LIV. $• Eusehii AUxandrkd in tmswn* 
dum adventum Christim S. Montfaueon Bibliotkeea Bi^ 
bfiothecam^ Tom. I. p. 198. Und in der Ambroaiana 
nach Montfaueon ebendas. p. 497« Man hat ihr aber 
änelj^ den Namen des Chrysostomus vorgesetzt« Als 
dessen ^eriL steht sie in dem Wiener cod. histar» Graee. 
LXIIL Nom^U. bei Nessel Th.5. S. 129« und ixkLam^ 
iecH Commeni. lib. TV. p. 216. ed. Kollar. Aus diesem 
eod. hat sie Savile herausgegeben B. 7. S. 412. und da- 
nach Montfaueon B. 10« S. 831* Also noch ein Fund, 
welbhen ich sogleich vorlegen kann« Die mSglichst hi-* 
storlsche Behandlung des Gegenstandes sprieht für die 
Identität des Verfassers mit dem der vorhergelmiden 
Reden« 

So habe ich Ihnen statt der drei Homilien einen 
Cjdus von zehn Homilien zusammengestellt, welche 
die Hauptmomente der Geschichte unseres Herrn von 
seiner Menschwerdung bis zu seiner Wiederkunft zum 
Gerieht behandeln. Dafs sie alle von dem Alex. Euse- 
bins herrühren, ist durch diplomatische Beweise dar- 
gethan« Keine derselben ist nach blolser Yermuthung 
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hiogfßUHlU Almr die Freude- &t oqoIi nifilil^Eiide* 
Es folgt nim die zweite Reihe« 

.11) Tov h dyioig naigog ^fMÜv ^Itadv^QM duxi^B 
KmtnavT. rouXQvcwnofiov kayoCf Sn XQV ^^ ij^oyTa x^^ 

nsql TTQSffßvriQOVh Anfang : 'O ^/uXdvB-Qamog d^eog olxtei^ 
qm t6 ysvog ^fMSv. Findet sich in der Wiener Biblior 
thek coiu iheol. Graee. X* num« 39« , bei Nessel Th. 1« 
S.27. Aus diesem Ms« liat die Bede SaTileB. 7. & 421. 
gegeben und danach Montfauoon B« 10. S« 840. . Beide, 
unter den ^uriis* Dals ich dieselbe unserm Eusebius^, 
dessen dabei nirgends gedacht Mrird, yindicirei ge« 
schiebt auf dem Grande zweier Abschnitte in den Pa-. 
rallejen Niun. & und jVum, l&s welche ich hier.gefimr 
den .habe, Sie enthalt einige beachtenswerthe Stellen^ 
z« B« über die YerwAndlung im Abendmahl: , xtfl q fkh 
Sgrog flvs^ftu «fcSfia xvdiov uotl to Trovi^iov y(vßn$f,ciß» Tkr. 

12) TqS Qctov naxQog ^/hSv Eva^ßlou oqjffjs. ^ußj^. 
iSfitväfsiag lo/og TtBßl iUtiyAXfvv^g Big nlovffiov. ml slg^.roy 
jioSSßQoy. Anüang:. Cp£^£ üg ji&fov tov iuox^ ^^^^qov^ 
ä)ra9r^T0i, vQod^^mfisv neql jXs^fboavnjg* Findet sich in 
^em Wiener Ms. 249« n. 8. in Lambecii Comment. libm, 
V. p. 902. ed. KoUar. Der Letztere bemerkt in der ITote : 
De hacce, Eunhio stiperius adnotavi quaedam od cod. 
C€X. «• 15« udt^ homilia ista, si tarnen illiua e$t puriue^ 
sequioti aevo ad populi captum multumfuis^e immufata 
videtur. Sic enim foL 74* p^ 1., ne plura bmrhara com^ 
memorentur, pauperes loqui inducunturi ^O ^og.ycakn 
va noi^üij fura vov Satvog^ auzog fiov vndQx^i o TQog>svg xril« 
Sonach scheint die Rede fast in neugriechischer Spra- , 
che abgefafst oder in dieselbe später für die Vorlesung, 
umgesetzt zu seyn» Die Pariser Bibliothek enthält 
diese Homilie in dem im Jahre 1315 geschriebenen cod. . 
reg. 770* nium« 11* EuBchü JLlexaadrim pairiofckae ho*.- 
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mßia Ai e1eelno8j/fum. Diese Handschrift ^ welche icli 
selbst fUr das Evang, des Nikodemus benirtzt habe^ ist 
scUeclit gescliriebeii. Es ist dieselbe , ans welcher I}u 
CoHge in dem Ghtsar^ med, et inf. Graec» unsere Rede 
anführt« Daher im Indejc auctorum coL 26. Emehii 
arc^ep* jileJP» Xdyog ttsqI l^fuxrvvijg xai $lg tov nXovciov 
%al Big tov AuOoLQov e cod. ColberU i2f93. - Die Anmer- 
kung über Eusebius, anf welche* KoUar zurückweiset, 
stehet in demselben 5ten Buch oder Band Sv 49; f. um! 
ist unerheblich. Nur darauf will ich Sie aufmerksam 
machen, da& Kollar sagt, die drei Reden des Buse- 
bius de die donUnico, dejejumo quadrageiimaK und de 
eleemosyna yerdienten herausgegeben zu werden , \uid 
.er habe zu diesem Behuf schon ein apographum ans den 
Wiener codd* gemacht» Vielleicht können 'Sie sich 
dasselbe^ verschafien. Eine dieser Reden 'ist freilich 
schon zw^ Male gedrui^t, wie wir bald sehen werden. 
Unter den wenigen nach Montfaucon^s Zeit herausgege- 
benen Hbiiiilien ihs Chrjsostomus findet sich eine 7r€^t 
sXsfjfuxrvvrig xal elg tqv nXovtfiov utal rev ^idCagov in den 
AnaUctis Wovi$ Vett. PP. {VeneU 1981) p. 136. Sie 
beginnt mit dem Ausspruch MeyA^ t?^ iXetffiovvvfig Iq^ 
facta y mit welchem die Rede Num. 10. dg r^v Sevre--' 
Qav jtaQbvixlav schHelst. 

Es sind noch vier Reden übrig, und zwar von 
ganz besonderer Art. Man konnte sie kirchliche A^- 
spansa nennen« Im Anfang uKmlich wird berichtet, ein 
gewisser Alexander sej zum Bischof Eusebius gekom-' 
men, und habe ihm eine Frage vorgelegt, worauf dersel- 
be die folgende Rede als Antwort ertheilt habe. Die- 
ser seltsame Eingang hat auch zu Irrthümem bei An- 
führung unserer Reden Anlafs gegeben , die nicht Mos 
in den Parallelen des Johann von Damascus , sondern 
auch in anderen ähnlichen Sammlungen benutzt sind. 
Eine solche Sammlung des Mönchs Antioehns {ßtßXog 
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GMsRIpi« GXYIJL dar 9 bei desaem Besclireibiuig SÜMit- 
fna^^ii in demYerzeicliiiifii der QuejJfin S. 101. avfulirt: 
Mx mUrrogaHime vel quaestüme JSeati Alexandn ad 
S. Emebimn AhxoHdr* Offenbar, ist eine uliBerer Re- 
den gemeint. In derselben Bildiotbek aber> soll naoli 
S.414. der cod. CCXCVlL CoWectanea unter anderen r«v 
Alexandra qßtaesHane ad Emehiup^^ und vorher. ni|fh 

S» 19& der cod. CXXIL S. Niconis CoUectanea unter 

... . ■ . » ^^ • ■ • - • 

anderen ex AUxandro ad mu^num EusAium enthalten, 
woraus im Index unter dem Worte Alexander eine epiF- 
rotota- AUxamdri ad magmam EmeUmm gema^sftf wird« 
■leb aiwmfle niekt^ dafiei diese Angabe falscb aejr undaicb 
ygkielifalln'Jiuf unfeiere in dergleieben tkUeeiat^ßis behutz- 
^ten Eeden .beziehe* ^Wie aber mag es sieb mit emem 
ßragmemiitm & Maearii Aitxambriai. ht xA^ li^micmv 
'nfog Tov>6/ov Evvißtov''Ak£^i^^{ai veriOdlM, welches 
im der Wiikier fiiUiotiiek nach ÜMmlhecü Qommmit. cd^ 
KoOar. üb. Y^ p. 306. in dem cod. CCLL foK Ul. steht ? 
Ich yermu Ae , . dafii hier aus dein obigen fiaxd^so^ *jiXi^ 
i»viQog «n MaxdQiog ^AXel^nvi^iag- oAor^AX^SiBsviii$iSg ge- 
worden sey« Es bestKfkt mkh in dieser Yeiirathmig 
die Beimeifaing , • dafe unter4en Sehriftstellem* der Cd- 
hctanea 40« Nikon, wie sie'coiL CohUm. XXXYIL 
i^ebt, von Montfancon S. 111. ein Maearius AUxftndrv' 
mu8 ad magnum Euaebium Alexandrmum genannt wird^ 
während in anderen Handschriften , wie wir eben gese- 
hen habeUi ein ieatua Alexattder dieselbe Stelle ein- 
nimmt. ^) Yen dem Alexander seUist wird nichts nH- 



• 

1} Wenn meine Vermuthung richtig ist« so erscheint der ▼(» Fa* 
bridus angegebene Grund für seine Vei'inuthung, dafs unser 
Verfasser im vierten Jahrb. gelebt habe, als nichtig. Er sagt 
BM. Gr. T. V, p. 275. f. : Ac guomam inier Alexandriae 
AegjrptiepUeopos sive patriarduu nulius oceurrä Eiuebius^ 



'38 

llklütes Bekchfet; Nur eiüe naiMer'atazufiflirötidb 'Wte* 

her 'Hihtlutl^eHt zeigt nn^ dafe er darcldeir EuseMus 

2ttm Herrn bekehrt s'ej« tJebrfgend erlaube icb mir 

4roch^^9^aUf BÜfme^i^änf 2tt isachen , düfs äU spätem 

griecMsdi^n Kircheiisoliriftsieller die Catecbistnusform 

*lrdidä(5Öirf(ilre1ind äSkötlscieScliriftch, dieTtsvcetg oder 

-Ipwtiferf/tVnd^n^öi'j/irfVff^^ so äafs man selbst 

' J^ito uiltt' clei Aposteln ' dergleichen Wefgelegt hat. 

' Vei^t i/lBi Mingdrelli^s 'toäd* Gr. apud Jffanios c(9^er^ 









'l£en^Q6g^X6yB*tiffiMmQ6fEdffsßüfhtif^ KiQts^ ^xdücia 

-^C'yVC» ^}>^rav moS^ävftlai^Qmnogy' kalo^^^tijQ aitov 

iyxsiim TO^Q.näx^ig y mt noaa äfioQtdvovffiv ot vaSta Xiyoif^ 
f«f. MfAv-^ «üVMh lVtdetb^;itBg jener abergUnbiseh«!! 
Mftinmg dttbrt €f fort t'SMnvsg uarafdiipLevoi xovg äari-^ 
gag^'9cav xard xtvog o^y^amaiy xal Xiyovav' oval t^ 

üfftQff cäv. Dies ist die Anführung Le Quien's za d«n 



• • •! 



f 



vetiütH €on9eaianeum videtur guod terip$U Turrianust 



* • # 



^uciotßm harum homUiarum fuUse €pi8€opun4 aliirms 
Jusdam Alexandriae in Asia, wcUseque quafto seculo^ 
si fuerit hie fUyas ille Evo£fi$o9 *AU^avdQtias ad quem Ma^ 
eariua acripserat quaestiones suaSy quarum /raffmenium in 
mstis Anonymi loeia communibus asceticis , de quibus Ao/n— 
öecitis lib, y* p, 154. Diese Angabe Lambeck^s ist In Cave^s 
hist, liiler. Vol. I. p. 257. und andere Schriften der Art über- 
gegangen und "wUre demnach für den obigen Fäll überall zn 
streichen« . 



^iiKiill«l6a:SL^666. f* ans d^m eo^ reg. SittS.» ^) m Yfdr 
cluBr w b^miBrkt » dafs das Excerpt lit. /f. tiU 7. in deni 
PmraUeU$ JRupefuc. eben d^li^ entlelmt sey, . Wir ha- 
ben dasselbe oben Num. 24, angeführt, und dabei, i/vas 
Xe Quien übersehen oder unterlassen hat, auf die Iden- 
UVtt des nfiiin. 3» angeführten hingewiesen^ per Text 
des letztem, mit welchem wir den Text des erstem 
f vergleichen , inutet so : EM f^sg itatßQfifis^ joi^ oerri- 
-fiiSj ots xata uv&Qwtov .^) dQf&nrrw A^y?€(, ,Qval zif 
-MffTQ^ ffovm £UüiH Td^oviri* xaXov wrtQov sysvvi^d'iij ßio xoA 
'cwaatifet avTBff.r» n^va* ml ^ifid toTg avw ') Xi^oviri,* 
.^toXU^vq eZda €v;Q>f(8vot;c dg xov ^itov xal i:^ ^xieX^ipf ^ xai 

-zwoig* fgldfpmg tov not^^v rov^liov %ov ^hov^Jf^ogxvvä^f,^ 
-oy ist Ion(j0i9$v %^ xzkiSi tto^ fQit^cfikFuw»» )^Qa;rf;((^ ^oq' 
in$9eairiquT9g^näs 6 nQogxvwSv tov ^Xiov xttl livcjskiiwpf xi(! 
rev^ acTiumg. KQÜid! jp Sr^ov sm^/u» nciQa xoy n^tßipc* 
TToklot y^ai^iiißftswH Uyovc^z^v aA^i^ ^uax(^xf^d'(U-\ßzav^ 
.^pocrly, 'SSfiUfkUiZOvioUy pivd'QiOJfog mtaygipepcag fiVT^ ^^^ 
^Qei* *) xai ovttt xoig tavra ksyovciv» zig ^ivvrjd-fj xaxo^ 



1) Nach dem spater erscblenenen KAtalog der M«. der'Piriier Bi- 
bliothek ist die Handschrift jetat mit^Num. 109& bezeichnet. 
£s ist ein co'd, membran, sec» XI, Unsere Rede wird daselbst 
aufgeführt als Eusebii presbyteri et mönathi 0puseuium ad^ 
versu^ futronomosy qidfausta omnia et mfausta ab astro^ 
rum in nospotestate repeturU. Inüium i^p^^wv d&el&owwr 
Si oXiyofv* 

2) OTS nard dv&^*) Rupe/. tod, ota nal uard tov oiguPoS» 
'Falsch. 

S) Mal oval TOiC avr(2) Ders. richtiger oval ro?ff taSta. Das 
Torher stehende Wort owttotQet möchte schwerlich anderwärts 
Torkommen. 

^) uaraqiiQ8&') So der eod, Rupef. Falsch im cod. Vat. «a- 
va^i^iv. Daher wohl die falsche Uebcrsetzung : . Cum sese 
praesligiaior cruentat^ eatn coelo deducit^ inquiunt. Es 
ist nämlich auch das Comma vor äv&QomoQ daselbst >vegge- 
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yoijTsiffäQ dvajßatveif eU öd^ävov i ^) ^ßoAi^ J^mv i i^A^ 
^oCj äiXa mKfmv äte^Quyij, diSAg yaQ 6vyaTai oi fuxgdv öi 
giSya caXsSira^ turrQov övQavöVj a 6 d'eog rfi lSi<f &vvdfie$ 
id-BfJLsXioHr^. Tt&Xii ie Hyotfatv^ oTiveg>BXag xalvstovg na^ 
qiyovffi yotjvBg- Üv&QCJJtoe , xal tovto fiuTaioXoYOv&i* rig «iL- 
&Qcm(av ivvatou ngograyfia dsov änoargiflfai y^^Bttf^ to 
foQ vi^'xarä'irQogTativ 9sc^ ixxioMTf t6v'^w errl r^ 
Y^g. Aufiser :dieiftem Absehnitt der Parallelen ist , wie 
ich dUB deM "Wty^anAim Inhalt und AuBdmck Termu- 
the, anch noc^i ein anderer Num* 1. aus devselben Re^ 
de, wekheti ich ^gleichfalls börsefee r AiYomltivsgmQl 
rov dv&QiSnovy S&u ^t aiwv noiijafu ifo^ä utaii ^o¥fffäm 
^o7Jj}l ov¥ iftntnrovzeg ika tov nov^goS €lg xem Xsfwtnv 
'öiai TiP S&tQ(o avTOv, x(u ndkiv , ort xard ri iorov ^) äjto^ 

ii^tB xgAjaf, xtürovTO ftüntuoXoyovvTeg dfjtagtdvovciv» i 
yaQ ^soga^eSotiftov Üma x^v ngoodQsinv t^ d¥9'Qmp(f^ Tud 
iitiSuS^v aiftip T^v 6äiv töd fiatog nal tov exovovg* to xi&^ 
tog xaf TTiif ^fjfiJav Xfysi isa tov nQoy^ov ^Hciäov * ^) iw 



, Umm» JHe Worte bedeuten nehnehr: Quando (sc. lime) 
9angumeo €olore est^ mquixuUt hom^inc€tniaUonibus ea/n 
eotlQ deduciL Der Indicativ nach qt9V kann .bei diesem 
ScbrifUteller nicht auffallen« 

l)HaTayo7ft»voag dvaftalvBtP eU 0v^ap6¥;) Cod. Au« 

2} Der Gebrauch dieses überhaupt seltenen Wortes für 9ifiaQf^4^ 
f^y dvdynij , faiumt ist üuftaWend. 

8) Diese Stelle Jtis. 1, 19. £0. wird in gleicher Weise benutzt von 
Cyrill Ton Jerusalem in der vierten Katech. §, IS. Aebnilche 
Apologien fiir die moralische Freiheit des Mensclien gegen den 
fatalistischen I besonders astrologischen Aberglauben kommen 
überhaupt häufig in den Schriften der Kirchenväter vor. Vergl. 
Schweitzer*s Thes, eceles, unter den WW. yivsois und av^ 
xaSovaioy und Fabricius BWlioih. Gr. B. 2. S. 518. In den 
Homilien bisweilen bei Erwähnung des bei ^er Geburt Chri- 
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is}sj d^fßS' iJuriii tiqatovariti ftov^ eye« ffii^ ^va^itäfy^^ to 

•7«^ l§ dwiyiefjg yBvdfievov xSgiög oin i';i;6c i/^co SQ(}vg.o^ 

htiStßa* ovx Ira^a imce xoXd rj wtufidl insp ü evezßikatö 

fkoi^^vm*^ ita^vstüv S^kovoTij noi^itaLauToLdxov* %o ^otß 

i0fnigtdfiiau uitoO dvTSiTtetv ov SwBfwov' 9 %(g xqIvsi^ fus zig 

htiaXag avtov zi^Qdvta.^ ^uSisttns ^o.^mgi&ffhßi^g i<n$ mnöß 

fdv^Q$iirav» Tci fOQ fißi^aTifQta t« em^xifi^va jutv äifSt^ni^ 

*9rtair.^) hc ro» jtov^^u daiVy toZ ästoffrolw i^yovjog* fk^ 

*islg nsiQoOifisvog kefSTWy ot» äao &ioü ^rvü^^fkcu* 6 yuQ 

iFtog' S^^ ^^iQiA^rm^'VfTO t^c liiag'iici^ijUa^^ lav 4i no$!j^ 

m^ff^y T^ 70t; dmß^v ^on^&f'ljFij^a^Vs Ein dpittts 
Fragnimt der PandMenv nSmlich Nnoi« 17. , weldie» 
sUAk fjLektiYäsiB» in dem Zusammenllang • lutserer Rede 
sekr'gnt denken Ittfst und worin aucb ein oval joZg ravtn 
nowikriv Torkommt, ist .211 lang,. als duld ich eä ki^ 
medergeben könnte. Die ganze Rede aber scheint für 
die.Geachichte des\&ufl dem Jndenthiim und Hejdenthum 
beibehaltenen Ab^rgl^ub^ns , wie er im gemeinen Ler 
ben der alten Chrjaten sich zeigte , sehr interessant zu 
.fiejn , so daiS» die leicht zu bewirkende BekanntmachiM^ 
derselben wohl wiinsohentfwerth wäre«. . 



14) Tdu Iv aytoig nargof ^fiwv Ev<T$ßhv htiaxonov 
^uiXsioudQstag koyog jfeql viiffzeiag. Anfang: UaQoyevofi^-^ 
injg r?c dylot^ tefftrmQWfotfT^g rmv rf^suSv, nQogsXQ^dy. o 
^^Isl^avÖQog Ti^ paxaQÜf Evaeßuf htifsmnfjg ^AU^avÖQBiaQ 



sti ersckienenen Sternes. So bei Augustin in Epiphanla 
Domini I, serm. 199. Opp. ed. Bened^ T« V. p. 909. Eine 
andere Stelle ist oben gelegentlich erwähnt. 

1) Vielleicht ist rofp i^^^witoi/s zu lesen. Ebea so Torher f 4» yti^ 
statt xo yd^ und «^«r«Z sta^t naivst, - 



Di^e Rede findet sidi in der Wiener Bibliothek Cod. 
4heoL Graec. 247. m 15. foL 12». ff. S. JTessel GnoL 
P« I. p. 348. und Lambecü Cammemi. liK Y. f>^SQ..ed. 
-KoUar. Eben so in dem angeblich dem eilften Jalabi»- 
vdert angeh&rigen cod. reg. S20k Num. 14» EmeUijdlet^ 
aratkdrini arckiepücofi oraüß dejejukio, nndilidekn 
-jfln^em cod. reg. 1094. Nunt* 14. J^itt^U uileartmdrimi 
^fipiseopi homiUa de jejunio. Aueh rarmuthe ich^ dSskSf^ 
-Bio in dem eod. 122IÜ A. (^ppinM{&r)> steht, wo naefc 
^em gedruckten. Katalog 8. 618. Eu$ebn homlia im-m- 
greseum jejmäorum die. «weite SteUe^einBimist» . JDieM 
«Angabe palst zu d^ Anfangsworteü. Ans de^flben 
flifartTopres die oben eriv^tetenlVorte an: »-T^^eaur»- 
Qoxofft^g: Tcanor rotg mmv InUentu. * Yidleichtii^ auteb 
4ie in den Parifllelen* so wie bei Maximns Toikonvmida 
ISftelle Nnm. 9. daherrOntlfehnt. 

15} Tdv fuimqiov hti&x&rdt^ Sätßißiov neqi fAvitug 
'äfUav. Anfong: Miä ruh ^ine^dhß f^v^f^v MaQxvQOfv ite^ 
'Xitro SV z^TTüksi^ uat nQog^d-fov 6 ^.^^^atÖQog t^ /m#x«^% 
sMvfTsßiid hrifFxoTfif Xiyei * JiotkaC <rov , . rCius inüneens, xrSL 
So in der vorerwXhnten Wiener Handschrift Jfiun. 21« 
fol. 169. , nach jVessel F. I. p« 349. und Lambecü Com^ 
"ment. lib. V. p. 56. Holstein hatte wahrschciidüch eine 
Vaifikanische. In lateinischer Vebersetzung Ton Cäto- 
lus Fabianus ist die Rede zuerst gedruckt in Thomme 
'GdUeti Retigioms, eui, adneetufiim' Sanctorum aUguot 
Varia opmaculay Lugduni 1615; dann in dem 1622 er* 
schienenen Suppletnenium oder Tom« XV.. der BAlioth. 
PP. Cobmieißsis unter den opusculis l quorum aetäs im^ 
€erta\ femer ukAomSupplememium Biblioih.PP. (Paria. 
1639) Tom. L p. 826.; endUch in der BibUoik. PP. 
Lugdm. Tom. XXYIL p. «7». Ihr Inhalt ist kurz 



43 

folgendc^r: Ens^bivis Ton dem Alexaiiderr Über die Se- 
irgkeÄ der HeiUgeü btefragt lehrt ,dftft dieselben des 
Gemisses der unrefgSnglid&en Guter sieb etfrenend der 
Menschen nicht hedllrfcn , wohl öher diese' Ihrer Ftti^- 
bittebei Gott, Dari^m soll man ihre -Gedenktage hrft 
wahrer FrSmihfgkeit' begehen pnd an denselben die Ar- 
men im Namen der "Märtyrer speisen^ wag dfose-mi« 
li'ichtBar gegenwcirtig annehmen,' , als ob es ilinen s^lbüt 
gescliehe. Innige iftmderliebe, di^ allen Hab nnd alle 
Feindschaft ausschliefst, ist da».^erstie Erforderhifs, 
"dafs unser Göbetilitd unsere Öarbfingüng Gott Wohl- 
gefdlig sej. "^Geisiliclier Sinn und XTebuiigen sollen die- 
se'"fägevor andörcn' auszeichnen, nicht weltliche Lust 
iind' eitles irdisches Wesen. Jeder soll sich in seinem 
christlichen und kirchlichen Berufe bewahren; de^ 
Priester, Diakon, Torloser und Vorsänger, dieXaien, 
' sowohl Manner als Frauen. Ah alle diese werden Er- 
'mahnungen gerichtet, mit denen die Rede scIiBefist. 
Tii den Parallelen stehen zwei Excerpte aus derselben 
Xfum. 5. und 12. Pas erste : At ywuixeg rag ^Xvaqldg 
ete Twv* GTO/iccTcuv avxwv Ttavffdxiacav xccE Tovg 'tptd^qir^ 
Cfi6v'g\' ^vtj^vsvovffai ndg xy Ev!} xfiid'vQÜrag o novriqog IJ^ 
ßaXs Tov jvaqaSsleov. In jener latein. Uebers.: Mu^ 
Kerea^, garrulitafes ab ore vestro tollite^ susurrationeg 
veprimite, recordamini quod anguü aiüup'o Evam e pa* 
rädiso detrcutiU l^as andere: ^£ira>'^ tsQBvg ngog^iqs^ 
iTJv ixsffiav t(p d'€(S vneq T?f tov xocfiov o'cariy gfa g i t ml U l j oi 
TtaCyvM enirekovvxai. o^xtag ya^ InaiCov xal ol ICQai^lXxau^ 
Tcofl aTi^X&ev avxotg oXsd-qog. Müicijg ^.ag ev tcw oqsi T^v^/xfr- 
crfav xcp d'St^ vipeq avxcSv TXQogi^QS^ ncal 6 "kaog luxä x6 ^KXr* 
yeVv xctl Txietv ävicx'^av naCCßiv. xai inii'kd'ev avxoTg Sgy^^ 
sital ansffav h fu^ ii^^ slxocniffcaQ^g .x^hd^^S* Die la-" 
teiB. Uebers. etwas abweieliend: Fachmt enim pälae^ 
stras et plau8U8ß danec sacerdös offcrat '^pplicaiionea 
pro popuh corpusque domini noatri Jesu Christi pro mun* 



/ 



. lufUB^Q. In dep cod. BodÜeJ. 88$, {Th^ lUet VK) foL 
ijOI^ Em^hii epf JÜax» sermade äie dö^inico. SkCa- 
tfli* fih^t ^^88» jdßglitfe et Hibernü^ Tom. I. P» L p. 36« 

In derselben Biblioäiek ist eine Abidbrift des Rede in 

• # ■ *. 

dwu^äversrnriis fSer» Lcmghainu ^ben4as« SL 27Q«, Aas 
dieser Abschrift* und mit Benutzung ^er VatikaiiisrcliQn 
l^on . Holstein gebrauchten Hands^rift hat die . llede 
lo^aik Gull. Xanus zu Leipzig 1720 drucken lassiso, 
iR^ber sie in A. GaUandü BOlioti. PP. Tom. Vlll^ 
f^ 252 — 255. wieder abgedruckt ist« In AenProlegom. 
p, XXIV« giebt der Letztere dicf eben erwähnte Notiz 
aber die Ausgabe des Erstem ^ welche ich auf keiner 
hiesigen Bibliothek und eben so wenig venLeipzig' durch 
den. Buchhandel habe erhalten, können. ^) Aber die 
Redo ist nicht blos in griechischer Sprache vorhanden^ 
SMßiern auch iu' syrischer » wie. ich bei Durchsicht der 



1} Gallandi hat in den kurzen Prolegom» niclifs eignes gegeben, 
' Er beginnt mit den Worten : De hoc Eusebh» qui vulgo di» 
cüur epüfüopua ,^ea:andrmu»<t uuerta omnia : aäeo ut de 
tilüis aeißie deque epUeopaU sede nihil firmi est inpromiu 
quod sUUuaiur^ Darauf theilt er die ganze Anmerkung Le 
Quien*s mit, 'deren wesentlichen Inhalt wir oben angegeben 
haben. Ferner verweiset er über die lUerarum monumenta 
unseres Eusebius auf Fabricius Bibl» Gr* T. V. p. 275. und 
t^hrt fort: Eadem poäimodum exactius digessU Jq* Guii* 
Jamts sub iniiitan prae/ationis ad ejusd* EusekU orai^m de 
die dominicOf quqm LcUine reddiiam Lips, in lucem extw» 
lit a. 1720. Eam vero descripsit vir eruditus ex apogra- 
phoLanghaenianOy desunUo ex opiimae notae codiee mem'" 
branaceo oetingenlorum etmplius annanim in SiNioth* Bad* 
iejana assenuUo; cujus tarnen laeunas aliquot supple\>it 
ex altero ms. FatieanOf ex quo eandem orationem edere 
statuerat Holstenius, Endlich giebt er die Vermuthuiog des' 
Fabricius , dafs EuSebius im vierten Jahrh. zugleich mit dem 
Makarius gelebt habe, welcher auch der Herausgeber d^ Rede 
beigetreten s^j. Ans der ausführlichen Anzeige der Ausgabe 
Ton Janus in den Auis eryditorum Lips^ 1720 S. S2S. IT. 
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s\ Uni, lu« und lö. vor, DiV T^v*^ - • t , *wae 



Jfriyg^fa yv py 



««. iab«. '*'*"^'"=^ Amnerkungeu «u der Red, g^ 
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%o fbtj TTOQafjJve&v r^ svxfl* Xaßiov yaq rav äfr&p TtgAfOC nufv 
XomtSv il^^Xd^j xal Bv^wg ixtiQfjff^ dg aStov 6 4iatavSgy 
ml elg rijv Tvqodoaüisf ianovißffev. iayoh zig ngi t^g dno^ 
Xfkf€tDg il^iX&fi, rag rbv ^lovfa sdM^ag dxQxiffBi, fi^ oSv ita 
fitat &Qav fiiXXtOfiSv fisca ^loiSa xotreBXQtviod'iu. oüh ^fuig 
paiv^cu ^ TtaqaiLOfV^* ov x^if^Svctg Mviav ix^p ov oii^, ovx 

Jks^a icoXourTVQM* In dem Text Galiandi*» Sk 253. : üfy?^ 
cd'f(xi'^Iov6a Tov nQoißtov* ixsiwvfoQ dQxv ^ dmaDüsia^ 
TO ,/u.i} naqafiLsTvcu fisra nAmav 2y r^ ^x^ yiywB. Xjoßw ii^ 
frj&ty^ iov agxov ngätog nävtWfj^ S^X&s wü sv&itog elg^^ 
&ev dg autov 6 caravag, xal hnroviacsv BlgtinQoiövpaiToy 
xvQiov. idv ovv n^o x^g änoXüsmg 2SAd^^, fufimgyfyo^ 
vag TOv *IovSa. ^if toivvv im ßQaxd^v ä^Uv fUXkjBig fura 
tov ^loiöa xarctxgivsffd'ouM oiSev es ßXthmi ^ jfoqafMay^. ov 
X^vag ^xsi ^ i}nA,ij(rt» Ivdbv, od nnq^ ovx ^^^ov seoXatfiif— 
Qiovovdivj aU' ^ fi4ivov moftov^g iirr< X9^^ Qossfig fk$ägj 
xal änr^qxtinai aov 17 edx^. loh kann noch einen dritten 
Text Yorlegen aus dem cod. Nam CXXYI. , wo unsere 
Stelle in einer Sammlung von Ausspriiehen der Kir«- 
chenvSter yreql xm dxQdvxofv xol ^anmot^ fivax^gümß rqu 
^aiöjra^X^^ ^) o^/^xroc aal cufiaxog xov xvqIov ^jmSv nach 
MingareUi's Mittheilnng S. 278. so abgefa£st ist: Mi 

li^X&ijg Sa xfjg l%xXfiamg y fiixQ^S ^^'^i ^^^ ^^VQ^^ f^^'^'^^*' 
fwyta' 6 yaQ ttqo x^g dnoXvcsfag x^g ixxXfjffkig USefx^iftivog 
rd^ TOV ^loMa ai^wag dj^oxkftu o^ai xtS U^xtj^ tfif/;|^cii— 
Qovvxi x^ VT^ avxov Xa^ di$aff6Qmg itgogiQx^^^ J^'i 
dxQdyxoig iivfrxriQioig * oval xif Si diSi^^pafiat nqo x^g dno^ 
Xva&ag xtjg ixxXijciag wroxwQovvxt* /i? 6ia fuav wgav^ disXr* 
9)0») fisxd xov ngoioxov xaxaxfid'äfASv * ^ xoSxo * yaQ ^fiSV 
nQo<Ssv6t x6 ^adiSfUog x^g isexhjtriag 6%sQxi^ad'a$ xaH fi^ naget-' 
fiivsiv fico^ oS xsXead-^ 17 ^sia fAvctaytaytam Ohne Zweifel 
' Ist 

1) Dies schlechte Wort üehlt in den Lexidit auch imGloss. med. 
ei wf, Graec» 
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hA^^Mf^mnixmm Tat, äUKoÜdüin Wfetif r^ 4«mi( 
lKfi> )toi ddr'iliede Kam. 12. i^dehten. Auf gieiiJia 

14. S; 476^ MS imaefer H#]iliile:ai]«efiUu><m 

Ahnektea Träte & lUSL atthtiUilfir. nur na^aysiiont, h^t^; 

AfiTO SteUb ikn Hüxtes JBL<& Cäp^ 17. jweieH voa dm*. 
0§]})«it nic&t ab* 

' Mem Y<aREeieliiii£i kai» wid ich jetzt 4111 Eade 
s^key}) einen grS£sen Aanm, eüigenonm^p.^ Ab icb. 
ihm zii(9eikc&t katte. Doch ^ivd: »ein Inbalt und seine 
Bedeutung für unsere Cnteirsitehaiig d^ies necjlitfei^tigen* 
VebeisbUdkfiDi'wir, nvas geleistet ist» .Zuvürd«»st sind 
dttPchrmiezttsitnimenhSni^BdeBeweisführuiig^ii^ haj/At" 
sekriftlicben Jingaben und Yergleichung der Daoias^- 
nischeiiPiriillelMisecbzelui Reden, und unter diesen die. 
von IJmeii kerausgegebeneny als Werke deß Alexandri» 
nisohen'fusebtus, eines in neuerer Zeit ganz vergesse- 
men SekrStsieUers , nachge^siesen, Ferpe? kalten .wir, 
itt diesem !&isebius- den bißb»s unbekannten Yerfesser 
Ton ^i^enigstens fünf demr GkrjSQstomns lälsfiUiqk zi^e-v 
sekridnAen. Hoaiilien entdeckt, und auf ilu|. eine nicl|(; 
geringe AnzaU ParaUelßnr Ei^eerpte. zuirtiiskgefübrt 
Wir.kabeo zugleich, uns dnvea überzeugt, da£s unser 






1) Mit folgender Notiz bei Fabricius BihL Gr, Vol, V* p. 276. 'ist 
nichts anzufangen. Nescio-^quem libruin doctrrmrrnm 
sacrwrum Kusebii Alexandrini ^ Laodiceae episcopi^ in^ 

.. . ter^librp9 itliquoi arabice et syriace scriptos ^ qui tempore 
Gregorii XL dicuntur sub terrarn defossi, et postea oblati ^ 
simt venäles episcopo Jierbipolensi^ mernorcU Posseuinus 
in jippc^rätu safiro* 
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Btiüftläas ftiAt Mofs üi den Dbiiiasceiiigelieii^ sMdienf 
ättch'iii anderen fipiihent und spStem F^raUelta^oder 
Shlifjcben Sammlungen, und jmsat zum ;TlaiL unter fal<- 
sehen i4SimenV angefiibrt und bemitsit«ial;>. ujad dab 
smie selbst in die synselie und anneiiiscliie Sfiraelie 
libia^etEten Reden in der spStem of ientalischen Kircka 
sdit <ieM Mchsten und siebenten Jdurbnlidert'einen ge« 
Wissen Ruf gehabt haben« Endlich sind in dem Yer^ 
zeichnifs die Reden selbst in terschiedenen Reihen nach 
ihi>er liiaterielien und färmellen BigenthMiiüichk<^it s<i 
Torgelegt, und aus denselben so viele Preben mifge« 
theilt, ' daft sich daraus über die Besdtafienhett der 
nochV^handenen Texte, über den Stil und die ganze, 
i^nensche Manier unseres Verfassers und semit amh 
über sein Z^talter urteilen iSfst. 

'* UkfA^ aber mufsich Ihnen noch besonders bemerk« 
lieh machen, dars keine der Reden na.oh bMsw Yerrau- 
thung aus innern Gründen aufgenommen ist. lUtte ich 
mich'ddrauf einlassen wollen, so würe ich in Yersu«- 
chuttg gekommen, das Yerzeichnils noch zu verlfingern. 
Ich hfitte z. B; mit nicht geringem Scheine die pseudo -• 
Chrysos toniische HomiU^ elg rä ßata etUSmriL Tofa^YIL 
p.'334* ed» Mimifauc. 'ü^öm. X. p. 767* Vor Num* 4. ein- 
rücken* kennen* Zum Beweise diene der ScUub, je-r 
denfalls ein interessahtes Seitenstiick zu den von Ihnen 
herausgegebenen Reden, welches wiederum zeigt, wie 
gern die spätem kirchliehen Redner iloe.Zuhörar Ton 
jener Ueberlistung und Besiegung des Teufels durch 
den Herrn unterhalten haben« ^) Die Yl^orte sindf 



1) la einer gleichfalls dem Chrysostomus untergesdiobehen HoniiUe 
eh T^ dvoUiftpiv vov nvglov ed, Savil. Tom. VII. p» 426« edm 
Moni/. Tom. III. p. 781. heifst es: Ttaaa fiip oSv io^v^ Xo^ 
OTtavwVf rov Siaßolov Stdk^iütf. Die erste Hälfte derseU>en 
bescbreibi» ^ie der Herr» luicfadem er den Haifei erobert 
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%oy Mßc^Mm ^) äxotr« ä$a ßQaxh$v» (og stiev 6 itdßokjog rov 
Kv^üw ßoij^ayvog^ jtdQn^ ^a2f^ S^ca, tuA ndv%a xa xor^ 
raxß^vf^' AlBlSU^9'£yT« nm Tctg Mekta iwdftsig fv^ vjtofisy&k^ag 
u(jai^i »ttf oti cS^ ßai9$ki%(A TfQogTdyfiajcg najoutsfzyfd'Sv^ 
zog -T- cS^ äie Tixvza teal ra yraQanX'^ia yivöfASvay &OQvßtj^ 
MC ^i^ hfayiiiftog yevöf^vog^ htiraffce %oXg iavtcv ivviirr 
ju»i' X9f09 * äv^ndlSffff^ , xQcnauSdyjTB , t^ ipe^v ßcmketav 
ft^ gr^dkSfrc» c3 tt ninoifStt; KaroXverat to xgdtog tov d-a* 
9fdtov^ Sme^. 4ii r^g äfMfQrlag hntjcrdfifpf* SmrsQ s^ov ric-r 
0mQiig -^^bt^^oc HQaTWV^ vwp anoSii^ ßl(f fisyäK^^ (Tvfiq^Q^ 
ifSQimmaxa* ^^l^d§jk7jv l^fietv cSg xwciniov. ^) ov ita zov 
AäCßqov fwrav xXakOj äkka g>oßoviiaij /ii; xat rovgSXkovgy \ 
cvg xtnixta änd Iddap, fiixQ^ ^^^ ^^^9 diroXStna* dtovSrjg fioi 
XQeia Ttal no%X^g hFx^' tt f^^Ti^xamhißfa tov ird7 ^oi 
«rvXftivn» |ii«5 ndarig /t*ov -nig vndq%Bwg xevov (aL g^^v) arro- 
ieO^* «5pev iif Tr^a^co, lyrwv xi notrjcw. ?;^ca tov^^Iov- 
_- 4* ' - 

und Tod und Teufel besiegt, triumpbirend in den Himmel > 
eingezogen |ey. Der Verf. besieht sich dabei auf dieselben 
' Stellen Ps. XXIV, 7. 8. u. CVII, IjS., welche unser Eusebius 
benutzt« ^« meine Anmerk. zum £v, Nicod. S. 714. f. u. 717. f. 

1} Wie der Teufel durch die Erweckung des Lazarus gereizt wor- 
den sey, berührt Eusebius S. 18. Vergl. Ev. Nicod« S. 710. 
Üeber den Grund und Ursprung der ganzen Vorstellung , dafs 
Christus den Teufel hintergangen habe» habe ich ausführiich 
zum Et. Nicod. S. 702. ff. gehandelt. 

2) Dies Bild Ton dem alles Terschlingenden Uadei( ist häufig von 
den spätem Griechen und Lateinern auf eine fast; ekelhafle 
VVeise angewendet worden, wie die Ton mir zum Et. Nicod. 
S. 700- f* angeführten Stellen zeigen. So auch homül in ad^ 
oratm crucis ed, Montf. T.XL p. 825. iMi 6 fiiv ^^9 iu8tvaLto^ 
Html 6 Btki(tQ «ttQmd'ik rf q>6ß(ff viven^wtOy %aX d #aspToc — , 
O90V9 £j%9> BiMalovQ eiijfuasv. Im Folg. scheint 'der Ked iicV 
anzudeuten, dafs durch Chi^istus alle Bewohner der Uii Ur- 
welt befreit worden seyen; welche Meinung unler den sp - 
. fem Griecbeq sehr terbreitet war. S. Ev. Nicod. S,.ßM. f. t 



4üvdfieig stqüg mkoy ' ohn ray -hjfrovv äds amtro^fcftra^^ ßov-^ 
Xh^ ßXine ^n %ad^ iavrov xdfivrjgi €x^$g avxav n^^y.\h!fd^ 
hutrag ') otvTOV iv zy i^^f^* o^x^ tqtjw it^^9tg xal 



1) Dieselben Gedanken finden sieb in 'der zweiten und driitm Rede ' 
.des Eusebins S. 11. und & 24., yro der Teufel die -Juden seine 
inovQyw noint. Dasselbe Pji^dikat giebt c^r Teiiiel la dev 
ersten Rede S. 7. der Herodias. Im £v. Nicod. S. 700. sagt 
er dno awsgyetae i^fisrigo^g iarav^ajoav avToy- in 'l&vStuot^ 
Bei der obigen Stelle bemerkt Savile am Rande noch eine an- 
dere Lesart avfiir^TTet* -Vielleicht stand ursprünglich vitovQ' 
ytt ««l mtfiTT^dTTet , ivie Heliodor Aethiop^ üb. YII. p. S59* 
vnov^yovs nal awegyove Terbindet. 

£) Dies VVort erinnert midi an eine Vermutbung,* durch welche 
Sie den Text des Eusebius irerdorben haben. Es heiist näm- 
lich S. 23. **SiQK(üade fis (nicht o(fHoads (loi) us rde ilwdfisis 
aov. noUti dvvdfieie; av 3vva/itv et elx^Cf indXatts ^v ftsr av— 
tov ntL In Ihrer Abschrift stand i^dXte, bei welchem Worte 
schon aus dem Acc^nte zu ersehen war, dafs die wahrschein- 
lich im Codex gebrauchte Abbi*eTiatur am Ende von dem Ab- 
schreiber ialsch gelesen sey. Sie haben dafür tfid^ss in den 
Text gesetzt, eine gar nicht existirende Form« Es mufa ohne 
Zweifel geschrieben werden indXaui oder indXeti^ wie die 
Spätem fiir nakaUt^ auch noXstv setzen. Aehnlich in der 
pseudo - Chrysost. Homilie ed. Montf. Tom. X. p. 739. «iU* 
o %^9 vex^iuoiafs naXaioat ysw^zogt , ittati^as iSeiXeto %6v 
ßiop WMQwoewf. Die lat. Üebers. daselbst Sed qui pro patre 
advet^gus mortem deeertavit^ eic, ist falsch; vielmehr qui 
mm patre mortis (h. e. cum diaöoh) iuctatus est, etc. In 
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ßovXivträfASvog xai rä ,7raQanXfj<rta zohmf 6 didßolog xovq 
UouSmiöng ^ fui^ovä f^wfov dnjysi^e y ^ai iQe&ure^avaToS^ 

7tvQl(f yunoffTOwiffauy (aL ^s^bftu^ %va Ysvtjiai ^ xardqu 
eäXayia xou to ^ifAoif toS mavQoS'toig ttSuti tffaxtjqüu — Sa* 
TÜeiiat diese Rede ails einer Pariser Handschrift Iier- 
ausgegeben und dazu eine Cambridger verglichen, in 
welchen sie dem Chryaostonras beigelegt war. ^ach, 
Fabritms B&U Gr. Tom^iTH. p. 4M. sieht Bxe m ande* 
rem Handsehr« unter dem Nanien des Leont}us von I<^ea« 
pelis im Anfang des 7ten Jahrh« Dieser Cyprische 
Bischof ist Jvielleicht der älteste Parallelen - Sammler. 
Sein Werik war in zwei Bücher getheilt^ rcSb^ ^moV tto- 
gaKkiiXxav und tcSV dvS-qumivmf. Eine. Handschrift des 
letztern hatte Torres, wib ei* in der oben S. 15* ange- 
führten Schrift Bt 5. Cap. 20. und de hierarchictB ordi- 
ftaii&HAua mimistramm ecciesiae B. !• Cap. !& bezeugt» 
nach Colomiez Anfiihmng in den Paraltpomeniä S. 703^ 
Dieser Gelehrte äulsert dabei die nicht unwahrschein- 
liche Vermuthung, dafs Johann von Damascue die Pa- 
rallelen des Leontius benutzt habe; wonach wir ver- 
muihen könnten, dafs Leontius, ein Nachahmer des 
Eusebius in seinen Reden , die Anführungen desselben 
in den verachiedenen Parallelen durch sein Beispiel 
veranlafst Jiabe. Würen die übrigen von Fabrioius an 
j^er Stelle erwShnten.Reden in proditiomem Christi^ in 
maguäm parascevem et in pasaionem Giristi^ in Mhnkini 
resurrectionemy und in Petrum gedruckt » so würde sic^ 
das YerhSitnÜB des Leontius zum Eusebius mit 



einer anderen Rede der Art ed» Savil. Tom. VII. p, 426. hellst 
e$, niemand habe vor Christus verniocht xataTraXotXaat tov 
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gr@Cser«r Siclierheit urtl^^ili^n lasseiu Docli dies mir 
beiläufig« 

Werden Sie niur aber dureb meine dipIoniatiMben 
Beweise von Ihrem Glauben , dals Sie Homilieii des 
Easebius yon Emisa herauggeg<d)en babea, xuriickge« 
bracht sejn ? Oder werden Sie Ihre friihere Behaup- 
tung von einer Yerweehselung der Personen emewNrn 
nnd etwa die historischen Homilien mit Anericenaang 
meiner Entdeckungen sämmtüch für den Eusebitts voii- 
Emisa in Anspruch nehmen? ich muis dariäier Ihre 
Erklä'rung abwarten. Soviel indefs kann ieh voraas* 
sehen, dafs Sie mir, wenn ich hier aUbrechen wollte, 
2weierlei entgegenhalten würden. Zuerst jlies^ dafs 
Sie nicht gesonnen seyen, durch einen solchen t^Ix^fe^oc 
jpo^, von dessen wirklicher Existenz niemand etwas 
rechtes wisse, Ihren wohlbekannten Eusebito verdrän- 
gen zu lassen; und sodann, da& Ihre Hauptbeweise, 
nHmlich die innern , nicht widerlegt seyen. Das er- 
stere würde freilieh nicht in Einklang stehen mit Ihrer 
Note S. 42., in welcher Sie den Ensebius von Alexan- 
drien den berühmten MHnnem zuzählen. Das andere 
aber könnte ich von mir weisen mit dem Bemerben, dals 
Sie zwar S. 101. eine solche Beweisführung angekna- 
drgt, nirgends aber, abgesehen von gelegentlichen Aeu* 
iserungen, ausgeführt haben. Dennoch will ich jenen 
Einwürfen lieber zuvorkomm^i. 

Allerdings ist unser Alex. Eusebius eine rSthsel- 
hafte Person. Er wird als Verfasser der Reden Mönch, 
Presbyter, Bischof, Erzbisehof, Patriarch, ja Papa 
genannt. Alle diese Titel haben wir in den, Hand- 
schriften gefunden, und gesehen, dafs in den meisten 
Alexandrlen als sein Wohnort angegeben vdrd; Keine 
der oben angeführten Meinungen über Zeit und Sitz des- 
selben befriedigt. Sie sind entweder geradezu verwerf- 
' lieh oder crmangeln der Bestlmmtheitt leb will mich 
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wedo» mit «teer Kritik denidbett^mflialieii, «wth'Iaage 
bili uad kwraikett untea^ den mehc ala fteohistgiKu&^bii 
bei FabmiBs^ «onslcni ick rsrill Ifctieii ki»ri:» >vie Sie 
ea gern babe»^ neiite Fepmtttkungea VQrtrageiu Au£ 
eiee devielbeii wptde vieUeidbt «diott lie Qjiteii gekom- 
men a^j^, wenn er alles/rimie um varfiegl, kStt? lib^r- 
blieken kfoneiu Die Reden sind -—* diesb'&t sieb 4^r'^ 
than .— ^ niebt. Ter dem Eftde des' vierten und nickt naok 
dem Anfang des siebentm Jakriiunderts abgefafet. Für 
einen nambaften Redner des vierten, >/¥&bi!end dessen 
diie Beredsamkeit der griecbieeben JKirobe in der beehr 
sieii Blütbe stimd.>^ fnr ein Yevbild des Chrysostoems, 
sind sie 2u eeblecbt, J>ie mytUeobe Aus^isbniu^knug 
oder Yerunstaitang der Gesehiebte des Herrn^ die al- 
les redneriseb^ Aufscburnngs «nnangelmte P^rs^t^l- 
lung nnd die ganze Besebaffenbatt der Spraehe weisen, 
vde wir naebber sdben werden, auf ein späte^eis Zeital- 
ter liin. Ans der ersten. Häl£|e des si^hentep. Jabr- 
bunderts abev^ der Zeit des Kaisers HerakUus, rühren 
wenigstens naeh Le Qnien^s Meinung die ParaU^a Ru^ 
fwfucaldinah&p j in welchen wic^unsem Eusehius schon 
angeführt finden, und fast eben so. alt ist die oben er- 
wähnte Syrische Handschrift. Wir haben ihn also un- 
ter den Kirchenlehrern des fünften oder sechsten Jahr- 
bunderts^ zn suchen« Aus diesem ganzen Zeitraum 
aber können nur zwei Männer des Namens £i|sebius 
hier in Beti^ächtfing kommen. Der erste ist einer der 
Yorsteher der Nitrischen Mönche, die als Torehrer 
des Origenes aus der Streitigkeit über s^iliie Lehrsätze 
unter dem Namen der vier langen Brüder liekannt 
sind. Sie biefsen Dioskorus> Ammenins, Bnsebius 
und Euthymius. SSmmtlich wegen ihrer Frömniigkeit 
und ihrer theologischen Wissenschaft nicht blofs' in der 
Einöde, sondern auch in Alexandrieii hochgeachtet, 
wrurden ein im Anfang des fünften Jahrhunderts jpon dem 
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zogen j^md '4ep ^rste ^um Biscbof tok H^mopbfiui^ die 
beiden letztem xalihiUannL der ateaandiiBiaeUii^lUis 
ehe geweibt^ ^) Dafo nun dtesier Evaebivalledeii oder 
übet^&Mpt Schriften 'hittteriUiseeii habe'^ < witd zwal* n»-« 
gends ausdrucktich 'gemeldet; inde& iiesfke .^k dies 
döeh daraus wahrscheinUcLinadieii^ düSgi^kmmibm de 
viris^ ittush^üus, naefade« er Cap. XXXIIL .Tarn Theo-* 
philus gehaudelt, im folgenden Cap. XXXIW ' einen 
sonst unbekannten Eneebiom anreihtr^ Eu^eiäas.;9crip9ii 
de crücis' Domini myeterie et uip(mt0latmm präeeripuequ» 
Petri canstaniia virtiUe timcie indepta. Ueber dii» Knitt 
dee Kremres und Krenzesxeiehens hit bimt ancA unatr 
Ensebius^ w ie wir aas den Parallelen M&sen, geschrien 
ben , und nicht minder ist der AMall des £etnm und 
dessen erneute Glaubensfestigkeit Gegenstand seiner 
besondem Betrachtung gewesen« Liegt also die Y<er- 
muthung nicht nahe genug, dafs der YenÜBisser. unserer 
Reden , der in einer Pariser Handsdhrift p4>yax6g xot 
nQscßvTSQog ohne vreitem: Beisatz und in einer anderen 
ndnag oder nanSg genannt wird^ jener Alezandrinische 
Bftfnch und- Kleriker sey? Den Titel ncmSg konnte er 



1) So^td KSrcIiengesc!r. B, 6. €ap. 7. toSv ^v j^fy^nit^. a^Kiynj- 

" /«oivioC) Eiad^iog, Eid-vii^^m ovroi avrcii^i^Q$ fijr ^^av* o» 
fiqffi^ol $i in rov ciu/naro^ iuvofMd^ovTo, fjaav da^ maX ßlof Mai 
Xoyti» ixTTQiTcovTee' ttal Std tovto noXvt 7jv iv rfj *AXs^avSQtl(^ 
mgl a^ttuv ?„6yos» BsuqftXoff rs 6 *AXi^avSpsitaC eirlaxoirSc 

-ndvv i^yana nal iri/uta rovg av9^aet ^«o. acol- £fti ftiv avwth^ 
miv-J^QMogw inioxonov ttad'torf ^£^(Mvit6X$f»iQ^' fii^ ÜAu- 

, pas* Svo di iS avrdiv nageKtikaas owaivan avjf, xal ^oki^ fitv 

intiaav * cJs inioxonos da ofiws %al ^QOit^vdyxaQS , xai ttj twp 

nXijQixuiV d^i^ Tifi^aaSy rrjv otxovofilaP rfjs ixxXTjüiai avtoTe 

»ivexeif^mtVm Die Nachrichlen über die langen Brüder gibt am 

vDlIatäJidjgslen Tilkmoot Meinoircs Tora. XI. p, 446— 452. 
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effhalifm gle|eh dem JButfcbes, weMj^r mr^eii Acten 
der Ckilcadoaenaisi^eii . jS^jnqde TigeaßvwB^og nnA d^x'n 
futvä^Oii ?ß 9 . 4|ber. amb .^^r^nrcctfug. JEut^d^V :liei&t«. ; ,\Zuin Bir 
8qhofl.^Ergsbiscllof odw.PütxiairchfUl /i^rA^nntQ ihn dann 
di^ TLorhdt.der AfesohteiJ^^Pa, w^l$Jie.dei| Ae^^P in ih-; 
Cl^ Haitdfcjiriftea.e^ra beriMiinte Nansen und hohe Ti- 
t0j^ iKKTM^i^My )2^>uii Theil ina sie beasei^^.v^rikAufen 
iU^uieiw In . diesem f aUe Yvar ü{iri||;i^i|9 mi^ ^in Ir»» 
tfciiiii leicht ]Q'4gli«Il) da J>ekann^ich die Aljßxwdrm^ 
sehen Bischöfe gehen aeit den vJert ftirJ fJirimndert rwct 
^gai^e»e But.dem Ti|iid ,7c4^»^ heehrt wurden» S«. dff 
FrpsM Gioä». medw «t Mfi -graec^ nntfr . d..,W, ?^fx& 
imd G/o«s« lai^ iintef d» W.ifmpa. . Andere Gründe 
für diese Yermuthung , z« B« *daf8 der in Ihrev enjtem 
Rede behandelte Mjthua von der Yerkündi^un^ defi 
Täufers in der Untex:v¥elt ein Alexandrinisieh^r pn^ 
vom Orig^nes ausgegangen ist» dafs dje dritte Classe 
unserer Beden für duen solehen Mnw,. desfseii Aus- 
sprüche als eine Art kirchlicher Orakel gefeiert yrur-- 
äen, ganz pausend erscheint, und dergleichen, will ich 
nicht weiter geltend machen« Aufser diesem habe ich 
nocli einen zweiten von Fabricius übersehenen Eusebius, 
der durch den Titel^o xatfag ausgezeichnet worden ist^ 
mud dessen Zeitalter diese Reden mehr ehtspreehen. Er 
erscheint in der Geschichte des .OrigeAistisehen Streites 
unter dem Kaiser Jüsiinian, oder in einer' Hanptquelle 
desselben, in des Cyrill von Scythopolis Leben des heil. 
Sabas,. welches in Cotelier's Eccle$kHf Graei>äe monu-* 
mcnta Tom. HI. p. 220. ff. sich ündet; Die verschie« 
denen Stellen,, in welchen seiner gedacht wird, bewei- 
sen, da(s er ein s^lir angesehener und bei dem Kaiser 
vielvermögender Geistlicher war. ^) Watch in der 



1) Nach Cap. 54. wurdfe Sid r^s tov nan» l^vqißiov fisotttiat e»a 
Erlafs rückständiger äteuera iTiir iPalasiina. Toni^JustTnian er- 



«0 ' 

Bchett Frflgmeikie« ^) Eatgangllii bt Ihnen 4ine A«fiili- 
ruDg des .Hieronymus Quaenti^nna m Creutsin Tom, ULL 
p. 13&. cdi Fmncof. . „iSnltri^Aiff» rm» m rAacr. Aico (Creu. 
XX)I^ 13«) £mi9€nu$ EmeUna est. hcßßiußv' S^bech^ 
inquietUs dixitur h4r4:Mi^,tqui re€ii9 eorndbus 
€t ud .carp^en:dMS äriuKria.fvnndeaiswiili'mkis, ai^ 
ii^lHPntr* "^^ Eine BeitiSr&m« i^r die«& Icrthum 
enH^Viy^ Sfjcti Sefi^ BAUötlMca.fMciu lib^ Y^aiih^* 103. 
JSboidaiBem&t-.wifil Todher ;Murat;^14. uusei«« EusduLua 
MeiiiW8::i^ü:^^^i^&^'«i^ (if9t* Iv enväbrt. .3) «is 
4ei».ffHliHif;k|ten Caleiie jru. d^Psalm^n EvUSningeii von 
P)i,CYIÜ* und CIX., S.4e— &1«* Diese aber stehen 
inör^tch S9. in dem. von Mentfancon heraus^^pebeneii 
Clommentar des EusebiAs vo« Cjisa^ea €!oBcct^ «OM PPm 
Toitu Lp* 698 — .703., nur dals in der Catene einigele 
weggelassen ist. Sie haben dies nachher selbst in Er- 
fahrung gebraefat, Hufii»*» indefi», es lasse sich z^rei- 
feln, ob nicht doch diese E^o^rpte vielmehr von den 
Emiseiiiscken Eusebius^ seyen. ^) Wahrseheinlieh war 



1) Von einer Wiener catena in Genesin ^ worin Ensebius ron 

Emisa angefülirt wird, s. Lambecü Gomment, lib. III. p. 35. 
ed. Kolinr, . . . , . 

2) Es ist also nicht richtig , wenn Sie S. 96. sagen , die Schrift- 

steller der ersten 12 Jahrh. schwiegen über £usebl«s al& Er- 
klärer des A. T. 

S) Auf der vofletzlen Seile der Schrift: Excerpta ex Calenis in 
Ps, tribuuntur quidem in Nov. Coli. PPi ed. Montf. T. I. 
Eusebio Caesareensi, Atiamen dubio tocus relinquitur , an 
non buic adscripla faerini ^ quae potiorifure Eusebii Eme- 
seni esse vide€tnlun Modus certe iractandi e$ stjrlus ^ im- 
prirnis in excerptis p. 49 — 50« Emeseno potius quam Cae- 
sareensi conveniunt. IIuc quoque faciunt, quae de Juda 
proditore et de Judaeorum perversitale leguniur , quaeque 
non soJum quoad argumenium sed eiiam quoad verba ex 
orßtionibus Emcseni desimUa tue videntur*^ 
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Ihnen die Nova CoUectio nicht zur Hand« Dcfnn sonst 
würden Sie gesehen haben , dafg die Exeerj^te daselbsl; 
nicht fragmentarisch vorkommen, sondern alsintegri- 
rende Bestandtbeile des Commentars zn den Psalmen, 
dessen Aechtheit Montfau<!on in den Pi<Sliminadeh hin- 
l*eichend bewiesen hat, Deryon Ihnen angegebene €frnnd 
5tum Zweifeln ist gar nicht yörhanden, weder eine be- 
merkensweHbe AehnlicUceit' der Diction, noch eine 
auffällige Uebereinstimmnng ^es Inhalts. Es ist in den 
Excerpteh Ton dem Verrath des Jadas und Von der 
Gottlosigkeit der Juden die Rede , wie in hundert an« 
deren Stellen , welche Sie darum nicht würden für den 
Eusebius von Emisa in Frage sfellen, wollen. 4) einige 
aus der Catene zum Johannes entlehnte Stücke, S, 52 — 
56. Auch diese haben den Eusebius von Cäsarea zum 
Verfasser, und sind w^hrscfaeihlich aus seiner Schrift 
jtsQi f^g TMv svayyeXtcov Sia^nvltxg^ wie Sie am Ende Ih^ 
res Buchs S. 190. f. selbst bemerkt haben^ ^y 5) meh^ 
rere ächte exegetische l^ragmente zur Apostelgeschichte 
und zum zweiten Brief Petri , |S. 187. ff. , aus W%lfii 
AnecdöU Gr. Tom. UI* Sollte nicht auch das daselbst 
S. 163. stehende Scholioh zu Act. IX, 23. von dem fimi* 
senischen Eusebius seyn? Wolf hat die Excerpte aug 
einer Oxforder Catene genommen, welche er in seiner' 
diss. de catenU (Wittenb. 1712) S. 34. beschrieben hat» 
Aufjser diesen exegetischen Fragmenten sind aber noch 



1) Da Sie hier die einmal gedruckten Fragmente zu Uebuogsstii- 
ckeil f&r jtiti]g[e Kritiker empfehlen, so will ich dieselben gele- 
gentlich noch darauf aufmerksam machen, dafs der Text in 
€ombefisii Ancf, Nöu^ T^ I. p. 780 — 789. aus einem Pariser 
Ms. sehr verschieden Ui, und dafs Combefis in dem Elenchus 
über die beiden Stücke sagt* SiM forU haec non unius au-^ 
ctoris. Auch ist Fabriciw Bibh Gr. Vol. VI. p. 90* nach- 
zulesen» 



^i^le« s^^f^y [Jesenders in uhgcKtmekt^n Cfiten^n zu fin- 
den ^^ deren Nachweisttng in Ihrer Monographie wohl 
an der Stejle gewesen yvht»^ Von den gedruckten ist 
Jj^manni Catena in Earodutn. üheri^ehen , wo unser £u- 
sebins gleichfalls angeführt wird. Wie viel aus den 
angedruckten noch zu entnehmen .sey, will ich nur mit 
«iiiem Beispiel der BtbUptheca^CoisUmana beweisen, von 
welcher . wir durch MontfaocoiQi einen genauen und zn- 
TerläBsigen Katalog habeii. In derselben, kommen tol- 
lende Caten^n mit Anführungen aus Eusebius vor: 
Cod. V^ und Cod* VI. catena in Leviiicum^ Numeros^ 
D^uteronomium y Josucy Judices et Ruth. S. 41. nnd 42« 
* — Codi Vm. enthHlt unter anderen Excerpte sku» Euse- 
hü Etneseni cofnmenlariia in- Hinein Numerorum» S. 44; ^) 
T«- Cod. XXV. cat. in uicta ^pp* et epistolas cafh. S; 36. 
— Cod. CXCIL expositionea in Hesaiam^ S. 245. ^) — 
Cod.CCIL Act^App.cumxommentariia. S.263. — Cod. 
CCIVi cat. in epp. Pauli. Auszüge aus dem Commentar 
des Emis. Eusebius zur ep. ad Galaias. 8. 264. »Die 
darin von demselben vorgetragene Ansicht über Gal. II, 
11« erwähnt Siarti Sen. Bihl. saneta lib.YL anitot. 274. 
Hiendurch wird Ihre Bemerkung S. 92» f. 4>estötigt. 
Doch es sind auch nocb andere ganze Schriften unseres 



1) IfK Jac. Mortui Biblioth, ms. gr. et lat. Tom. I. (Bassani 1802) 

p. 29. und 32.' werden ein OctcUeuchus cum Catena und eine 
Catena in liöros Regum erwähnt, in denen Stellen des £u- 
sebius von Emisa Torkommen. 

2) Auch die taUna in Esaiam . Ton dem Presbyter Andreas > die 

in Wien und Oxford sich findet, enthält Auszüge aus unserm 
Eusebius. S. Wolfs oben erwähnte Dissart.S. SS. f. und Lam^ 
becii Comment» üb. III. S. 104. f* ed. KoU. Desgleichen die 
Ton Montfaucon in der Bibliotheta Biblioihecarum S. 702. 
erwähnte in der ehemaligea BiSf, Sfoirtiana. Nicht minder 
die von *dem Johannes Pruogariiif ^rfertigte. S» Nova Coii. 
PP. Tom. IL p. SSO. 
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Eas^hiiis eriMten« Sie^^haben S, 89« ff. Ton. ifin retlov^ 
nen Werken znerst aus Epipbanius und Theodoretus 
aufgeÜkrt da3 gegen die Manicbäer ^) ; sodaon aus Hi* 
eronymus die Sclirifteii adversum Judaeos et Genies, ei 
Novatitmos, ei (in ep.) Ud Galatas {wtod-iiTSfav) Übroa 
decen^ et in evangelta homiliaa breves^ sedplurimas; da- 
zu a^s Ebed- Jeäu dieQuaestiones in V. T« und homiUam 
deStephanOj und^endlich aus Xenajas. /i&r»«» defide^ 
limiUfim de novis mutatiofäbus > und hümiliam habiiam 
Bfiryti, aus welchen Schriften der Bisch» yon Mabug 
Zeugnisse für seine Lehre Ton der Person CIu*isti nach 
AssemanPs Angabe entlehnt haben soll* Ich fuge die- 
sen hinzu fplgende noch vorha.ndene : 1) Eusebii Emis. 
{iwaiw oder tractatui) de poenitenticu Init* Twv t^v fie-- 
xdvoiuv dvaiqs^v roXfUüvrcDV. ^m eod^ ,Coislin% CXCIII» 
foL 89—96. bei Montf. S. 246. 2) Eusebii Emis. Lau^ 
datio uipostolorum^ Martyrum ei aliarum Sanctorum. 
Ejusdem forte homil. if pprabdam seminatoria. Ejus- 
dem forte ho^nih m Christ nativitatem» Im codm Grae-^ 
cus Th. Gale N. 36. S« CataL libr. fnss.JLngliae ei Hiberm 
niaq Tpm« IL P. L p. 186« Ob diese Reden wirklich 
von unserm Eusebius sind^ gönnen wir jetzt natürlich 
nicht e^ntscheiden. Einen yorläufigen Zweifel könnte 
erre|;en, d^^^ ^^ demselben Caial. To;h. L P. !• p« 19» 
au8y dem cod. Barocc. 148. Eusebii novem hont, in me* 
moriam.Sanctorum mit dem Anfange Msxa noXkotg ijfisQag 
aAgefBhf*t yerden, und da^^u bemerkt wird: JVon esse 



I 



1) Die Worte haereHc» fabut* coi^npenä. Hb. I. c. 26* ov nvX ngo^ 
f 9^9V ißtnjvd^^tr g!i(>en ^icfift» wie Sie S. 89. angeben, auf 
Dial. IIL, sondern auf das vorbergehende Capitel in dem- 
selben Bucbe, wo unser Eusebius unter den Bestreitern der 
Marcionitiscben Irrtbümer genannt wird. vielleicbt bat er 
ei^e polemisobe Schrift gegen den Doketismus gescbrieben , in 
irelcber beide Seelen bekämpft wurden. 
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Vu^chn, ex ipso statim p'ooemiö Tiquet. *) 3) die oben 
S.,47. erwiilintci Hömilte in arnieniscKer Sprache« Viel- 
leicht siiiä es aiich mehrere,- ' 4) endlich awei Schrif- 
ten de ßäe adversus Sahellium^ (oder vielmehr üfarce/- 
*ium^) welche in lateinischer iSprache iibevlieföri wnd 

fedrnckt sittd. Diese Angabe wird Ihneii unerwai^et 
ommenV wnd fördert einö ÄIFhere ErtlSTOn^, \relche 
ich jedoch hier mir in der möglichsten Kürze geben wiU» 
Als' ich' die imter dem Namen des EAiis^nischen 
.Eusebiiis gedruckten Homilien durchsah, kam mir der 
Gcdnnli^e bei, dafs, wenn auch diese Homilien selbst 
unecht seyen, doch früher auch ächte Schritten unse- 
res Eusebius in lateinischer Sprache möchten vorhan- 
den gewesen seyn , welche den Mifsbranch des Namens 
im Abendlande und namentlich in Gallien veranlafsten. 
In diesem Gedanken bestlh*kte mich die Bemerkung der 
zahlreichen, zum Theil recht ^Iten Handschriften, wel- 
che solche , bisweilen auch dem Eusebius von Cffsarea 
freigelegte, Homilien enthalten. Ich sah mich also um, 
ob nicht vielleicht Uebersetzüngen von Predigten oder 
anderen Schriften des Eusebius aufzufinden sejen, und 
verfiel bald auf die von dem Jesuiten Jac. Sirmoitd za 
Paris 1643 zuerst herausgegebenen Opuscula XIV Eu^ 
sehn Pämphilu ^) Hier überraschte mich sogleich in 

den 

1> In derse)l»en BibL Baroee. enthält £od^ 197* fol 207. Eugebii 
sententiae ßioxpsXoik- (Doch woiil ßtcng>BX6is.) Diese jdUrften 
Tielleicht von dem in den Parallelen benutzten Aies« Eu ge biu » 
seyn. Lateinische Reäen unter dem Namen des Emis. Euse- 
bius kommen auf den brttanmscben Biblvothekecl haafig tof. 
Vergl. z. B. cod. colJe^i S. Trinitaiis Dublin. ^i.-CaUii. 
Tom. IL P. 2. p. 20. f. 

2) Sie sind nachher in der Bibliotk, PP, Luffdun. Tom. IV. rom. 
Anfang und in Sirmondi Opp. vor» Tom. I. (Paris 1696) 
vom Anf; wieder gedruckt worden. Ich bediene mich der letz* 
ten Ausgabe. 
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dmt heiden ersten Reden! oder Abhandlnngen de ßde 
eine anlfaUende AehnlicUkeit des Yerfaasera mit nn^ 
eerm Emieenisolien Ensebius, wie er sieh in den bela- 
den dogmatisclien Fragmenten bei Theoderet darstellt; 
lind icb überzeugte mieb durch weitet^ Untersuchung, 
dnis dieselben ihm und nicht dem Bischof von Clfisarea 
anrasehreiben seyen, Hören Sie meine Gründe. ^) 

Die Beweise Sirmond's dafür, dafs Eusebius tm 
CSsarea der Verfasser jener Tierzehn Schriften sey, sind 
sehr schwach. Er bezieht sich in dem kurzen Vorwort 
raerst auf die Anctoi^itfit zweier alt^r Handschriften, 



1) Dar Küric wegen will idb dabei als gewifs torauuelicn» «a- 
^st, dafs die XIV OpuscuUi wabrscIiemlMjii ohii« ^V^n^^ate 
aus griechischen Originalen übersetzt sind ; sodaQO , dafs die- 
selben dem vierten Jahrhundert angehören; endlich, dafs sje 
nicht von Einem Verfasser sind. Das erÄte ist schon durch 
die Herausgeber der Sirmondsdieö Werke dargethan , welche 
hei iDthrern Stallen der wprtgetreuen und darum oft dun- ,' 
kein und barbarischen Uebersetzung die griechischen Au^i- 
drucke zur Erklärung an dem Rande bemerkt haben. Ein 
\onLardner (Glaubwürd igkeit der E vangel. Geich. 
. Th. 2. B. 4» S. 50. der deutsch. Uebers.) dagegen erhobener Zwei- 
fel ist unbegründet. Von der Wahrheit der andern Behaup- 
tung kann sich jeder urtheilsfähige Leser leichf^" selbst über- 
jseugen. Der dogmalische und polemische . Inhalt pai^t nur 
fiir die Periode der Arianischen Sireiligkeiten, und nicht min- 
der deutlich sprechen mehrere einzelne Stellen für jenes Jahr- 
hundert, in welchem der Gegensalz gegen das Heidenthum 
noch lebendig, das Andenken an die Verfolgungen noch frisch, 
der Sieg ^^% Christenlhums im Römischen Reiche nicht lange 
, erst errungen war; wogegen sich nichts findef. was uns nö- 
Jhigte, die Opusculaxn ein späteres Zeilaljer herabzuseteen. 
Die Richtigkeit des drillen Satzes ist zwar nidii allgemein an- 
erkannt; mdefs meine ich, dafs schon die Andeutungen Til- 
lemonfs über die Verschiedenheit des Gehaltes und Stiles der 
emzelnen Reden zur Bewährung desselben genügen. S. Mimoi- 
rea Tom. VII. S. 61. b -e 

r \ . « 

. 5(«) 
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in denen der Name- des Ensebhis Pamphili den Opmset^iM 
(jedem einzelnen oder nur dem ersten ?) vorgesetet sey« 
Aber was will das sagen? Wie leicht komiie e« ge-* 
scheinen 9 dafs schon der alte Uebersetzer , wenn etwa 
in seinen griechischen Exemplar nur Edfreßiov stand, 
Pamphili ergänzte, weil dieser ihm als der bduuu- 
teste zuerst einfiel, oder weil er von dessen Abmigmg 
gegen den Sabellianismüs und gegen den Lehriiegriff 
des Marcellus wulste! Eben so leicht konnte ein Ab* 
Schreiber im Mittelalter darauf kommen, die Schrif- 
ten durdi den Namen des Eusebius von CHsarea zn em- 
pfehlen, i^elcher besonders yon der Gallikanischen 
Kirche als Heiliger verehrt wurde. Sirmond beruft 
sich femer auf die Stelle in dem ersten Buche de fide 
S. 10« : Sed finem hcAeat os iltius, qui dixit 3 ftfto regni 
ejus eit finis* Pater enirn, quigenuitj non poeniletur de 
bona progenie j non devorat suum fiUum. Irridemus 
fahulas gentium^ et üerum easdem inducimus: non no$, 
sed qui ausus est Gaiatä. Deus enim non vocem genuü, 
sedfilium^ non sermonem, sed vitam^ non dictum, sed de-- 
um. ^) Hierin soll eine Anspielung oder Hinweisung 
auf. die Yünf BUcher gegen Marcellus enthalten seyn : 



1) Wie Jie Kicänische Partei ihren Gegnern RUck&II in den Po- 
lytheism vorwarf, fo wird hier von einem Semi - Arianer 
dem Marcellus dieser Vorwurf zurückgegeben mit Hinsicht 
auf seine Lehre von dem Ende des Königreichs Christi {Euseö, 
de ecclesiastm theol. Hb. Itl. cap. 13. und 17. vergl. mit cap. 
8« und 9.) und in einer Anspielung auf die Fabel vom Satur- 
nus. Ueber jenen Vorwurf sagt Socrates Kirchen^esdi. B. 1. 
C. 28. : ol St TtdXtv rf ofioovaiiy Tr^owei/itvoi ürolvd'tiav «iV- 
dyeiv tovs hsgovc rofii^ovreSf atg IXltjvMpLov eisdyorrac 
iS^TQ^Trovro* Aulser der oben angeführten Stelle finden sich 
Übrigens noch mehrere Beziehungen auf Marcellus Irrlehre, 
s. B. S. 8. Rex enim est indeficiens: non nunc quidem rejt, 
aliquando autem non^ nee postea non. ' 



nk ob nidhi au£aer dem Eueebius naeh andeüe, ime. 
Aatesiiia» Acacius, d^rNaoUolger ^teaEnsehii», Bä«- 
MÜas TOB Aneyra, Ap^Uinaria uad Diodaens laon. 
Taraus gagen den Marcellua gesohtteben und die YSier 
mebrerer Synoden jene Lebre Terdammt bHttan» - Wa^ 
wm aoUten dies nicbt eben so gilt WoHe dea^Emiae^ 
jusoben Euadbina seyn können? JSr. war eia>Sdiitter 
des Eusebiiia ¥on Cäsarea. und des Patropbiftis .ron 
Scytbopolia , und Freund dea Georgius von Laodicea, 
des FlaeeiUus tw Antiochien nnd des 'NalrcbsuaiPon 
Neronias, v^elcbe. LalztOTo ibn Aaeb.soinar -JElocU Ym- 
Emjsa nieder dabin zurüdkfilbrten« Alle dieso'Mki-^» 
n/sr waren auf den^ KirebenTersMtmlungen isn Tytiiti 
und zu Jerusalem im Jabre 335 zugegen und bescbul- 
digten auf der andern den Marcellus des Sabellianism, 
Wird unser Eusebius, obne Zweifel ein Semi-* Arianer, 
anders aber dessen, Lebre gedacbt baben? Gewifs nicbt. 
Der gegen ibn ven einigen erbpbene Yerdacbt ies Sa- 
bellianisn yerdientkaum berficksicbtigt zu werden. i) 
Wir könnten ibn nur für unsere Yermutbung benutzen, 
iimd sagen,dafs Ensebius eben dies^Söbtiften rerfafstbabe, 
lim' den ungegrün^eten Verdacht Von sich zu ^ntfernen, 
(»p« no$y sed qui ausm est Gaiata). Ist es nicht ^er 
^ucii an sich sehr unwahrscheinlich,* dafs der Bischof 
Yon Cüsarea , der erst üp Jabre. 332. s^ine f&yf Bücher 
wider den Marcellus herausgegeben bat, etwa drei 
Jahre vor seinem Tode, nachher noch eiü Mal gegen 
denselben sollte aufgetreten seyn ?\ Endlich yer^eiset 
Sirmond noch auf die Nachricht dea Hieronyn^ua^ dafs 

\ « 

* s * 

\ 

* 1) Nachdem Socrates Kirchengescfa.'B. ^. C 9. die Flrfcbt und 

ZarückAihrcmg des Eusebius nach E'misa berichtet' hftt , fügt 

er hinsii; naUv rs fiifitptv vTtofitivai tag rd l^aßeiMöv 9^0- 

• • ' f'otryra wötov, Vergl. Sozomenus - Kit'chengescb« B. S, CG. 

r. und Theophanes#Ci^ro/io^.^ p. SO. ed«'Paris, 



s 



\ 



6» 

BsmbiiM'TMi CSsarea infinitß ifokmiima heramgegiibett 
haue , WB d»n Mangel an to&ern Zeugnigsen imbedeBk«. 
lick m .maehem Darauf abar liefse sich nur «twas ge« 
lieii> *i/feiin die Autfaentie aufaerdem geaiebert iwäre« 
Wir' haben: bei nmerer M^ung nicht nöd^lg, dies gel- 
tewl'za machen, dafs'Hieroirfnius dem Enmenep gleiel^ 
foHs imUnmerabiles l&roa beilegt, da d^fseibe naeli den 
des Xenajas de fiäe gesehrieben hat,r 
Nach Sirmond hat keiner der Geehrten , Ai^ mit 
ihmriftereinslimmten, weitere Beweise gegeben; ^) man 
mfifele denn dies als einen Beweis beibi^achten wollen, 
daffir de^Talois unter der Ypraussetzung der Aechthett 
einige Stilen auf den Pamphilns gedeotet hat; ^> Mir 



^ %)^ El'.fffchi^ren zu denselben Phil. Labbe de Script, eceits, Tom. L 
p. SÖ9* t U. de Valois in aer Abhandlung de mta et scriptU 
Eusebii nach dem Anf. und am Ende, du Pin Nouv. Biblioth. 
des auteurs ecctes, Toni. IL p. 9. , Fabricius l^btioth. ' gr» 

• .' Vdf. VI. p. lOä. f., und Biblioth. med. eiirtf, Latin. Tom. II. 
p» S98. ffi Oudia CommenL de Script. <ca^. Tom. I. p. 310» 
lud 423. und Schröckb Kirchengesch. B. 5. 6. 216. f. Sie las- 
sen sieb entweder gar nicht auf Beweise ein« öder wiederho- 
len,' wie Oudin, dife Sirmondschen. 

S) t)je Stellen finden sieb sämmtlich in der zweiten Schrift oder 

tlede de fide, wo es Tom Anf. heifst: Puto adhuc aurea 

' '' öbslrepi meeut' e^ ^memoria beati Hiitts viri, qui äia rtli^ 

' g^ß fr^quenter. usu^ est voec Nam ei nur es vestrae ad* 

. hup 'honum (sonum) illius vocis retinent. Puio enim me 

audire eum dicenteiUy Unigenitus dei filiu^s* Ecce 

, (ffaec) enim religiosa vox per os ejus semper promebcUur. 

Memoria eHum irat ttnigenäi ad gioriam non nati patriM» 

Audivimas Eutern Apostolwn praedpientem honorari du^ 

plicihonore debere presbyteros t eos maxime,y qui laboranä 

. . li^ verbo si dodrina. Und darauf S. )U. , wo oadi 4en 

. Worten: sed unus non naius pater^ et unus unigenüus fi^ 

JüiS^ der Redner fortfährtt Htuc non nos extoilisnt , fnenuH 

ria aiius beati wri, Utintun autem. ita possim äissre^ ui 

vobiseum ssmper «6 €9dpm audiebamp Jt^d ca, f imk nuiH 

j 
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gcteiat faidefii 4ieM Dentung ganz ver&Ut zu .seji^. 
WQrdt Wohl Ettsebiug dea Pamphilu» so. ge|>|^ea 
liafceii, olme teuies Mürtjrrertlittnift zu gedenken? An- 
demSrto, in der Kirchengesdi. B. YI* Capi..32;, B« YIL 
Cap. 32» und B. YIIL Cap. 13* j auch de mariyr. Palaßßt. 
«• X y hebt er dies immer als das Grölste und^Iferrlich- 
•te an ihm hervor« ^ Aufserdem ergiebt sich deutlich 
genug muB jenoi Stellen, dats der fragliche Jtlann ein 
ungesehener and nm die Kirche hochverdienter Bischof 
gewesen ist, welcher wHhrend des Arianischen Strei- 
tes an der transscendenten Speculation und der neuen 
dogmatisdien Terminologie {oftoavtriog) kein Wohlge- 
iRÜeii hatte und lieber bei der einfachen Li^re und 
dett Ausdrucken der S^^hrift (utiigemiuM deißUus) ste- 
kan Ueiben wollte, eben darum aber als ein GemS^- 
fsigter in den Ruf der Zweideutigkeit kam. So wenig 
dies auf den Pamphilus pafst, so sehr patst alles anf 
den Ettsebius von Cäsaren selbst, wofiir ich wohl nicht 
ttSthig habe mehrere Belege zu geben. Nur Eine Stelle 



dicuniurt Uli placiia fuisse videniur» Gloria enim eii pro* 
borum servorum , vera de domino dicere : et hanor eorum 
jß€Urum 9 qui bene docuerunt , si repetantur eorum dociri- 
nae. Und zulettt S. £7. und 28. : Haec videöamus (audie" 
bamus) semper a beato illo viro, Saepe enim ita dic^bati'-' 
iur ab eo^ ut quidam suspiearentur ^ ore quidem nuo {feg* 
eum) isla proferre^ corde autem alUer habere.. Ei qui-^ 
dem wnemör vobis sum audisse me ab eo sancio nobis ju- 
ramento satisfecisse 9 quia non aliud in lingua et' aliud 
esset in corde ejus, — Sed nunc quidem paucis ob m&m 
wnorüun et honorem patris illius nostri^ ita bonij ita la^ 
boriosi et pro ecclesiis ubiqu9 vigilante (vigHantis) dicta 
sint nobis. Neque enim generis ejus memoriam fecimuSf 
neque edueationiSf aut eruditionis^ aut alterius vüae et 
proposiii. Sufßcient {Suffieit) enim in eeclesia dei^ de patre 
etfilio loqui» Fr. Ogier intte, wie de Vaiois selbst bemerkt, 
iba aufwiese SielleB aufinerk«ani gemacht. 
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"V^iU ick vorlegen ans der Sobrift de eccl. thfol. lib. E 
€• 12. * p. 72«, wo Eusebios , naehdem er auf ^ die Be- 
scbrSnktlieit des menscblichen ErkenntnifsTermSgens 
hingewiesen hat, fortfährt: El i* iv rovrotg amunv äfitj^ 
XavovfAßv,, ti SbX t^v yre^l r^g ävdgxov xal dyswijTov &€6^ 
TfjTog yvwciv Siegewäird^ai ; xC %a dviyiyra iQtxnSvi 9rff% 
viov fJLovoyßvovg o d'sog vjtiffTtj TvaTi^Q^ fSg fiij dnu^oikFtjg 
^fjbtv -siig nartQM^C ^Vfjg Ttqog fJMQTVQiav roS dywti^TOffj Sv 
ix^Qv^s Xsyfav' ovtog iffriv o vtvg fiov dyanfftog^ Iv ä i^ 
d6xt^ay avTOv dxovsTB, — dnaqxsV TOiyaqoviß ^fitv if numg 
^Qog cwTtjgiav^ y d^sov nariqa mxvrox^ätOQa liaqsxov&a 
Yivwcxeiy^ xalrov avtov fiovoysvij vtov vTroyQdf&rS'tt^ St^ 
viQa» Des Rufs der Zweideutigkeit aber gedenken So- 
crates Kirchengesch» B« 1. Cap. 23. («§ (Sv xai ösylw^cFav 
Jo^av £XTi/VaTo) , und aus späterer Zeit die Acta :4m 
zweiten NicHnischen Concilium in d^r Harduinschen 
Sammlitog Tom. IV. p. 4M)7. : dUd roig ;^f /Aarev avrov rffv 
dX^d'Siav zeTifiijxsVy 17 Sc xaqiCa avrov n6^(o OTrsctiv^ Ü^ 
avTtjg xvX. Jene Stellen sprechen also Tielmehr fiir d«s 
Geg^ntheil, dafs Eusebius Ton Cäsarea nicht der Ver- 
fasser sey, ^) Dafs aber der Emisenische Bischof an 
«eine Stelle zu setzen sey 9 folgt daraus freilich noch 
nicht. Man. könnte ja z. B. dem Acacius, dem Nach- 
folger des Eusebius 9. dieses Werkchen zuschreiben« 
lYur llefse sich dann nicht so leicht nachweisen, wie 
es unter den Namen des Eusebius gekommen sej, 
noch auch erhebliches zur Bestätigung dieses Einfalles 



1) Die Herausgeber der Sirmondschen Werke Termitllien, dafii 
der Vorgänger des Eusebius, Agapius, gemeint sey, von wel- 
cbem wir nur wissen, was Eusebius m der Kircfaengesch. 
B. VII. C. S2. in wenigen Worten bifriobteU Diese . Vermu- 
< thung ist fJBst eben 90 unwahrscheinlich als die oben .erwähnte^ 
auniai selbst zweifelhaft ist, ob nicht vielmehr Agricolas der 
unmittelbare Vorgänger des Eusebius gewesen. 
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iitObi&geii, während Ich meiner Yeminthung glaube 
eittM hohen Grad ron Wahrscheinlichkeit geben za 
können. 

Zuvorderst spricht für dieselbe der eigenthumli- 
eke Stil dieser beiden Itbri deßde. Die ganze Manrar 
deft Verfassers , die Gedanken zu fassen und mitzuthei« 
len> ist auffallend verschieden von der des Bischöfe von 
Cäsarea und hat dagegen die gröfste Aehnlichkeit mit 
der Manier des Emisenischen Bischofs. Von dem Stil . 
des Erstem urtheilt schon Photins in der BMioikeea 
cod« 13. ^ehr richtig : rijv Si ^dtriv ovx iffriv oiiafLov 
ovTS ffivg , ovTB XaiJLTtQÖTfjTi ;fa/jp(ov ' 7roXvfiad*^g ie itmv i 
ävijQ. Und ein anderer grofiser Kenner des kirchliehen 
Alterthums, Montfaucon, sagt in den PraeUmktar. 
in Eusebii CammetU. in JRr. p. VLi Slilua eins nann^U 
Birigoans ei perpleams est, nan arte lünatus: oratio ne^ 
dum eareurrat liberej adeo intricata plerumque esif »f 
scriptoris meniem vir assequare» Periodos iia proUrae 
ducitß ut ejctractam hngius seriein ^^ si quid novi menü 
euccürrerit, iuhinde intercipiati dum sU9pen$u$ aniaio 
lector nee quo deducere, nee übt elaudere argumentum 
velitj inieUigere valet. Dagegen galt Eusebius von 
Emisa bei seinen Zeitgenossen als ein vir eleganlis et 
rhetorici ingenn {Xiysiv ^Qdxi(nog% und gewils mit vol- 
lem Rechte , wie wir uns selbst aus den beiden Frag^ 
menten bei Theodorft überzeugen können. Welche 
dialectische Schärfe in der Entwickelung der Gedan- 
ken zeigt sich da! "W^ie überraschend und schlagend 
ist seine Beweisführung! Wie versteht er. die Kunst, 
durch versinnlichende Beispiele zu überzeugen! üeber- 
all ist die Rede anschaulich und lebendig, bewegt sich 
rasch fort in kürzen Sätzen und Gegensätzen, und 
hält den Zuhörer oder Leser durch häufige Fragen in 
beständiger Aufmerksamkeit und Spannung. Dies ist 
der .rednerische Character des Eusebius von Emisa, 
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wdclnr die beiden Fragmente ; und ebendo die MUen 
Stliriften, die yvirihm vindiciren wollen, au^zeiduiet^ 
und zwar nicht blos in einzelnen Stellen , sondern Tom 
Aafmg bis ^zu Ende. ^) Dä& die oft barbariscbe und 
IfüferstHndliche lateinische XJebersetzung; niebt überall 
devspslb^n Eindruet^ machen kann^ Ter^tebt sich dabei 
TP» »eibst. 

Ferner aber wir,d meine Vermuthung auch dadurob 
bewährt, daCs die beiden Schriften ihrem Inhalte nacb 
der theologischen Methode und Ansicht des Emiseni«' 
«eben Bischofs, so weit wir sie aus den Angaben des 
Hierenjmus und den erhaltenen Fragmenten kennen, 
ganz lentsprechen. Wie Eusebins , das Vorbild des 
INodor Ton Tarsns und des Chrysostomus , einer ein«- 
fachen strenger logischen und mehr historischen Aus<r 
legung der heiligen Schrift sich befleifsigte : so suchte 
er ant^h die Glaubenslehren möglichst einfach und 
aehriftmäfisig 2fa behandeln zur rerständigen Erkennt.^ 
Ittfs und praetisohen Aneignung, Daher war er der 
iAnwMidung fremdartiger speculativer Formeln in der 
Oogmatik abgeneigt nnd nicht minder der mystischen 
VetlHnnlidiiing der Gotteserkenntnils , und bemühte 
#ich, Sinnliches nnd Uebersinnliohes, Menschliches und 
4Köttlidies , bee^önders in der Vorstellung und^ Cehre 
von der Person Christi , zu untfrschei^l^n und tiiisein- 
fiiiderKUbalteH. Aus dem entgegengesetzten^Yerfahren 
(ichien ihm alle Verwirrung und aller Streit bervor- 
^ngehen, welche setner friedliebenden kirchlichen Ge- 



1} TiUemont findet nur in der zweiten Schrift den Stil zu leb- 
haft für den Eusebius von Gäsarea, und Termuthet, dafs 
etwa Acacius ihr Verfasser sey, wogegen er die. Aulhcnlie 
der ersten anerkennt. Mir scheint zwischen beiden kein sol- 
cher Unterschied statt zu finden« 
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ihmviig 80 seht xiivrider war. ^) Die Utttere im be- 
BOfldern spricht sich deutlich i|i den beiden obschoii 
ktti%eii Fragmenten bei Tbeodoret ^ns , in \velchen e» 
wiederholt alle Streitsucht von sich weiset. Er sagt in dem 
ersten Stücke: o^x «J/i* ^tkovBixog^ dXXa xaldnix^V^^ y** 
%ovBNihiig • jU6ra 7rQa6TfjTog i^ ttsqI twv dfig>ißa}lofiivwv fiov^ 
Xöfuxi nv&iixd'ai wg äisXgiwv. Und bald nachher : hravSvt 
BQ/MfjHvhdo Tig d^eXovsixtog xtX. In dem andern Stücke : 
aXX* ovx dhid'tj ravra' keyitrdxo t dltjd^iffTSQa, svBQyhtig 
od yal£noUy(av 6 iiMtri^täv , odn c^O'Qog , lav fit^ dyvuSfMay 
y o äiiaaxofiBVog. B^sig ti xaXov bIttbivi tjvoiiaat' t« wra- 
[isra xdQiTog, y)iXov£exBT Tig^ Cj^oXdCoyv dxoXov&rj tpiXovBixin* 
Und im folgenden noch: rat/ra Xtyofisv wg yüopfiBV öi 
vofXod'BTovfiBv ds , sVrig g>iXovBixBr, . Der Grundsatz, sich 
streng an die Schrift zu halten, steht eben damit im 
Zusammenhange, wie es S« 260. der Hau« Ausg. heifst: 
Ttg Sb xQ^^^ Bfiov xal cov; nQogsXd-(jt)fiBV TOtg BvayyBXiaratg. 
Ganz in demselben Geiste sind nun auch jene beiden 
in Frage stehenden Schriften abgefafst^ in denen vor 
allen die einfache Schriftlehre von der Gottheit Christi 
und Ton seiner Person überhaupt rertheidigt wird. 



1) Ich kaün dem gelebrten und geistreichen Verfasser der neu- 
sten t)ogni en^eschi eilte , H. Geh» Kirchenrath Baumgarten- 
Crusius, nicht beistimmen, "v^enn er S. 296. f. sagt: Euse- 
bins Ton Emisa war keine bedeutende Erschei- 
nung unter den Antiochenernt gehörte auch 
mehr nach Alexandria, und in keinem Falle^-zu 
den eigentlichen Antiochenischen Lehrern. Ich 
glaube, dafs ' denselben zu diesem Urtheil die drei auch von 
ihm fiir acht genommenen Reden besti^imt^ haben , deren Ver- 
fasser allerdings als ein unbedeutenderes Subject erscheint, 
und mehr nach Alexandrien gehört. Was wir aber von 
dem Eluiebiu» wissen und haben, berechtigt in der That zu 
dem Urtheil , dafs er der bedeutendste Vorgänger der eigent- 
lichen Aatiochenischea Lehrer Tirar. 
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Ibr Verfastw vnUy da& man Bei dem, was in der 
Sclirift geoCFenbart ist, stehen bleibe; dadurch werde 
der Streit vermieden werden« S. !!• : Cat^fiiere ea, quat 
de patre ei fiUo wripta sunij et noU eurioms ea, ^Hfle 
nan mmi scripta^ requirere. -^ Utmam a$ftem sohm 
legeremtu! utmam $olis äcripturis cofOenli e98emus! et 
Uß nuUa fiehaU etc. Aehnliches folgt am Ende des ern- 
sten Buchs S. 16« und im zweiten Buche S. 18. : Sicui 
ergodehis, 'quae possunt quaeri^ ineritum est nan qwe^ 
rere: ita de hüj quae nun necease est quaeri, audacia 
est quaerendi. Quae ergo dehent quaeri? quae inveni^ 
mi^ in scripturis positas quae autem in scripturis non 
invemmus, non quaeramusm Und wiederum S, 20.: Si 
quis enim noluerit liteniy opus non habet. Est quaedan^ 
dubitatio inter fratresz primo cum caritate quaeratur 
ut inter fratresm — Si quid scriptum hon est^ ne qui^ 
dem dicatur: si quid autem scriptum est^ ne deleaturm 
YergL S. 27. f. Derselbe erklärt sich ferner nachdrück- 
lich gegen allen falschen Gebrauch der Bilder zur Dar- 
stellung tibersinnlicher und unbegreiflicher Y^rhSlt- 
nisse, wie der Zeugung des Sohnes aus dem Vater. 
S* 10«: Nihil accipiamus visibile ad- exhibitionem invi- 
sibiUs. Non mihi isthic fontes adducas in medium: nan 
solem et eius lumen etc. S. 11. : Non enim a communione ha^ 
minum confundere debenms differentiam naturae. — Non 
ergo comparemus insimilia out similia» Und S. 24.: Omnem 
enim turbelam humanae eomparationes faciunt ^ cu^ ac^ 
cipimus non eimiUa ad interpretaiionem eorum, quae in- 
terpretari non ^ossunt. Ideo litesy ideo pugnae näscun- 
tur. Damit ist zu vergleichen, was vorbei^ S; 20« und 
21. überhaupt über vdie negative und bildliche Bezeich- 
nung des göttlichen Wesens und der göttlichen Eigen- 
schaften bemerkt wird. Dafs aber der Verfasser auch 
das Göttliche und Menschliche in Christa auf dieselbe 
Weise, wieEusebius beidemTheodoret, streng scheidet 



vmä iMides ui'seBier Tresmtliohdii YertekiedenlMit ieiBit* 
TohaiUniBuehtj beweisen die Stellen S«3«, wo er in Bezie- 
hung auf Joh. Ev. If 29.. sagt: Nonne didnm hoc osten^ 
d£e eum, qui ad baptUmum venerat? qui e$Um videha^ 
tuTy erat*agnu8 dei: qui autem occtduibatnr j saeerdos 
deü *-^ jippamUt auiem per cerpus ie^ qui erai naturae 
^«viaibiHs. Und S« 7« : Ad no» enim difpemam venu ; 
tunc quando ut ovkj quando nt agnua dei. Jn princi' 
fio auiem erat deu8 apud deumi nam et cum apud nos^ 
deus nobiacum Emmanuel. Nan alius apud pairem^ äliua 
autem noiiscum et alius erai; manens siquidem in fi* 
gura dei canstäutus istam nostramjiguram servi accepiU 
Nan ab illa recedens istam himwravit: nan ab illa exiens 
nas saJveBvit : nan reliquit pastorem ei accepü ovem. Nicht 
minder S« 8»f«: Sed pasteaquam assumsü corpus^ nan 
ut recluderetur, assumsit. Salvare enim venit ei nan 
minus eacaltarey et nan humiliarey (nan quia non se 
hnmiliavit: humiliari enim dicoy decidere cum a sua 
dtgnitate) sed potius abscondere suam digniiatem. — 
Salvare igitur venit äaminus, nan tarnen amittere^ quad 
habebai* Und S, 25. : Istic ergo et dispensationem can- 
fitere et naturam delere nali. Fast wörtlich dasselbe 
in den Fragmenten bei Theodoret S« 260. : T^v ift^i^av 
^vaiv ijXd's Gwaaiy ov r^v savtov äjtoXScai* Nachher S» 
261* ; ovx äd^txij} %fiv olxovofitav xjX* Vorher S* 259. : o 
TTOifi^v nQogijvEyxs ro ngoßatovy o IsQsvg nqogijvsYxe to 
'd-vfta. — TTQogijveYXS yoLQ to nQoßaxav^ otra slg to trwfia 
avT(3 kayi^sTai. ^) J}ab die Lehre selbst, die in diesen 



1) Obschon ich die Übrigen zwölf Opuseula Eusebii PamphUi ab- 
sicbtiich TOD dieser Untersocbung ausscbliefse, weil keins 
derselben sich mit so Tiel Wahrscheinlichkeit für den Emiseni- 
sehen Bischof in Anspruch nehmen läfst» als die beiden er- 
sten ; io kann ich doch njcht unterlassen zu bemerken , dafs 
in dem fünften de incorporali et invitibäi deo 5. 87* ff. Stel- 
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Schriften vorgetragen ut, nnd- äre BniwicWIiHi| Shw 
der Bibel und Bestätigung durch dieselbe dem Enee^ 
Mus von Emisa eigne, bedarf keinea Beweises, 

Endlii^ wird meiner Yerniothung/wohl auch diös 
zur Empfehlung gereichen, dafj ich nachweisen kfinn^ 
2u welcher Zeit und unter welchen Umständen die hei- 

■ 

den Schriften Ton dem Eusebins von' Emisa verfault 
seyen. Ich setze sie nitmlich in das Jahr S|4l , nnd 
, bringe sie in Verbindung mit dem damals gehaltenen 
Antiochenischen ConcUium, von welchem unser Elise« 
bius wegen seiner Frömmigkeit und Bere4tsamkeit erst 
tum Bischof von Alexandrien gewählt wurde niid, als 
er dies ausschlug, das Bisthnm Emisa eriiielt« Dies 
aus Eusebianern und Katholischen bestehende Conci- 
lium hatte eine irenische Tendenz, Zwar verdammten 



len TOrkommen , weiche eine anf&lleikde Aehnlicbknt mtft 
den Fragmenten bei Tlieodoret liaben. So wird der Aussprach 
des Herrn Matth. X, 28* im Anfang der Rede S. 87. ganz eben« 
so benutzt wie von Eusebius bei Tbeodoret S, 258., und S. 98« 
wird gesagt : Gletdius Jesum non Snddit neque fgnis eufn 
consumity sed ineisua aliquando est per elauum, Quiti 
0Sit quod incisum e$t? Noli ignorarCt quia nee in animatn 
ingreditur clautts» — Corpus a corpore paiitur : ineorpo- 
rale non ardeif non mciditur, Aebnlich Eusebius bei 
Tbeodoret S« 261. : ^^ga ayyiXi^ Svvdfiid'a rs not^aai, olov 
^itpu uQOvüu^t ^ ZXoiS o%iaai; rl Xiytu dyyiXta; fpvx^ Svva^ 
//H&a; 0» 9i%tit9M ^Xov ynfXV* ^^ viftvsreti 17 V^r^siii 011 nAl- 
«r«s. Es kommt dazu , daüs in dieser Rede S. 89. gleicblal]» 
•ine polemische Beziehung auf die Lehre des Marceilus Statt 
EU finden scheint. Oals sie nicht Tom Eusebius Ton Gisai*da 
ßtj, möchte i^h unter anderen aus der sonderbaren Erklä- 
rung S. 90.! Ei est Edom, quod inierpreiaiur avaräia^ 
schlielsen. Denn Eusebius erklärt in dem Commtnt, in Hc' 
saiam p. 490. ed, Moni/tmeon, den Namen zwar auch nicht 
richtig 9 aber doch besser, lAmWch'ESw/A o yi^ivas bq/ativiv^ 
tta$ l wie Origenes in Exodum Tom. II. p. 149.' ed. Ruaei 
tor ihm : et Ethm^ qui interprekUur terrenus. 
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die eniterit Ton uteukni den Maveellus h^en dem Säbel« 
littfl «nd Paulus -ten. Samosata und, setzten am Endi^ 
den Atbanasiu» ab*, naberten si4^b tiber docb den letzr-* 
tera in den an^einomraenen Crlaubensbtkenntnissen, be- 
Aondero im dem-jcweften/ so. sebr, dafs zur yöUigen 
UebM*einstimmung fast nui^ das Wort ofMovatog feblte, 
welebes in kesaer der mr Formeln vorkommt. Die-» 
selbe irenisebe Tendenz offenbart sieb in den ganzen 
beiden Büebern de fide , deren zweites mit einer sebr 
kräftigen, 2icht cbrisitlieben Ermabnung zur Eintracbt 
soblie&t, die ic^ ^em, "wenn der Raum es gestat- 
tete j mittheilen möebte« {Fratres^ nfmfaciamm cof^ 
vemticulax ««• speluwcm. — Non nempernenUnd, seß 
res..— »• FrcUres^ fnUresy moiäe esse .piratae, nolitn 
heUatares. Naliie quaerere, cum qua Ikigetisy seid f^em 
stdmeiis.) Auf gleicbe Weise wird in ibnen Marcelln« 
alsInriMirer bebandelt, der Gebrauch des S/w^iog ah 
mtes^ in der Sebrift nioht vorkommenden Wortes. dent^ 
lieb genug gemifsbilligt und ^dio Lebre von Cbriitus 
im Sinne der den KatboUscben sieb nSfaernden Euse^ 
bianer so behandelt, dafs man diese beiden Eiicher 
als Apologieen für die Antiochemseben Formeln, yor- 
züglicb die erste ^ dHtte und yierte, ansehen kann. 
Das erste derselben Igfstsicb als eine Abhandlung be- 
trachten , doch scheint es mehr eine Rede zu seyn. ^) 
Das zweite ist ganz gewib eine Rede, und zwar zu- 
gleich eine Credäcbtnilsrede auf einen angesehenen Yer- 



1) Ganz ohne Grttnd liat Oudin däHiber Otc getadelt, dafs er 
dleXlF' OpuscuiaKomli^ nennt. Denn abgesehen ton den 
Doxologien am Ende derselben sind mehrere offenbar an 
Zubörer gencbtet und bezieben sieh auf Torgelesene Texte. 
Vor der ersten Rede mochte als Text Job. I, 1 bis 18. vorge- 
lesen seyn, Tor der andern Job. lü, 18» oder der Abscbnilt, 
vrorin diese WoHe steheiu 
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theidiger der liier angenommenen Lebrweise , wie wir 
meinen, auf den- im Jabre>3t0 Veroterbenen Ensebiü, 
der den Christen in A-ntieeliten , deren Bisehof er im 
7a1ire 329 batte vrerden sollen , nnd.niclit minder dem 
gröfsten Theil der Tersammelten Yäter persöaliob woU 
bekannt gewesen . war : und' ron vielen als ihr Leln^r 
verehrt' wurde. Wem können wir nnn 4iese. Reden 
mit grö&erer WahrscbeSnlichkeit zuschreiben, ak dem 
Eusebius von Emisa,^ dem Schüler des Bischo£» von 
Cäsarea, der anf der Antiochenischen Versammlung 
als einer der gröfsten Redner galt? Vielleicht erklärt 
sich' aus unserer Vermuthung auch die wenig bekamrta 
Notiz in Siarti Sen. Bihlioth. sanctae lib* IV. p« 228., 
flafs an£»er dem Acacius auch Eusebius von Emisa über, 
das Leben des Eusebius von CSsarea geschrieben habe^ 
wenn derselbe etwa von einer Handschrift , in weleher. 
die zwttteRede ab eine Gedfichtnifiirede auf den En- 
sebitts- bezeichnet war, i gehört oder selbst eine sokbe 
flüchtig gesehen hatte» ^) 



. 1) Ich kann mich auch auf die Auctortt&t einiger gelehrter Män- 
ner stützen* Aufser dem schon erwähnten Tillemont, we/- 
chem Lardner in der gleichfalls schon angeführten Schrift 
und Pertsch in' dem Versuch einer Kirchenhist. 
Th. 4. S. 148. folgen , hahen auch Noel Alexandre Jffist. ecci. 
T. IV. p. 106. ) Semler SeUeia tapp, hist, eecles, Tom. I* 
p* 178.» und Walch. Historie der Ketzereien B. 2. 
S. 48. daran gezweifelt, dafs die Opuscula tou dem Eusebius 
-von Cäsarea seyen ; freilich ohne Gründe anzugeben und ohne 
sich auf eine Vermuthung über ihren wahren Verfasser ein- 
zulassen. Cave aber in der HisU lU» scripU eecles. Vol. I. 
p. 183. sagt am Ende seiner Literarnoiiz ttber die XIF" 
Opuscula öder Homilieen : Ego potius Eusehio Emistno eas 
adjudiearem. Da indefs weder er selbst» noch irgend je- 
mand nach ihm einen Beweis d^für gegeben hat« so ist diese 
Vermuthung von Oudin, Fabricius, Tillemont, (in eii^er Note 
in der zweiten Ausg. der M^ipoires Th. 7. 5. 61.) J. G. Walch 
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IMes sind die Gfr&nde für melUe TwmtiiiiBg, 
.welche hoffentlich Ihren Beifall erhalten Hfird« Sollte 
eg indefs nicht der Fall seyn, »o Mrteden Sie mfr 
dolsh am Ende zugeben raiiasen , dals jene zwei Reden 
mit viel mehrReeht, als die von Ihnen herauagegebe- 
neu dm Hontilien , unserm Ensebiua beigelegt werden 
kennen« Denn wie wenig ist es Ihnen bei allem Scharf- 
sinn und bei aller Corabinationsgabe. gelangen, halt- 
iMire innere Beweise anfrafinden! Ich kann mich jetzt 
4iber dieselben um so kürzer aussprechen, je genauer 
ich s& eben den theologischen und schriftstellerischen 
oder rednerischen Character des Eusebiais zu bestim-" 
men yersucht habe» 

Sie ^Tollen' also zmrst eine Congnienz der Reden 
mit dea dogmatischen Fragmenten des Eusebius nach- 
weisen« Worin soll dieselbe sich zeigen? Ein Mal 
nach S. 179. darin, da& in den letztem die änäd^aia 
der ävvaiug , del9 Göttlichen in Christus behauptet , und 
dafis in den erstem die TiEuschung des Teufels darge- 
stellt wird , der das Göttliche unter dem Menschlichen 
nicht ahnete und den Gottessohn für leidensi^ig und 
sterblich hielt. Dieses beides soll als antecedens und 
cofisequens zusammenhlingen. Was aber iSfst sich aus 
dieser willkiihrlichen Combination fiir die Einheit des 
Verfassers folgern? Haben nicht auch solche Kirchen- 
lehrer , welche *die Formeln d^eog ma&s , ^(o^ ItfTavqdß-n 
und andere ähnliche billigten, jene Vorstellung von 
der Verblendung des Teufels und seiner dadurch her- 
beigeführten Niederlage sich angeeignet und yorgetra- 
gen? Ich möchte sogar behaupten, dafs gerade die 
Antiochenischen Theologen das geringste Wphlgefallen 



Hist. tccU N. T. p. 1B05., u. A. als ein eitler Einfall öline 
w«iferes Terworlen yrordm, - Gewifs läfst «ie sich auch in 
fener Ausdekamig niditttditlSBrtigea. 



darai» grinitt hibeii. Daram ist aucji auf Ilire zweite 
damit scusammeid^Miigtiide Beiiierlmiig niclits zu geben, 
dafe das Wert' ^^c iti den Fragmenten vier Mal und 
in den Reden^^wel Mal .vorkomme; dort in der Beweis- 
fiibrung fär die äirad^ia des Göttlichen, welches eben 
go wenig als die S^ele ein Nagel berühren könne, Uer 
im Munde des Teufels , der m seiner Thorheit ausrufe : 
YarBcrxeSoura ifkotg. AuJtordem. haben Sie nur nechS* 
182« darauf aufmerksam gemacht, daCs Ensebius b^ 
Th^odorei, wo er die Irrlehrer vor den göttlichen Rieh« 
lerstuhl stellt und ihnen das ürtheil "sprechen labt, 
dasselbe poeIJscfae und dramatische Genie rerrathe, 
welches sich in den drei Redeii offenbare. Ist aber 
jene rednei4sche Wendung nicht eine ganz 'gewöhnli- 
ehe ? Eine sehr ähnliche Stelle kommt z. B. in der 
zweiten Rede de^ßde S« 28. vor* Wie VU&i sieh dar- 
aus irgend wahrscheinlich machen, dab es des Euse«- 
bius Art gewesen se y , solche Fabeln , wie wir sie ni 
den Reden lesen, vorzustellen? Dais ich übrigens m 
denselben nichts von poetischem Genie und überhaupt 
nichts von besondern Genie finde, habe ich schon im 
Eingang des Schreibens angedeutet. 

Eben so w^enig genügt mir Ihr zweiter Beweis für 
die Aechtheit der Reden , welchen Sie S. 102. ff. aus 
der Congruenz derselben mit Hieronymus Characteri- 
stA: des Eusebius haben führen wollen. ^ Auch da ist, 
wie überall, die Aechtheit mehr vorausgesetzt als be- 
wiesen , indem sie nach Ihrer Ankündigihig S. 100. die 
rednerischen Eigenthümlichkeiten des Eusebius aus den 
drei Reden, als ob dieselben unbezweifelt ihm zuge- 
hörten, entwickeln und danach die Worte des Hiero- 
nymus erklären. Der Letztere , kein Y erehrer unseres 
Eusebius und der Antiochenischen Theologen, schil- 
dert ihn de vtris iffustr. C..91« als einen schönen Geist 
und einen Mann von rhetorisciier Bildong, der s^br 

vie- 
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vIelB dem !6«isckm««ke .dhtt Voll» ^ntsfreelieiide. ua^ 
mit Bc^ifall von ihm «nflseiiomiiKne Schriften rYerfa&t 
habe,, und daher TQit selqhen, die sich alir.Redaer 
(jiioht als Theologen?) heryprtiiliii i^oUten». sehr flei- 
ßig geles^ virerde; und hringt damit in eifioit.s^i^ 
deutigen ^u^ammfoihang^. daft «r mehr des^gramma^ 
tisch* historischen A9slega9g8yvei.se gefolgt «ejr« JEu^ 
^2«^^.scbreiht'ev., eUgm^ et^rhetorki iftg^, ä». 
muHnerahiles et qui ad pJausum popuU, {äc ^^qotov toS 
%aoif) pertinentß amfecit Uhrass magügue histariam sr- 
cutus ak his. qui declamare völimij studtösiisini^ legi* 
tun . Baijs die Worte htstoHam secutus jene Bedeutung 
haben, ist von Ihnen selbst S. 105. f» anerkannt wor- 
den. Aber, gleichwohl fahren Sie S* lOB. fort : Sed la- 
thüilhidi liisiorium secutus*^ patere vidttur. Ex 
trihus nostris aratianibus videmus, morem Emeseni fu» 
iase , in sermatiihua sacris non singula dognwta aditmeres 
fw» Eiaeretico9 pppugnore.^ nm in singulis heia, S. & 
mwari eonque dUegoriee vel my$tice im e rpr eiu r i : aed 
quendam historiarum sacrarum cyclum earamare , earmu^ 
ifue iotum canteartum expanere. Also well in den drei 
Reden. keine. Erklärungen einzelner Schriftsteller vor- 
kommen» sondern ein historischer oder vielmehr mj'^ 
tiiiseher Cyclns dargestellt ist» darum soll JUStfortoj» 
s^egi^* gegen den sonstigen Sprachgebr^nclf lAet soviel 
bedeuten, a|s historiarum sacrarum oder in^harumcy^ 
-dum examare,^) und sich auf Erklärung einzelner Stel- 



1) Ia Besiehmig auf die Worte des teL Tzsdnmer sagen Sie ttam- 
üch S. jLlO«: Netfue mäJeita jadieavii b* autior^ dum ora* 
iwncs. saeras EmeseniMd Mythologiam, ehriatianam 
€^ md-genus po^ticum referret* Neque eontratium est 
Hißronjfqti Judicium y quo num Kistoriam esse seeuium 
ttffirmavit, Nam uirumque genuSy ei kisioricum ei poBti- 
eum^ locum habere potest; et Noster pari wnodo^ ui Ae^ 
s^bis^ ^^phodes atque Sunpides, historiam.&sm poüs^ 

SC) 
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len der Scbrifit gar nicht eiolaslen; ^) ' «nd 'was Um- 
ronymns von d«m Ruhme dei^ Redekunst des Etisebius 
sagt, das soll auf seine vermeintliche poetische oder 
dramatische Beredtsamkeit gehen, worin er das Voiw 
bild für viele kirchliche Redner geworden )sey« IM- 
lumrigHur^ sagen Sie S. 112., hahemus ^ jtoc generc 
concionandi atOiqi^ioremy Nosterque in eo dujc aigue at^ 
tisignmua facitts multw maeim$ est fimüaiotei: id qmod 



eonjunxü* Im Folgenden wird noch hinzugefügt, dab der 
Redner die heilige Geschichte ungefähr eben so behandle wie 
Milton, Klopstock und Tasso ia ihren unsterblichen Ge- 
dichten. • 
i). Däfs der Verfasser in der ersten Rede S. 4* ff« die IPropheten 
4urdi den Johannes auffordern läfst» ihre Messiapischen 
. Weissagungen zum Trost der Bewohner der Unterwelt zu 
wiederholen, und diese dies thun, natürlich ohne beige- 
fügte genauere Exegese , darüber bemerken Sie S. 150. : Te- 
minumia autem ptopiheUirum V. T, simpUciUr et nuUa ad- 
dUa interpretatione exciUmturm . Ex quo videmus , auclo- 
.. reni ß*on ^ingulis locis et phrasidus tenaciter inhaexisUt 
sed universfUefn loyov nQoq>^Tixov spectasse* Confirmaiur 
eo ftjiduiium Hieronjrmi a nobis jtan supra letufiatum, ipio 
'^usehium magis historiatn seoutum dieü. Ich haUe 
in meinen Anmerkun^n über diesen Abscfaaitt mich dahin 
;. S^fser^» dals der Eusebius sich ziemlich- nachlässig luul un- 
geschickt zeige, indem er z. B« vier oder fünf Weissagun- 
gen des Jesaias anführt, als ob sie von fünf TerschiedeneQ 
^ /Propheten herrührten. Aufserdem hatte ich gezeigt, dafs 
nicht alle jene Stellen des A. T. von den Antiochenisdien 
Schrifterklärern als eigentliche Messianische VSTeissagungen 
betrachtet seyen, z. ß, vom Theodorui Ton Mopsvestla nicJit 
die^tdlle Ps. LXVIII, 22.' Vergl. Acta Conc ConstaßUinop. 
lU ed. Harduin. Tom. III. p. 79» Eine voUi&idigere Zuaaiii- 
-meosteliung der -Weissagungen -Über den Messias und die 
Messianische Z^t , gleichfalls ohne weitere Erklänng der ein- 
lelneni findet sich in Chrysostomiis S(;hrift adpersus Judn^os 
e^- Gentäesj Tom. I. p. 558. ff. ed» Moni/aue, Diese iniSgeii 
manche der Spätem, wie der Pseudo - Chrysostomiis Tom. X« 
p. 742. und unser Verlaijer» yor Augen gtkßbl haben. 
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etkm ^m^llUerwijfmi: $:tuii0$i$$ime legHur a& 
his^ qui deelamare volunt^ indicanty Auf ähnli- 
che Wej^ß .b^i^en Sie des Hieronymus Angabe» daiS» 
zu den namhaften Schriften des Eusebius gehörten in 
evangjeUa.iomiliae hrevfis, . seä plurimae. Ohne Zwei- 
fel ist hier dasEpitheten braves ^ wie schon das beige-, 
setzte.^^dpjEjvrt^mitf zeigte nur liufserlich von der ge-. 
ringem Länge ia Vergleich zu andern ühnlichen Reden^ 
zu Terstetheiv .Üie aber finden darin S. 118. f* eine 
Sch^djeriing, der ganzen rednerischen Spanier Ihres^ Bu-, 
sebius, dals er das breüiloquium tarn in maieria quam 
in fwrma liebt» . daf^ er sich aller \Yeitem Eingänge^. 
AbscJliweifungen und Beweisführungen enthält, nicht 
ex0gesirt , dogmatisirt und polemisirt , und überall sich 
der gröbsten Präcision im Ausdrucke befleilsigt. Mit 
Einem Worte, Sie lassen auch hier den Hieronymus 
sagen und bezeugen,, was auf die angeblich Eusebiani- 
sehen Reden passen soll. Dabei iibersebisn Sie 9 dafii 
derselbe nur die homilißa in evangelia, zu deneip doch - 
Ihre drei Reden nicht gerechnet werden könnten,; aLr 
kurz beschreibt, keineswegs dies Ton idlen Predigten . 
des Eusebius aussagt. . Ueberdies ist ja die Kürze die- 
ser Reden nichts so seltsames und eigenthiimliches* 
Wie viele Reden von eben ao geringem Umfange sind 
unter den Pseudo-Chrysostomischeni Wie kurz sind 
die meisten f estredeii des Proclus (in dem Novum Au^ ' 
cfarium BihKothecae PP. T. I. p. 301—468.), eine» 
Mannes , dem es sonst nicht an Beredtsamkeit fehlte ! 
Ich glaube, däCs im Gcgentheil diese Kürze neben den 
andern Eigenschaftön der. Reden ein späteres Zeital- 
ter verräth 3^ eben so wie das Mythische und Qrama-^ 
tische in denselben. Beispiele von Rednern des seohs« 
ten Jahrhunderts, welche die Höllenfahrt Christi ganz 
in der Weise unseres Verfassers mythisch behandeln, 
habe ich schon gelegentlich angeführt, und könnte leicht 

5 {^) *) 



iioi^ mefarere geben« DutÜ aber ei^t seit (fct lOtte des 
fünften Jabrbanderts die dramatisirende Haltier fecbt 
üblidh wurde, beweisen die' in diese und in*iip8t^re Zeit 
gebörenden Reden unter den falscben.Namen des Gre- 
gorius Tbauinatiirgus , Metbodias undJBpijpbaiiiäs, so 
wie einzelne desProdus (ffov. jiucf^ TomA*. p. 363.XF.) 
und des Patriareben ClernianuB (ebendas. p/*ll83L BL), 
iiVelcbe fast ganz aus Dialogen bestieben; ' ' 

' Andere 'von Ihiieh gelegentlicb beigdirat&te Be- 
weise fallen nacb meinen obigen MittbeilungenTÖii selbst 
weg, ISö haben Sie S. 151. über die doppelte Recen* 
sion detr dritten Rede bemerkt; Uumnque autem 9ii^ 
hoc cerU aßinrfnare av4sim, ede ipsa hac dupKcitate tm^ 
iheniiam orationis ^ostrae opiime pOBse probari* Nema 
efiim sibi aUisve facile persuadehit, dupUcem extUisse 
ifnpostorem, qui sub Eusebii nomine hoö quaUcunque 
dptea ejahorare atque evulgare volueriU- Jetzt werden 
Sie selbst darauf nichts mebr' geben ^ ^ä ich gezeigt 
babe, dab jene Rede eben so wenig als die beiden an«- 
dem iii irgend einer Handschrift dem Emiseniscben Bu- 
sfcbioi^ beigelegt wird, und daCs dagegeh Tön meh- 
i^rn Reden des Alexandrihischen dergleichen doppelte 
Receiisiönen vorbanden sind. An einer anderen Stelle« 
S« 167., haben Sie den Redner als den Sehten Busehius 
gerühmt, der jede fiSTdßoung $lg &IX6 yhog rermeide^ 
weil nKihlich von dem , was in dem Ev« Nicod. Cap. 25. 
ff, cfrzUblt ist, inlhreti drei Reden nichts vorkommt* 
Jetzt lesen Sie auch den letzten Theil der Fabel in der 
. von'ihir nachgewiesenen vierten Rede. Ueberhaupt 
zweifle ich nicht, dafs Sie jetzt, wenn Sie die Reden 
mit einem unparteiischem Auge betrachten, anders 
als friiher über ihren innern-Werth urtheilen werden. 
Was soll man auch an denselben ausgezeichnet nennen ? 
Etwa die Erfindung? Die Fabel ist ja ganz aus dem 
Evangiclium des Nicodemus entlehnt und im Wesent- 
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lieben ]■- Aß^selbeii Ordnoiig voi^trägoik Dte erste 
ftede^^^iArit tnil^ der Erscleiitntag Johannes 'des Tiiw 
ferd* in del* TJiitöi^Wettv ' die vioi4e scUiefet'init'^dei^ Vt^ri 
(Setzung der aus demHadesBriiettclei^in^iiift'^fadies;^ 
Odei^dkr AWsfiilMingiittdDäriertellung deffBtefiiiBieM 
geben In fier'AM s^r^l^enige Beweise''imM üfigmUi 
H f*tt0rii( iiigmiu ^ HVedtfT Fiilte dei« Q^iimWmf^'n^fh 
üBlntcittteliende WenAingenv iroili: Sclnimlskwliihjf wting 
de^1led<^^2etehn1en Ac Pfedigten ans» Die'lS'tn*<ltife m^ 
hebt lädrs^lteii fib^r das Getf^SbnUchevnnd ist'''int;GSim^ 
zen einfSrmig und ah nehmn Stellen 'dli|fi%;-'>ESn# 
Bildung ''ans de^ prelanen grieeUscben Lit<$ratnt*'(Mrie 
sie Ensebiüe nach Hi^ronymus de vMs iUu8tr. e. 119* 
geliabt zu baben scheint) nhdSinnfur die altertblimli- 
dhe Reinheit nnd Feinheit verrStb sie gar niclit; vlel-< 
mehr findet sich manches, ^a» der, spXtern QrScität 
angehört, wie das an einigen Stellen Vofkenl'niende^ 
Adverl>ium loinovy wetehW unserin W9¥Mieit nnnt 
entspricht und fast Üedeutungdos ist, 2rB; S«4. tSg^ 
TfBQ 7«^" ^^^ yvT^o^ -nXriQmd^t^ffig xdu r^g ilfiS$dtg'\otiM 
(Sie haben hier a^f^ gesetzt für da& in Ihrei* Ab^ 
£*;hriit stehende fehlerhafte ^Tert ^^)** aQ)(öfisvr;g 
xrX.« Seoin wie ii^enn dl« Nacht ve*g«n*gen 
ist und der Tag nun b(igi^nt n. s; ^ ^iüA wie 
unbedeutend ist der 'th€foldgi8che Gelialt dicrsei^ Re-' 
denl Ist es wohl wahrscheinlich, dafis Euscbiüs seihe 
Gemeinde in der heiligen Woche mit solchen Reden^ 
Über. das Evangelium des Nioodemus, gesetzt dies wWre' 
dmnals schon voisbanden gewesen, aoOte nilt^rhält^n 
haben? Gewifs nicht. Alles, was wir yonJhm und 
seiner Zeit wissen, ist einer solchen Annahme entgegenw 
Doch ich breche ab , weil ich in der That glauben 
mtiÜs, meinen Zweifel hinreichend begründet, zu haben. 
Weder äiifsere noch imißvc Beweise sind vorhanden 
für die Annahme« dafs Eusebius von Bmisa der Verfas- 
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«er der. v^ii litnen b^ausgegelteMii Reden tfey«* YieU 
mebr vriderspf^chen derselben so^oU ibr Ifthalt «id 
ihre Borin, als die Zeugnisse , der Handsehriften und 
der DamasGOBisclieii Paralleleä« Dais die anderen von 
mir iiaiDb4;emeaenen fteden.^ ^eliBhe doch imbezweifett 
(wenigsiens^e geschichtUchtto) demsdUr^n Verfasser 
ziiges<;bpiebeB werden müssen^ eben so wenig ^s.WSorl^ 
jenes EnstWns betrachtet werden Itönüen» davon wer- 
den -Sie sii^ selbst überzeugen«, ^ieb habe eme idcht 
gerbigfi jln^aU grieeldscher Homttien aus dem vierten 
und 'dei^;lb]ge]|den Jahrhimderten bis zuiq zwölfkm ge- 
lesen, und zwar gerndc solche^ die sich auf die -mythisch 
behandelten Partieen der heiligen' Geschichte lieziehen* 
Nach dem Eindruck , d^i ich Ton dieser Lectiire habe» 
und iiQch d4n bisher vorgelegten Bemerkungen scheinen 
mir die Beden dem sechsten Jahrhundert apzttgehf^ren, 
und ich möchte daher vpn meinen^ beiden Yermiithun- 
gen jiber den Alcxandrinischen Eusebius der zweiten 
den YoEzug geben» Die vier Pseudö-Chrysostomlschen 
Homilien habe ich gegen meinen anfSnglichen Vorsatz 
diesem SendschrdU)en beigegeben 9 in migUehst corre- 
ctenT^xtßn mit Varianten uiid einigen AnmeHlungen. ^) 
Was djie ilbmgen noch ungedruckten betriff!, so kann 
ich. Ihnen sc;h(ie(slich noch die Nachricht mittfccilen, 
dafr meine obigen Angaben uiid Vernfuthnngen iiiittr 
die Pariser HIandschriften mit Ausnahme einer einzigen 
Qünmitlich i*ich|ig sind. . Ich wandte mich nämlich nach 
dam, Abdruck djar di*ei ersten Bogen dieses Schreibens 
an meinen Freund, Herrn Doctor von SinnerV mit der 



1) Die Texte sind weit correcter ah dm von limen dem Druck iibcr- 
gebenen, in welchen, abgesehen von den sehr zahireichcn Fehlern 
in der Accenlualion , Orthographie und Inlerpunclion, sehr viele 
sinnstörendc falsche Wörter und Worlformcn vorkommen, 
leb Maate 9m. faaliies Uundert YerbeMeniogen vorlegea. 
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er^uiij»ohte Auskunft« ünbegriindctt ist nSmlidi die 8# 
26« t geSu&erte .Vertnutliuiig, däfs der co4« 1220. A^ 
die beiden Reden auf die Geburt und Taufe des Herrn 
enthalten möge» Denn die dasdibst Ho. S.* befindliche 
A&nUUa ütt Christi naHviiaUm fängt an : ^H zov X^ta^ci 
yiryfjartg ex r^g ndvdyvov itaqd'ivov^ äyan^ffti^ vjngn^ia ^tA 
JvgQfujvßVTog y xdi iifSQ Trtfvra Xoyov vnuQxst xal ^yoSv^ Stp 
S-eog ixSv änBQiyQomrög xrX. Der Anfang der h^m. m Ort» 
'9ii bapiismum No. 0« ist: JIdXiv ijftTv ä9ffjronx^\navifyt^ 
Qig* hriXufi^ c^fieQQ¥ zijg nQolaßoifftjg rßp Xqmtwv ^»w- 
^Am»v Xaiin^TSQov xtX. Dagegen enthHlt wirklieb, wie 
ich S« 29« Termuthet habe, der cod. 947. No. 13. din 
Rede auf den Yerrath des Judas unter dem Namen dna 
Chrylsiostomus« Die ersten Worte sind, wie die ganaee 
Handschrift, sehrfehlerhaft get^chrieben : JsvQtaXoar^p 
vd pov dyamval xal nsQiT^g ngoSoalug rov lovia xtX. In 
derselben findet sich No. 8. der von mir S« 4& er^ 
wähjite sermo , cümmentictus Eusebii papae de sacra Do^ 
mimca mit folgendem Anfange: ^EvtjfisQa xvQiax^g xot- 
ds^fiivov xov EvGsßiov itdna ^cSfiTjg* nqoskd'tSv dr^Q orofia 
f^^Xe^ßvijgQQ ' xal TJyrj avTfa ' SbqiU cov xaiQiS €7ri^iTX07r$ xzX* 
Diesem nach wHre der Titel nicht ganz so, wie ich glaubte, 
Tov ndna Evaeßtov^ sondern Evaeßtov ndna ^Piiiirjg zu ^ 
stellen. Meinen Yermuthungen S. 56. ff. thut dies kei- 
nen £rtrag, indem der Abschreiber, offenbar ein des 
Griechischen unkundiger Lateiner, wahrscheinlich in 
seinem Original bloü» ndna gelesen un4 Pc^v; hinzuge- 
setzt hat , weil er nur diesen papa kannte« Die harn, 
in eleemosynam in dem cod. 770. No. 11., deren ieli S, 
35. f. gedacht habe, beginnt: (Dbqm elg psc(av rov Xoyov 
c^fiSQov äyomfßal * TTQo&^ffOfAev negl sXesfwavvtig • xal xi dtr- 
Vywaro ^fiiv o djröaroXog xal svayysXttn^g Matd-atog* negl 
r?f iXsvasmg rov fstnroTOv 17/tcSfv* eins ^fiTv avT&nxa xal vn^-^ 
Qha TOV Xo^oo xtX. Sie füllt 13 Blätter mit 2 Co- 
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fanniiei» ^n "30 Zeiten. ' . Die Octliegr^iiUe fci fißft . eben 
64 felilerbaft ak die des vorg^hqiiden Ma« Ji^Uk cor^ 
r6cter bt.die nur etwaa Terblkbene. Scbrift dee 9*39^ 
angeiiibrten cod. lOOS.» der foL 89. v. bU jM. r, auf 4| 
BlHttera ala^25 Zeilen die Rede n^Qi /xor^ovo/May entr 
bat. ^) .Dasselbe gUt Ton dem S. 42. g.enpiinten cod. 
Aa(K, in ^dcOleln p. 119-*- 130. in Gro&^Folio zu 2 Co- 
Inmnen'jö 30 Zeilen^ die Rede üq r^v naQBigßatri'^ twv 
äy^tat ^niatBi&v^ me sie bier überßcbrieben iftt, stebC 
Weniger fut. sind die in dem cod, 1034. und 1220* A« 
Torl^nimenden Texte. ^) leb lasse mir gegenwärtig 
Abschriften dieser inedüa besorgen« Yielleiclit sind 
sie i^erih , ganz oder zum Theil gedruckt zi^ werden; 
4>der dienen dazu» dals ich spSter noch genaueree 
Aber Zelt und Ursprung der schon gedruckten Homilien 
ausmitteln kann. JMcgen Sie inzwischen dies Send« 
eehreiben mit dem Anhange beiföUig aufnehmen und 
nkt gewobnter Milde beurtheilen! 

Dr. C. Thilo. 



1) Wenn ich in Beziehung auf diese Rede S. 54. und S. S6» ge* 
sagt habe , da£i Eiisebiua auch Presbyter genannt werde, ao ial 

. dies ein Inrthum, Er heilat in der Aufschrift und im Eii^aii^ 
derielben inimtanoi» 

ft^ Der Wunsch, diese NoUzto über die Pariser Handschrifien noch 
mittheileu zu können, hat die kleine Unregelmässigkeit 'veran- 
lafst in den Seitenzahlen, indem der sediste und siebente Bogetf 
früher ftls der fUMe gedruckt wurden, und nach der Voraus- 
seUung 9 daij das Sendschreiben nicht mehr als fünf Bogen fül- 
len werde, die sich nachher nicht bewährte. 



T.? 



' \ 



■>■ " ■' 



H,' . « 



* w 



k . 



T0 «yif Mai pefakfi ^tipmü'n$v^ 
€ig to ay$op na&os vov KVflov. 
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JL not X^h vnQaxi0iws aniu^(» ßoiXofifn 70 xeiog nliifS^ 

^müv Ml xi jttVTo, iiov *Ioviag vafi^iviro n^g, mtuvg^ 
uul Uyu mifOig, vi Hlni um itwn», n^ym iiiip n^^nsHhi^^ 
«V70f>; (Mattb* XX VI» !$•) oL Ü i^aararftQ fUfa fi9i%a^ * 

luto% Ujiw»p Q» up qfdin^m, uCris itßvi, ic()«Tj^(jri«r« ^ 
rov. imi ytfpofiivmp cnnS&p inl %ov xonov, ov ^ Q*/li9QVS 
fttti rZv fioad'fjTSy avrovJ^ xtfl nQo^Bld'oip *jQ^ag ^). ^v^t^ 

SoXimß, ytlft9P upofäag ual MwlBktg' » tpH^^fM' ^ttnpip, 

^fila tpv^g, nQoiivop yidwijg. fj nSgptj ^iXiiouo^ rovg 
nodag Tov nvi^ov rijy iccvrijg ipvxi^^^ aif^naliociTO f^ ßof^ 
ßo^v ital.omQg q>tX^aag ex rfjg ßißXav Tig.dfing ^mg»^ 

%axaq>9Xovafig %ovg nodag tov mvqIov l^at^op ayyilok not 



1) Pic$e Worte nv^ fTQotel^iip 'loi^s -- t^ ^a^ üaßlv^ 
bähe ich sokou oben $. 6^ angefiUiri im4 dwi den TfU, in den 
Parallelen dei Johann von Danascus S. 597. .^ ^glichen. 

6 
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TOP üxiiputüif uv^Q fivxgemCov* rovtov di ijpiX^aavTog j«/« 
fiOP^Q fpxpQOP nal t6 ojipiplap Xfjg ayxoptig tnUxov» XuIqb, 
^aßßt. iuitpog xalfiH, iXla ov mp^iig^ ov^ in rijg %uQag 
iJ^^ßlffitig, %BLtQi, 4^ßßl, %€il xav^UfiOiP avrip. nal uQct- 
T^oPTig ceutop vyfxyop nfog "Apvap uai Kuiaqmp rovg a^ 
%ti^7g. iCn^ovp di yßivdofMprvQlup nar aurov nal ovj^ iv~ 
Qtanop^ .,wt,i,9i^ayQ9^.€aixop,. ual .arr^ay auroy» inffpeinjas 
di uvTOP o HiXaxog Xiymp, qi ü 6 ßaatXivg rSv ^lovialoip/ 
6 di nvQiog loUona xara ro yiyQafifiSvov nav mgü aila- 
kog ovK avolymv to arofi» avrov» (Jcs. LIH, 7«) Ililatog 
ina^iCno %(flvmp, mal 6 fuXXwf %^vqh iäinng nal p^xfovg 
nagltnatOf nal o ijXiog r^g dixatoawtig ^) naglavtxro, uai 
i^pelxito ntgifPOfUPog, rolpvp d nvptog, vnif rov Hoffpov a»- 
tfjphtgi ^) 6 a irdareg i| avvw raJi» ngttyfiaviop neea&iig, 
&T$ Sm- ^ovopnagedenittP cwTOPg laßw vttog ttnepltparo 
i^ägJielQicg «vtov kiywp^ ^^wog c/^m ina to& äi'fiaTog rov 
ii^nmhff TOVf«i> • Vfiug o^i^&i. (Matth« .XXYtl, 24.) o di 
*^J&vi^.liiüP in ntutviKpid'tii unJdnm ra cigyvgia toig a^ 
X$fgMo-'Xiyfi^ d 'Vf^ttQtopnc^atovg uTfAa a^^äop idltimg • xm 
^tdpci^t^ ^gfOgia ip x^ PU& infk^w ainiylimto, xai 4nXif 



f > 



4) Biese biMllclie .Bezeichnung des Herrn findet sich auch in der 
' ^ ' fVede itBQl Tjjs nagovola^ 'ibttdwov iv rt} 4^tj S, 4. VergL 
; • Über ^eselbe memcJb Cofhmentar zum £v. Nicodemi S. 677« 
\ tm )Fol^nden steht in der 5anU Ausg. nach ,M^r6fUP09 ein 
Punctum« in der Monlfauc. gar keine Interpunction» In 
der lat. Uebers« (et de se judicari patiebatur pro salute mun- 
' di) sind die Worte ttulrvp o nvQios ausgelassen, yielleichl 
nach' der Voranssetzung, dafssie ein Glossem zu 6 ijXsot 
t^g. di^UMtvpijg seyen. Ich habe sie durch zwei Commala 
. a>geson4prt. 

S) In der Savil. Ausg. vwo rov moü/mv QWtijQlav» Richtiger bei 

Montf. vntQ xov uoogiov ootrif^at. Doch ist nach vni^ noch 

't^9 nqzurttcken. Die VVbrIe sind zu übersetzen : und er 

'Heß sieh veruriheiien , er der Herr, sage ieh^ sum HeÜ 

äerfVett. 
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k^ airov, x«2 inl uofwp^p aurov ij idmU ouroS «ora- 
ßiianm. (Ps. YII, 17,) o ii IMarog ßliu itQog rovg *Iov- 
dalovg, iyw ovStfilap mhla» iVQlefum ip uvt^' uai '&i'Xmp 
avvov mco7ivif€u XifH wsotg* i^og vfup itni «ar« ^OfTiJy 
unol&aM Spü tSp Mamov^ctp, aHovaavi ovpf %al unoXuam 
vfUP ipa, ip ^ oviifäup ahtop ivglanoi iig ovtop^ oi di 
ip€^atg rop ifff^d« tfvt^upto unokv^^pw,' top ii dmtuovpta 
rovg aoißiig , ingniop y araugnaop, tOTi ^ayilXwaixg avtop 
6 ndarog nagdimniP iig to atavQa^iipa$* iq>^ayiUi«i&fi o 
xigtog, Xpa fjfiSg i% räp dwßoXtutw diaftSp nai fioffrfyotp 
^vatiTM' ütiq)Q»op iS oautpd'aip iq>o^aip, i¥i» kvatj rt^p na^* 
f}(A&v Koragop* auopd^ag nai xQ^ßoXovg fj y^ upotiliip ijfup 
nQog€TttX-&fj 9uc ttjv nafotßaaip' tpogu top ctttctp^ipop axi- 
g^opop inl t^g HiqfaXijg, ipci kviffj rtiP xo^ tifuäp %uxaQtt¥, 
ioTUVQOi&fi inl ivlov, ipa Xv9if TijpafiaQTl<xp xf^p yiPOfii" 
pflp dw rou liiXov. ^) 9i,k yuq xov |t;AQv i^ianr^ top *Jld€if$ 
ix Tov nagadihov 6 2axcipag, noi diu fvüov top kt^ar^ o 
fLvgiog xov nagaÖehov noUxtjp cofdiu^i, neu ro d'aviMorop, 
ayajxffxol* xy ekri^ Vf^ig^ inXaae top Adafi o uvgtog, ual Ty 
ikrtl ^fiegqi rov nagaditcfov iJ^ißX^&ij. ^) diu xoSxo o nvgtog 
xal ry tKTfi '^[lig^ top nagcidiUfOP tjvotii, nal Toy X^axiip 



1) Ueber diese bei griechischen' und lateinischen Kircfaenvätem 

besonders in Homilien sehr häufige Entgegensetzung de* {i^ioi» 
im Psii*adies und auf Golgotha Tergl. meine Anmerkung cum 
Ev. Nicod. S. 7S4. L 

2) Georgii Synoelli'Chronographia p. 5. ed. Bonn. 'O ay&ös *IwJiv^ 

pffQ nal ptiyaf iv dtSaoxdlotg XQvaoazofiog r^ entp ^ftd^^ r^ 

avTovy Xdysi top *A8d/i ixßXtf^rjvat tov na^Selaov nal x^p 
EvaVj iv T^ i^f$7jvsi^ rov «aree MaT&aZov tvtkyyiUov, f 
9ial ijf$€ig nsi^ofie&a» Vergl. über diese Stelle Bredovii Diss. 
de Georgii Sync« Chronogr* Vol. II. p. 15. f« ed. Bonn. , wo 
auch die Worte des Chiysostomus au Matth. XVIII, 7. aus 
dessen homil« 69* angeführt werden. 

6» 
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d^fiyayr, ^) diikwoiß L^^ne/Ei i^tßXt'i&fi in rov nuQoStlüOu nur 
Qa%o\)9ag Tiq9 ivrolr^g rov nv^iöv' Öi^liifOP o XyffXfjs t/Troxov- 
üas T^9 g)o>yi7? toD dtünorov eigtixOti itg rov naQidttaov, 
'ite ovv ^) <7^f ,0 ÖMßoXog, ort nivxa fear t^inopofila'^ iyd- 
Piro, nai ri aijfii7a r« inl rov <navQOv yiPOfHPa, top ljk§0¥ 
axortCofU^p t Tfjp yijp frewfi^ijp , ro nwtetjnrtiütfia^rov.paoS 
^flYPVfievOP , tag iiirgag üxi^ofiivag ^) nud avtop ifnraiCofts-- 
POP, hqivy^ iiQog TOP adfjp^ «««{ A^y«« avrt^' oval ftoi r« ret^ 
JiammQta, ip^nalxd'ipf, ßoTj&ijt^ov fnov r^ ranHvotfjrt' *) «X«/- 
amfieif rag^gag, fiij eigs'X'd'fj ai<fc* a(Tq}aX$aai totg fwxXolg, 
xttl SXt} Tfj dvvafiH ap&$aT&fifp, oigte fiij dH^ao&ai outop. 
idgafiiP ovp ^dfjg, nal amxXitaerag ^Qag, rovg (Ait* 
%Xovg tovg aidtjQOvg fjmpaXlaaro. *) nal iiov 6 xvQiog iQjitak 
inl rop ^dfjp HaradimHCifp top dtaßoXop, nal al dupifiSig n^O" 
ivQ^xop» nal Idov ai nvXai n^KXtuffiiPaf , ^) nal ignopfjaop ai 
dopifutg Xdyovifm^ uqau nvXag ol aQ^opttg VfiSp, nal ina^ 



1) Diejier Stelle zufolge wäre doch die Rede am Cb»rfi«ilag (r» 

6»r/7 ^ftiq^) gehalten > wie die Ueberschrift angiebt Vergf. 
oben S. 8* Also die rorbergefaende am grünen Doonerslage, 
wie die S. 81. angeführte Coislinsche Handschrift anzeigt. 

2) Von diesen Worten an folgt der auch in der Wiener Haad-^ 

Schrift Torkommende Abschnitt , worüber zu Yergleichen S. 5L 
f. uad 80. f. Statt ore ovv das. Sc« 9L 

8) ■ Für ^rjyvifgisvov hat die Wiener Hdndschr. ffxt^o/isvov und 
SiaaxiZofiivas för ox^tofiivas. Das folg. nal fehlt. Ich gebe 
die Lesarten nach der mir von dem Bischof Munter zuge- 
.kommenen Abschrift. Unbedeutende Abweichfangen übergehe 
ich mit Stillschweigen , eben so die sich yen selbst ergebenden 
Fehler in der Ausg. des H. Dr. Augusti» 

4) Daselbst Hat Xiysi n^os avrov • oval (fioi) vi} dd-Xlf^f , ort ip^ 

inatx^ijv^ ßotj^e^ giov rfj ran^VfUiasu Im Folg. tov fiij Si^ 
iao'&ai für wsts (itj Si^aa&at» 

5) Das. 'O Si t^dfiQ 9^afitop dniuXitm tds ^. nai xole. fioxlots roZg 
• €i3i^^£oiS tjatpaXloaxQ* 

6) Dasi unoMenXeioftivai» 
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(Ps. XXIII9 7.) jca/ (pfiatp 6 ^^g tüm&tp anoxpwofnwog, 
tlg iaxip Qvxog ßaüikivg tijg doitis ; ^) x«t nalip ui dvpur 
ftitg qmal' uifQ$og toi» ivpufiewiß auvog iar$» o.'ßaaiXivg Ttjg 
^o^^ff. ^) anoHfii^itg di '^dtig am, %lg iitup ovtog, Sp 
ünuTi; nul ii TOiomog icvi, xl Cfjrti iprav^; tI scar^iU- 
nitop OVQWPOP, nai uateßtj f»dif mal qmaup ui dupai^ig' 
iniiSfj yccQ ßaaiXeug rijg do^^ig iaxl, xop in Tijg upTßga,t«g 
uataiiHOP ytpOfUPOP f]k&i ^) diiffM nal naqadovpttl aoi , nal 
ti^vg üTiffttimTog avrov ix aou iHanaacu nai «paxa^doct^ 
a^cu* ano»^i&itg ii 6 ^if^g Xiytt t^ dwßoXo^, ^) xQixiqMki 
BislitßovX, iKTnoifia ^) xiap uyyiltap, utaxayiXmg x&p aylo$p, 
aa&sp^g, anongv^ rot; q^onog, ovn änop oot, fitj noKeftt]- 
üyg nn avxQv; ^) idi pvp a ngoiXnop uot, naQiOxi ao$' ncd 



1) DI^ Worte nai (pr^atv — Joli/p felile^. Statt des folg. tpwtl steht 

^qnjaav» Eben so nachiier. 

2) Nach d6in9 folgender Zusatz: avtU iariv 6 iv oIqxS ^oyoe^ o 

in Ss^ias T&v narpSe na^t^ofisvos , ov ol ayyeXot r^ifiovo^ 
nal rd Xegovßlfi drv/tvovaiv * avtos iartv 6 ^ßaaiXsvs %otv ßor- 
oilevovTwv icttl uvQtos rwv nvQUvovrfuv » avxot iorip 6 ßaa^ 

S) TOP (ri/r?) avtagalav nataSiwn^v tutT^X&ß. Offenbar ist die 
obige Lesart die richtige und aus kardSMov das fehlei'hafte 
nataSiwKOiv geworden. Im Folg. dno oov statt ix cov» 

4} top Sidßolop eins» Es ist nffog zu ei^^nzeui welches die neuem 
Griechen auslassen /Ond elftüp geradezu mit dem Accusativ 
verbinden. S. Cod. apocr. B. 1. S. S68. u. Lüdemami's Lehr- 
buch der neugriech. Spr. S. 89. 

5) Durch diesen Text ist meine Vermuthung au Et. Nicod. Cap. 

XXIU. bestätigt, dals statt tnTQfufia zu lesen sey Ixirrctf/ua. 
Ich habe daselbst die ganze Stelle ausfuhrlich erläutert. 

6) ntxtdyskats tfup dixuiutp^ inixaf^fia rujp dyiwpf do'&evh xßl 

dnQoxone, ovn throp 00» fi^y noltfit^aai ftst avrov; Nach 
U. Dr. Augusti*s Abschrift soll in dem cod. da^cpel xdl dnQO" 
xonal stehen , wofür derselbe da^ep^ (die neugriechische Vo- 
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tI noaXg, a&la; Sai xl naQfjKOvaag %w ^fjfioevap /uov;^) 
tdi, fiXd^s itiveh ae nal di^acu, utai dta aou ai^fidikwi^ög yt- 
pOfAUi. t^ild'S, il dupotog il, nai ancnftfiaop avrt^^ iyd yaQ 
ßatj^ffal ao$ ov dvpttfuu. %ai o dtaßokog ngog ovtop, ^) 
ilifiaop fjii ximg' fii^ ctpol^fig' htore anoargdipetm , rtwg 
ufmuf ttk vniQ ifiOv, d nai h9Jwl%&ipß, xlg yaQ ov« ifinal- 
CiTCu in tüv xfitomtop avrov ^fjfAOtiav; noxi yap qtoßovfu- 
pog ^) TOP d'^arop eJoye, m^lXimog iirpiP tj tffvxij (iov img 
^«pwcoV nori di healop rtl} naxQi TfgogdtpiQe Xdyanf, nintQ, 
it dwaxop tat $9 naQiX'&iTm an ifnov *) xo noxfi^iop toSto. 
(Mattlu XXYT, 38» 39«) TaSr« xa ^^fioxa idtUwaioß fu» 
iKUPog inoHQtd'iig tliyi' ruvxu nayto o id'Uog vueJ^ßar- 
POP, oxk ifoßoviupog xop ^owwxqp ivmtxm* ') Tot/r« amwp 



^"m» 



catiVform) na\ dn^owoitt gegeben hat. Ich sweifle nicht, 
dafs iitQonime aus aitoHQvips Terderbt sey. Im Et. Nicod. 
heifst der Satan o ulij^ovofiog xov axotovgf statt dessen hier 
^ un6ii^(p09 xov tffoxoi^ a luce remotils. 

1) Hier der Zusatz: tavtrjv elxes t^v naganor^v s{ oQX^tt ^lei 
xovTo iiiittaas ndrat in rdiv ovQavotv ws dazgan^. Vorher 
aiteg statt a und noiijosts fiir nouis» Im Folg. statt ^i^Tttv 
09 Mal 9^oah h\o% Xv^^*"* ^°^ dann nai Sid oov otlxf^. yi" 
yova* ii aoi nal to nauQv fUr iuiivov itolefi^cat; fSBl&e 
ei dvp,. f 7, nal irolefufüf^g avtdv» 

S) o 3i 3$dß* nqo9 avtip nlalfov dnsngt^ij. Aehnlicfa der Zusatz 
am Rande der Savil. Ausg. dnsnQlvavo uXaUav mal oSv^6fievo%* 
Das folg. ipt^B, wofür die Wiener Handschr. fehlerhaft Ivl 
Sv6 oder ivt orat hat, zeigt, dals beide Yermuthungen des H. 
Dr. Augttsti imriohtig sind. 

8) Das. besser nori filv ws tpoßovfiBVoi. Im Folg. fiir ngwtpB^M 
£eiisch n$09^YBV , offenbar ein Schreibfehler für mfo^vsyna. 

4) Das. noQil^irm /to*. Vorher fehlt iott» 

5) Das. initvo9 vnon^&vofjtevog ^ye ual iyiu 6 d&Xtot vnsXdfißavov, 

^i ZOP 0dvaTOP IvniiTat» So sind dies nicht Worte des Ha- 

I 

des , sondern fortgesetzte Rede des Satan. Die Abschrift des 
U. Dr. August! weicht hier von der unsrigen ab. Im Folg. 
steht avTOiP dutleyof$4viap statt avrwp Ityiptmr* 



87 

My6if%wPi äl twttfAW inifiimöP liyovffMf ü^ditu. iuA»Q oi 
^QtP^Ui v/aÜp, nal inttQ'&fjti nvlui aiannoi, tuä iis^^iih- 
ant» i ßaäilei^ rijg doSfjg, nal ol ngwpiJTM inovaai^vig 
tag ffwvag top ßautleiog ^^g io^iig, e^aifiop mxl ^a/Uoi^ 
TO. ') *laiwwng iUayip, min iluoy, vfijp, on ^qx^thu )ca* 

ttvo^yi aov rag nvXag, onwg uigik&ri o ßaffiltvg zJ^g do^ijg. 
Mal 0. ^dfjg ovx ^pelxim. ^) nat ano'HQt'&iig 6 ngoqu^tig 
Maßid iJnip' aqoTi avTOP* in ya^ dk ifAOv^ nXfjgSaa$ ri^p 
TtQoqfiftßlqLP, ^) or< y^'Vt^V^ ^*^^ tfig ^f^g, ngoetdop ro y^ 
pQfUPOPp ovi ov fiif apollit wp iuvTOv' aal dnop, avQkog 
cvptQlßfOP noliftovg, ai^iog *) QviftTfi%lfi nvkag fahnag. 



1) ras g>mvd£ rdc nsgl vov ßaüiXim r^c Sohi^^ %• *^ flyallt(Spro, 
Die Form iyaXXtoio/ia& ist bei den KirchenTatem Tiel liäufiger 
alt dyaXlofiM. Im Folg. iuffdU^i vfias; 

2} Die Wiener Handscbr. nach unserer CopieMval ovu i^poiyeto, 
und es wurde nicht geöffnet y nämlich der Hadese Die 
Form ^pofyßTo kann hei diesem Schriftsteller nicht auiTallen. 
Denn die Spätem gebrauchen ^poiyov, ^voi^a, fjvoipjp u. s. w. 
S. Anecd.'Bekkeri p. 899. H. Dr. Augusti hat im Text gege- 
ben dvixsTo (doch xrohl^vslxjBTo) und dazu die Anmerkung: 
Ita codids vv^xBTo restituendum e%9e, Tidetur^ cum significatio 
Tcrbi dpix^o&ai, sustinere, tolerare, continere^ se^ etc.* apud 
LXX admodum sit fi*equens< Si lusum verborum admittere 
velles, dp^%STo (ab dvffxiutt reiono) haberet sensum non in- 
commpdum: Hades non potuit prophetarum »TTiV^ay. reso- 
« nare ac repelere. Dies, letztere, abgesehen iron der Form 
dvtfxsTOf eine unglückliche Vermuthungl Ueber opixw&ai 
war Tielmehr fiir diese Steile zu bemerkeu » dafs es bei den 
Kirchen vä lern oft velle, und ovn dpirea^at nolle oder recu- 
sare bedeutet. S. z. B« das Glossarium Theodoreteum unter 
dvixo^ai und tjviaxBTO. 

S) 6 ngotp* nal ßaaUsvs Jaßld und dann passender, als im obi- 
gen Texte, Sei nXtjQUi^Pai fiov 'ttjp nqotfijtBiitP» * Im Folg. 
TO yivofjtevov vvVy oti ovn dvoiys& xtA. 

4) Die Worte, jcv^tos ovPVQißwv nolifiQvs, Hv(ftos fehlen. Zu den 
iQjgCoden Worten citirt H. Dt*. Augusti. Jes. XLV, 2* als den 



not ftoj^ot ^ttnfwe mifi^ltmi. (Ps. CVJ, M.) nml *»~ 
I^VoK HfostlStiv i KvfMoe zag nülag avt^tgnfi, «aj rov; 
fioXlovg mrr^lttm, »al ') tat Swäfuti tau ?A)v Mtnittf 
T^vff »vi tas odtJMir; ttni tfcwirrov Avoc, ts iftrr(ia tov 
f9»v mmi^lan, »al inlfi^t»^ m ytygoftfiümi' Hov aou, 
f^(7, xo PiKoe; nov vou, ^crnin, ro »ütqo*; {\ Cmt. XV, 
55.) VJt^mfitncp mr^ ol ngotpiJTM falgonts ') kaj i^-kUm»- 
fU>Ot, iftravuree xot liyovttg' tülo/iifUroS O fffOfieroe i» 
öw/ittn MVftov waayvii tv rois iniilatoig. (Matth, XXI, 9.) 
ritt lußm» HVQtos tov iittßoio* iSrjotp avxov diirpoig äXv- 
■nif, KB< »ea^aym mnow tie ra tttaaxdörm rav f Am, xcn *) 
vninfimm mp uaßivnv, ««(üüi^mtf ünoift^ovi' km cvrt* 
<xu xttdttoitivoe »iaita* xai tneväC*^- *) ö Si »vgiog laßwn 



Ort^ wolier sie nille)iiit seyen, und madil dazu S. 174. I. 
(vielleicht mit Hinblick auf die neuere Theologie) die tiefe 
tbeofegiscbe Beaierkaiig: Dand! tanquam dud et chongo pro- 
pbelarum elfala «equentia tribnuutur. ,Nam non sunt Verl» 
Datidii ex PmIdiI«, «ed terba Jeniae prophelae<e. XLV, i, 
et Pauli Apoitoli 1 Cor. XV, SS. Viileinui hoc nemplo, 
quam late paleat neiui Tetcrii el Doii TejlamcDti. Prophe- 
tae atriuique foederis iit ro tv ti'oi > h. e. ^üuDt unum et 
eonununfl tealimoniuin eorumtjue inkrpres alque oi eil Dayid. 
Leider aber ilt tie hier tibel angebracht. Denn die Worte 
«tehen ja genau lo Ps. CVI. oder CVIt, 16., wogif^a ei ia 
janer Slelle Jei. XLV, 2. beil«t ^fat jolaäc avurfiffm mmt 
/Mxilevc «tStipovt anyMiöoBi. Die folg. Worte alter aui 1 Cor. 
XV| a. werden g«r nicht dem David in den Muwl gelc^ 

1) Die Worte not li&tbis bis ovfi&Xaac , »al ffhteD. Eben «o di« 
folg. val tit oHvat tot fiaväzov cXvai, noi-auf sUtI td »Iv- 
tpa TOC $8oB »tehl TB miytfa aviov. Die SäUe 1 Cor. XV, 
SS. *md' nicht ao, -nJe oben, nnigeilelll, 

D Falach U^mtx. 

8) ««1 »UAn> iartratf ' iniaremat 81. Im Folg. itajmMti/iatt 
fiir mitdtt«fiivos. 

4) Hier dn tängerer ZuiaU i oi Si v^gnTiai mmtajiIrnitH minS 
lltf^v Sri tli&i}fu litävm fitti Mfutüw xör ^feptr /t»v, m1 



I 



89 

feuMf&i ils top nttQodHOQv. ol 9i"%ul^rcig iiiTi^itiüop ix 
ta& ^doi)' nqSrvog Aaßl9 n^ovwv rijv miS'otQcp» ^) eXi^BP iv^ 
q^fafpofiepog* d^xs, iyttlXMffwfde&a rqi nvgio», iXuXiiwfitp 
T^ "^«4* **P irtütiJQ$ ijftoSp* (Pb. XCIV, 1.) OTi ßäatXivg 
vnii^ ^(iSp noXifif^aag ivlmicte, mal niptig vnriMvüap ^) ro 
iXXiiX&ila. icai naXiP o avrog' liipra tu i&pfj H^or^cturi 
XbXquq, iiXaXa^B r$ ^i^ ip qjWf^ ayaXXiiffmg' (Ps, XLYI, 
!•) Ott o ßaoilrug tjfiäp vnlif ^fiwp noUfifitnxg iplnfitre. 
nul oimog ^iyaHuafUPOi inl top nagidtusop It^^op y mal iig^ 
iX^OPteg ix^7 (vqop top Xtjdrfjp, jcol iJ^iottjactP xal iXiyop 
«VTip* Ttg iigtjyayi at wSi; rlg de oo$ Tag 'dvQag opdt^Se; 
tI 9i mnoi^ncig iigijX&eg ngSrog ^fjiSp ip&ati; firi ftal Td 
tpTdXd'a XfiOTiveip HgijX^ig; f^tj avXfiaat tu iods nape/^pov; 
ovH ^Qntiod'i^g tSp ini/ydtup, aXXa ytat xa inovguvia aQiti^ 
üai ^iXng^ dni ^fup , xlg dgtiyayi ,ai cade; ov fp^opovfidi^ 
ü0€, diott iig^Xd^tg, ^XXa tijp ahlap fi^toS/ua^. 6 di cmo- 



mmm^ 



laofiai ofiotoc vy/ioTöv^ fial nQos dXXi^Xovi eXeyav' SsvTSf Irf« 
ysXdaojfisv t^ ^X'^Q^ v/Jiuiv, aal n^oiSQXofihvoi narsndtovp 

1) raijg ftgofp^Tai. MdU- Fi&r irdpTof steht aftaprat* "Eine in dd^- 
malischer Hinsicht zu beachtoide Variante. S* ineiiie Anmerk» 
SU Et. Nicod. €. XVUI. S. 682^. ff. 

8) o Jaß9 Pif^iwiß T^P iUPv^ap* 

f) Die Wiener HaikUchK. vfn^novMr. Die ^enmitibviig des IL 
Dr. Aug;ii3Ü vntfxovp, die er in den Text genommen, ist gams 
unnöthig, vrie ich zum £y. Nicod. p. 746. gezeigt habe. Nach 
To diXijXovia schliefst das Fragment mit den Worten x^^^n 
nal qnXavd'QmnU^ %ov fiovoysvovg oov viov^ avV r$ dvaQx^f 
avtov iratQl Mal r^ napaylof «al ^ya4^^ uat S^HtJtoJt^ nvti-^ 
fMiTkf PVP ual 4mI uaik *U Ttms aUtpae 'tmp vUrnfw*. dfi^p^ 
Ueber das letzte St&ck der Rede füge ich der Kürze wegen {m 
allgemeinen gleich hier die Bemerkung bei, dals alles aus 
dem £v. Nicodemi entlehnt ist , und <dafi ich zu diesem die 
Mythen ausführlich- erlSiilert habe.' 



^iip ipT€tv^a' all* 6 qiilapd^gmnoe^ darnQtfi^ xa^i ike^Q^im» 
ßlsnynyi (1% «Mfe. c/o» yuQ ovdi» iymß^op nintiifMjk' o^e^ nal 
7uni%Qhvav fi9 ^mfavov uno^apeip iura tov u&apcirov ßwot- 
kiwg oi *Iovimoi, ^ nui 0ü,ovtig fti anonxHvak iCmonol^om 
fioXlov ol ovQtuvQfaüOPjig fit zf} XQHfz^. mal Idww i/ai ra 
arifUia xi inlrav oruvQOv.y^vofHP», ual i'O.i^ffaff .-ori vlog 
ff9 roS ^Mi|, ißofioa qm¥^ h^y^^^i Xdytop, fiPfia&fixi 4*qv, 
Mvg^B, orav ekd^riS ip r^ ßaoddtf aov. (Luc* XXIO« 42«) 
^9u iv&i'tos dilifiivog fiov rigV dif^üw leyn fi0>* ifii^p U^m 
üO^f aiiiitQO¥ im ifiov taif iv rcj» nagadilot^, nud iiame fto$ 
VQ rov arav^v atifiiiov kiymp'. aroi/ro kaßanß .nopnfov iig 
%QP nagadiMOPß uui iup ntaXwnf at ^ qikoylpfi^Ojiqiaia iigelr 
^div, inldiiiop uvt^ xo ßaa$XtKOP aijfiiiov, xal upolin ao$ 
ras ^vfixg» nat tjK^op, xai evd'ioig idouaa fii 17 q>Xoyivfj ^Ofi- 
fpcUa, fi qfV^aXTOVQa top noQadtiOOv, tnXaot xig ^Qog, 
iyd di iiuov, on ßnotUvg pvp aravfai^iis, ovvog fu 
unioTiiXB, sMx2 löiiicL xov axavgov ro GfjfAtiop, xac €v&ef»g 
ijpo^i fiOit %ml iigekd^w ovdipa tvQOP, 9t€d\ ilmri ftov ^ 
dUcpota, .Ko2 lUyop ip ifAOVT^' nov iaxtv *j4ß^aui$ nai 
*Iaaun utaL xo lomov nktj^og xäp aylmp nqofpixiop; »a2 ^au- 
fiuCopxog fiOv Kai dwpoovfiipov fiov liou ifpapiffsap fioi ug 
T« dc£io fiifiij xiqg ttPüxo^g ävo apdpig naXaioi ^fUQÖip, 
'^avfiaOTol vy idiif tud ^nXiuxol xt^ n(fog(uni^, twi dni^fci- 
. TV9WP fü XdyopxBg, xlg d av; *j^ßpacif€ avu tl, Intiwovyi^ 
xo axfifia iiQoxatop ^p ' JkfuvaSig ov» ü, iuilpog iexPOtfMnfOg 
nal ßguivf}M0oog , ^ diwi X<iüUa zQuPfi. av xlg d; «rv Xp- 
oxfjg ^fttp q>ttP9j, ((palpfj) nal yu^xi vyi^iiu aov XtiiixQtxov 
iaxi. nat tofioloyijaa oxi Xtjaxtig dfii, scai oxi dianoxrig xoZ 
nctQadeiaov slgtjyayd fia ladt, inadv (rvpwdivaa avrcji dg. top 
^opoxop, op vnifu$pt d$ ^fiag, tud dnow avxotg* v(ulg r/- 
ptg iari, iiOfuu vjmp; %m inoKfiS'ilg dg ii avxmp dni 
fioi * iyto *IDiug dfd o Sießhtjg, huI ano tivqIpov apfiaxog 
f^pil^flp iprav^a, xai ovk ddop ^avaxop ttMfifjp, uai ovrog 
6 lUx ifiov *Epm% hxiv fuxasi&dg ivxwi&a gtiiiaxt üiov. 



«l 

Ol a n^Ofnrtu ««OV0WITI9 -lAi{«tf«rv top ^tip ini xy r99r 

uißTti db^$ r^ i(y&ilaif TcSg afmQxmliug. o ti uvftog o»v- 

Xmrag top ^ioforop, tuü top ^itjp navfi^ag, ntd t^ SvXm 

TO SvAov iaoafupog', Tud Tag nvXag ovptluaag, Mai rovff 

fia%lovg ovPXQhpag, itat top dtaßoXop i^oag, aai top stooftop 

iXiv&Mgimffag nawrag dg ovfopovg upiKOfuoiP opaarag in rüp 

vsupmp. TOiyapovp vfiP^owfUP Toy ooQum&iptu, doiiowfup 

-TOP üravpm&dpra, guxaQun^wfUP top awa/otapra, onmg nai 

j^fcaff in rov ioqmf nSv afiagnAp ^iaHp iiiltfuu, mal T^g 

mrov ßaasUiag nXtipopofaovg Ttoiijoti, uvr^ ^oq npenn Ttfni 

»ai n^gnvprjoig ovp x^ opapxof avToi natgl «a2 t^ napo- 

ylo^ mad (wonoi^ np€viun§, pvp mal ad aal dg TOvg aiäpog 

tÜp motpwp. «fUTy. 



JElg TfiP rQifjf^tQOP ttpaoTaoiP toS uvqIov 
ifiäp *Ifioov XfiOtovm 



Apiovfi ty T^hfi^^ftiQif o nvQiog ipuip 'itioovg Xpanog, 
CoM^t^ x^ noofUf dmgovftepog' aal iiou TtPig Tijg movarmiiag 
iX&opTig ngog xovg* lovdalovg dnop' tjyiQ&fi am ttUppex^wp 
'/fiaovg 6 Xsyofupog Xfnorog. aai lifovotp oi apfdf^op^g *Iov^ 
daioi npog xovg arpaxmtxag, iui tI ov» ingox^oax^ ovtop; 
l£fOvo$p ol oxQoxmtM, vfidg xfax^ocarag avrop nolop iox^" 
aaxi utiQÖog, d fd} n^» Cijfäap x£p \fnf%i»p Vftäp; ixdpog 
fop diup, or« dd lu ano6'€tPitp nal xy XQiTy fifupqt ccpct- 
otijpcu* mal xwixa lurd^futu, fura noXl^g doffig opaaxag 
U T&p PHtgtüp. lE^ovotp ol i%aQunoi 'lov&aiot' vfulg ffin- 
ftata iXaßirs naga xiii0 ftm^fjrwp avrov, mal nfoeöontmxi 
auTOv xo oSfiOm nai (paatp ol OTgaruafta^' vfUig xouantpf 
aiiioxlvp iX^ff TrapoPOftOi; indvw ov» iiuarivoeat Uyoptt, 
m du (U ano^opup mal xp xgUff nf^W «vi^oY^tf*- ^^ 



4i vfSp,' «1 '/ovtüSoi, w tvp fiip ^&t, nmt ^in iff§ür€vmati 
-miw^ ita Touro il^wnh, tua ulfj^M'fi nava Y^m^»i m^i 

«vroy ^ivpifii^ti, Pin^l yiPOfUt^A ix xov ^ßov rijg d^ 
aivoS; ip %(f fof ovaffr^yctf kvrov i^eia^ii o tovbo^ im ^«a- 
fuUmp, %cd iffilmp ul axQaxml inintlioaav uvxmi zo ^sm 
(miput* kat ngsgsl&oip §Tc iyyskog anmilun top U9w «ne 
9^ ^Qag ToS livriiulov k«« /Jou ij^Xd^iP 6 *Iriwiq mg 
pvfuplog i» Tutezov «ai €9g aür^wni Xifina>p* x<a tiuouam^ 
Toi iyftXov Xfyowog %uXg yyvatil' ^ qfoß€io^§ vfutg' vnw 
fizii einaxi votg (md'ftiaXg aivov, ivk ny^^^V ^no %&¥ 
paxQdv, »td idov'npoayH vfiag tig ttjp rakiXaluPm ia^uur 
ZOP oipca^«. idov ovp iv t^ rakiXaltf iaxlv. ii Suparol itne, 
amXß'OpTsg ngartjvaTi övtop, idov ovp iinofih vfup nyv 
aX^d'nap, fjv naga xov ayfiXov fJKOvaafUP* oi di lovdmo^ 
xoixmp anovomßxeg xÜp ^tifmvonv, o^gv^g pixgol vno xqZ 
iiovg nai xijg inn^f^SiODg yiyovaot ' xa2 axexpccfupoi nqog iaif 
rovg cigyvQia tieupa edmxop xoig ingatimaig , »ai napixa- 
Xioap ttvxovg Xiyopng * linwxi, ox^ oi fuxd'tjxal avzov tvxrog 
iXdopxeg exXeifjttP otvxop, fjfiüp xo^fHUfiiPfop' xai iap anovod-i^ 
ZOVTO ini xcS tjysfiopog, fif*iig ntloofup avxop, uod vfiug 
UfUQlf€POvg mifjaofUP. i rxapaPOftoi *Iovdaioi, top xoü^op 
oXop xlg mt'd'if; ovat vfitp, ad-Xio^, oxi ißovXewoü&e ßov^ 
X^p mpfigiof' ozt xixua inX/n^ffte n«l xvpeg yeyopxrs, ooecl 
Vfup, onXfifioirgix^^ ^ U7ugitfifixo$, ox$ Xaog «v^tov 
inXenzog vna^xopzeg, Ximoi ytyopozt, wd xovg oihfifxag ^so- 
ptiaaxi xaxa xov aftpov xov 'd'iov, «ccj itPO$ x^g ^off^ff ou- 
%ov yiyopoxe» oval vfup, aypwftopig, oxa ^yan^axt xO¥ 
^flp %al xo am^$op^ nvQ. 6 yip '^d^g fuxa x6 ifsXß'HP xovi 
opxag iv xoig ^t/oavgolg avxov^ ^) vfiig ipx ixeiwo^p h- 
digjsvat Xe/aw* fi^ ipanmiatixai xig x&p ^Eßgaimp, OiVues 



«i^ 



\ 



1) Ueber diese bildliche Redeweise s. meine Anmerk. zum £▼• Ni* 
cöd. S. 716. 



1 

o2 ii 9r^09>ffrtt« uuoiaavtig Jäofncmf tov 4>«o» inl t^ xotr 

Xivtrug rov ^ivaitap, nei tqv ^dtpß nanj^ag, nal t^ ivltp 
TO SvAov ktttuiuvog'p mat rag nvXag avynlifrmg, )ca2 roig 
ftoxlovg avptghpag, »a^rav itaßolofv iJiaag, u«l top noaftaiß 
iüv^igwaag niartag tig ovftkpovg apiXQfuacp awaürng in %äv 
^npwp. TOtjwpovp Vfini9mfiip zip om^ti/&dvrm, doiivmfUP 
TOP üTttVQm&iPza, ivxaQMfT^owfitp top apoorarra, onwg nal 
^fiig in tov Co^^ov tiSv afna^Tmp ijfiwp ii^Xfjtcu, ual t^ 
autov ßaasUiag nltipopofiovg 9101171717. uvz^ yip n^inn Tifitj 
nai nfognvpfiüig avp x^ opa^xtp airov narfil ntd t^ ttomt*- 
yltf mal ^(»onouf npü(ivx$, pvp nal «il nal iig Tovg uläpug 
twip aioßpwp, ufifiP» 



Eig T^jp TQiti(iiQOP ttPaoTaaip tov nvQiov 

^fiäp *IflO0V XQ$9X0V. 



Apdorjl t^ T^ltff^iifii^ o Hvgiog ^fitop '/tioovg Xgunog, 
CoNT» T^ noofit^ dmgoifiäpog' xal Idov T$Pig Tijg wovoTmdlag 
iX^oPTig nQog TOvg'lovdalovg ilnoi^' vyi9^^ ^no tioppiK^iip 
'inaovg o Xeyofupog XQuttog. nal XeyovotP oi apftif^op^g *Iov^ 
dwloi n^og rovg aTQux&änmg» dw tI ovn ingaxfiüart avxop; 
Xiyovaip ol axfaxmrWt VfUtg n^ax^acepTtg ixvtop noiop iifX^" 
WKti negdog, il ^97 tij» itipilap xwp xfßvx^P vg^äv; inäpog 
yoQ ilntp, OT« M fu cino^apitp nai Ty xfilry ^fie^q^ ccpcf 
arijfPUi* mul Twira mnlfifimM, fura noXX^jg ioffig opaOTctg 
in T&p vingtop. Ufovoat ol axiftaxoi 'lovdwio^* vfulg %gti- 
fior« iXaßiTi nagcc xSp fmd'ijTiap avrov, nal nfOiiatntiTe 
uuTOv xo o&(Aa^ nal qwta^p ot OTQaTima$' vfUig TOtauxt^p 
anivrlutP iffxt, Tfu^o^Oi; imlpi^ ovn intanvaccti liyopxi, 
OTh 8h fu ano^apiip $ud xy XQuti vf^ftf iptMrxijtM: ovai 



Si vfS¥i 0< 'JtavioSoi, «c« mnß (lip ijl^, sw! ovjc inwTMavB 
•miv^ iii Touro il^inf^t, Xpa nkijorn^rj nuvet /^m^ lu^i 

nm^ovaiqi, %l uo4iiQa^t9 na^apoftoi; n^g di nml Mgcceijffui 
mvop ^Svpmfud-», pin^Qi yevofnpos. ix rov q>&ßQv riig diiffi 
4»vxoZ; h %<^ fof upavTi^pcu biigov «o«<a#jr ^ rovsog im ^&- 
pAUnß» %al iyydXmp ai et^autci SMV»X(OGap avT»v to ^süp 
fmiput' kud n^gil&cip ßlg a^y^kog immvlun top U^v ino 
%iig ^vQug ToS iivnjuiQv' um iSov cf^A^^v 6 ^Itiwvg «Sc 
pvfi/^leg i» naavov luci €»g wfvpanfj Xifinafp, aca« i^xovac^feev 
7oS iyydXov lipnftog %mig ywatil' fk^ ^ßHa&svfutg' viscr- 
fiti^ iineiti rolg fm^tjftaXg outov, qt* «f/Z^i^ an9 %Wß 
ifixgCip, »ul Idov'ngoayH Vfiag. eig rtjp Fetkikaiap» iMt-aia^ 
ZOP oxjfiad'i* iSov ovp ip ry raXdocl^ iaxip, il Suparol itrtB, 
anild'OpTig xgctvtjtfan ävTOv» löov ovp einufih V(jup xtfp 
aXfj^iia», fjp naga tov ayfeXov f}xovaafiev, oidi Iovda7o$ 
TOVtatP aMOvaavxeg roip ginfmTcap, eagj^tQ p^xgol vno roS; 
iiovg mal r^g ixnXfjJlioog yeyovaa^ * xa! axeyjtt(UPO§ ngog eav- 
xovg agyvQM ixapoi idmxap xoig evgatKotaig , xai nagena- 
Xeaap avrovg Xeyovng* iinate, ix* oi fux&fjtai avvov pvutog 
iX'&oPTSg exX^ap cwtop, fjfi£v xotfimfAiptop' xal iap axovq^^ 
zoixo ini rcv i^y*fi6pog, fjfHig nftüofup avrop, mm vfiag 
ifuglfiipovg 9C9ii7ffOfi£v. m Txagal^ofito^ *Iovda7oi, top xoafiop 
oXop xlg mt&iß; ovai Vfitp, ad'Xiöi, on ißovXivaaa&e fiov 
l^p nopfigip' OTi xixpa ixXff&tftf xul xvpeg yiyopxxi, ovo« 
VfuPt oxXfiporgixi^Xo^ xai ajteghf^xot , oxa Xaog xvglov 
ixXexTog vna^XOPtig , Xvxoi ywyopatt , ual xovg odopxug ^«o- 
piiaata xara rov afAPov tov ^«oS» xtd iipoi x^g 6oin9 «v- 
Tov yiyopwti. oval vfup, aypmpiopeg, ovi ^yanif^ax* top 
^tjp xal xo uiiaifiOp^ nvp. 6 yag ^diig fuxa v6 iieXd'iiP xovg 
opxag ip xoig &fjvavgoIg avxovp ^) vftag apx ixelpoiP ix- 
ti^txtu Xe/mp' ^17 upunavanral xtg xoip ^EßQaimp^ otxweg 
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1) Ueber diese bildliche Redeweise s. meine Anmerk. zum Et. Ni- 
cöd. S. 716. 



inolfj9itp; 91 ftv 7^9 imtifoi i^vUwfmno nmni^u mmsutw 
nvfloVf ovn ap fyti^ tiMtmta Ina&ep. Stop wsoidliafMt$ ov^ 
Tovg, M^nmim miv&ig mV^« 4Mifwv«fft fibv^ f*^i i^v^t» iarhß 

«ioiWoi; mui T09 i»o$fi/n^v mNaXfiM^ * Tnc ßi&C99l ft^i' inXl^ 
£m^i nma rov uvplov %iig ^{17$; JK17M AtftAilii'KaTiii rmi #«08 
idmlam, ^di inal^nß iig tq v%pog xijg vn9^fi(pupimg vi ni-* 
(MTff. oAui vfup, Si&Kttn^fouiaiüi, on rigAg wpdtft^ ra «mo^ 
rüg fifamiwx^. m^l vfnm fu^ sTiup 'üoofyig o ir^go^n;^ 
ffval Ol rt&iifxig ri^qmg «ncoroff . suvi ro ün^rog qt&g* 9i Xi^ 
yoptig ro nutgop yjamv xol ro ylvKir ntn^w, ( Jes» Y^ 20») 
oval Vfup, Si&X»0$ ^lavduXo*, crtav ßXdntjTB ioSvXop, ttp 
Qv roy uvfitüp iatavQmaeeri , vnQ rou xocftov nfognwQv* 
ftcyoy. tml ip r^ Vf^'fV '^9 mnotaaimg npü dtinepag ai^ 
To£r nafovtUt^ . i^%Q(mf09 top mvfMP inl rw psfiXäp roS 
öifUPW^ v$90 if/iXmp ioQMpogoif^iPOP , ntd v(»Stg uurtmfl^ 
po^ra» oimifüf, lovämai, o^d ißovXivaao'Ctfi ßovX^ nopfj^ 
^i^, Stmiit£(rm rip u^«pmtov* ovrog ii Cy dg vovg cer* 
ämag, mtl Vfiitg^r^ amotlm c^f^ccpivi, Mal oifSi r^! (uma^lff 
SavX^ indaSijft^ XeyopTi' X^unog tifMtg ii^igcuup i» rS}^ 
nmigmg %QV'pifiOv, yipof*epog t/s€^ ^ßwp xaritgti, (GaL Uly 
13«) (kU* nf^üg iiaoptig ravg ßMnog>(füPag ntu inü^ilg *Iov^ 
dahvg, tX'ß'Offiep n^g ro ^pHg xoii i^ov Tfjg iinueofnfPtjg^ 
nal xnp miat^atp xov nvgiovi: fur MWp^wnnn^ vsoiiSmfU&m^ 
opiavui r^vvp xvgiog f^/icay 'ifiOQvg JLftffrag ck tmp'pt^ 
agäp, scaj vwi^ptfjaap ^vr^ fvo /vpa7itig, vBvi&mr Mapia 
^ Mofi^LlifP^ mnl fj mXXfi Mu^m, ^ng hv!p ig fiivtjQ tav 
'li^vovi x«t ngogmiipfiaMf o^ir^. tl outr auxog; /»V gfüßna^ 
aXX ihif^, g^aiPi änats rtug aiiltpoig fü&u mti %^ Hix^, 
tpu aniX/d'»iUP iig rj^v FuXiXuiap, niaui fu i%f>üPTU$. (Maitu 
XKI, 7«) idil^PTO toIpvp 9{inxu al yvpatxeg nffSrcu ntt^ ou- 
rou ro %alQHP, xäl utjQvSm Toig anomoXotgTijp aurov up»^ 
ataavp laimtdop ' xui anijX&op üg ra Idux Xußov9Uk vijp }«" 
(Hor uuQu roS dumoTOv %iig u%Ufi(fig. i di MuyimXiiim Mur 



9io(r/uip ^((Xficro^uai. T«A<»ya<« jc^j mi^m^ J9a(m^ wiöi^OQ 

unnyi^^o* all' inetdn «furavotjTog ifuivi, diu xovto «iatplmg 
xolaCeTai* av di fi^ <f>oßfj&yg, ^) ildop fi^ aov ra dauftm, 

^afUPf», fiOix^iMf Mai (po^op, Wlrifm^nifa, nai iig Tf]p a^ 
%aiav TuStv tijg nfo^tjTilag avi^yayov' %al qoV x^ Ktnukm 
nopu navTU oau hexxfjffo, to 6p afioQxiifia ov dvyycaf^ 
00); ') Herpe, iym d(Ai eimop, ^aga yhmicl ip ovpop^ 
inl ivi ifiäfxwl^ fihavoovvu* ÜLw» XV,, 7«) iyd ii/u d 



€l- 



fiov* Jm, Folg. fehlt oo», :Kdl» and yd^ nach inh 

8) liütäaaim 

4) xaXdv nal *Iov9^ xt} fcagadsSrnnon fite» 

6) nat aoi> xo sv d/td^x7^/ia ov nagaxioQiui 

6) Die Wbrle av Si pt^ tpoßtj^^i fehlen. Eben so das folg, y&Q. 

Statt des Plurals xd dfia^r^fiaxa der Singular. 

7) nal aoi xtf Idaavxi qIxov ^al fvraht» naX nlotov, x6 sv dftd^ 

xtifia ovovyxüt^iS; fi^ 9oßnH^* UixQt^ iym elf/u uxl. 
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Xifffitvoi, %aym ivanttva» Vfiig* (Mattiu XI) 28») M€tlov tjv 

uyxovtf9 mpunkaxfiHtd imvrov anwleac'* ^) $tal t6 imhov 
ißi^tfipm ztp atav^ nfogtiXoHM uv. ionrt^ avpoHnog yi- 
yoptp» ix£ ovii Martf^incfififf avtov * fia^ov di Qfwlmg tUp 
alktop itcd x€fvg imhov noioQ ivitpa , mal toi; u^vqv ovtov 
Mal tüv Jtötfi^v fOtidmiMtf «oi ^idip ait^ iv&$aleaa, s2 
nmg tX'&if ^tg furipounf* uai ot/jc ^ßovXij'&fi H^hp itQog 
iittypoHfiP Tov iiiov afutgTfif^arog* av ii ftivmfOfiaptg §4ti gpo- 
fiff^g oif^fiind lAOi fiita tAp avfifm&fjtüp 90V, roaQvtop 
ovn i^AaTrcüva as, öv^ nm ^ itnms 0Ou fiop^ tj^H TOvgaa&*^ 
ifSig laa^au Hat frxoir«* ^eoS qti^Mf^qoinlav , xal in€(»g dm 
T&p yv>a$n&v Twxmv rovg fm^tjxag ivayyMinai, moZ to fmfr 
Uüva yivog axifmo^iv dm xtjp tijg ^ag nuQwtoiiv ug vir 
ftifp aymv «o^ XQtißxag ilnliag» etöexi oafig fiiu»Ü^Qjup vir 
fi^g ai yv9aiK(g dia t^p ngogsd^lap* fiift,fjam/U&a rovfmp 
TOP i^üop um apöpig ual yvpmusg, ual T^fniamfUP %ata ivpor 
^bp «ai ^fJLng xv^p xijg apaffra^emg ijfii^ap. nal ,Ha&an€^, 
avratk nä^ifunpap dutPVHxi^ivoifaa* fi^XQ^ '^^^ ncuQOv xtig 
opmaTUGimg , %ai ^jfittg na^afulpm/up ovxi fiv^ mtl a(Mü^ora 
ma^tlta ßuinaioMg, alka x^p ino x£p n^Ssap x£p aya- 
^üp uäi xijg agioTfig nolixtimg tv^dlwv ini/fi^v€S^ ^viag 



1) itQU US fehlt. 

2) antolwnv. iyio yd^ ovSi uoTfjgaaaßtiv dvroVa fidlXnv Si Qfiatwt 

— n(kBa9 JmXwa t utd xov aqxoy avxf §n^eS<uxa , »al ovSiv 
avTffi fveKaXtaa» tXndH el&oi sie fistavotav, uat ovtt i^ßov- 
Xf&fj. Sid TovTo alwviüis Mold^stat, ov ÄJ fteravoi^aof fif 
tpoßifd^Q^ 6(p&7Jvat fto$ ßisrd ndvvmv» dtdrovto a^^sc« t» 
spvsvtiMoitra iwht nffofiar»-^ nai int ro *p ^f^a/MV* ov« 
^ldxT(fiad GS, nir^tg t^s xd^ixot^ or* noX ^ on^d aov laa^at 
li«» Tov^ dü^svsTg , ual oovSdg&a nal üifuxiv&M 9td qov 91;- 
yadiyei tovs Saifiopae, nai fj «TyjJ r^ff t^^Q^i oov tov i* yevs- 
dfc iw^ov ngoc SQOfAov aieu So weit dieser in die Paralle- 
len aufgenommene Absclmitt. 
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ra« fito&ov rtjg vnofiapiig iiXtiqmri to uqo tw uIXmv ani/pxfxm 
ncttaSim&fjvm ß'iaaa^'d'ixi avrop fitra r^v ccvatnaaip, um 
TOvg nodotg uaxütoxM xal ngo^$fVPijmu* ovzto »al ^fiäp ita-- 
avfo i^antv, d ßovXti^ilfjfUP , ov fiovov noing mxraaxMy 
alla ntd avvov oXop laßnv^ fiopop iap .nQoXaßorttg innu" 
^agtofiip Tfpf ' duxifOUK» nctPtog Xoyurftov ßwmxov, xal top 
^vnop %oip aftoQTfjfiKtOBP wtoafttji<xfiepot ituc raiy danfvofp, 
di iXifjftoovpijg , ovro» fUfci q>oßov noi tp^hfig «ceto xifp 
wQaf inülpfiP fiaXufra r^ ipoßi^^ XQunidif npogtopvig, naptu 
^oQvßop nai rnpa^v^ anelaaupvig zijg iavrüp diopoiag %ai 
iiffjpnfaPT^g fmu navtmp, oüroi ngogiyylamftip roTg ^doig 
fivortjgloig* fi9jdilg xoIpvp ngogmp nopfjfovg SpSop s^tTi» 
.Xofiaftovg, fitjii doluvof^pQg top nXtjalop avtev, fitjdiig 
nopfiqogg fifjielgnogpog, fnjieig loldo^og, uriddg fuaiEieX- 
90g f fiV^fig gaXapyv^g, fAfjietg fioiyog, fitjiilg fu&vaog, 
fiffiilg nXiOPdHTfjg, f/itiitig a^ffiPonolTfjg , fAfidäg qn^opsfog, 
fif^iitg nX^ntfig, fujdiig inlßovXag, iVa /U17 UQifia iauti^ l^ 
iptfcai. napaxaXqi toipvp ncepxag Vfmg nolXtiP xtjp ayijnjp, 
noXX^ tijp svXaßiiay, jnoXXfjp xfjp naxapvSnp ^ni^si^tta^at' 
iPtt um xop fua^op futu icnffdelag nofilä^a^e, nai dvpff 
^ü^up fifi ftipop xovg nodug naxu9XBiP mal rag X^Qag, ulXd 
wd xn^ n$q>otXfi;p dt« x^g «noXavcitug xÜp ipQwxüv inihfop 
«a! inOQ^rßont ftvaxfjflcop* f^opop iop ^rra xof&cipov avpit^ 
doxog x£p axQopxiop fivaxfjQlmp fAniiaymfAiP. xal ov» IwxiA- 
^a anXmg iHt&ufoig ßwmo(Uv, uXXu »at ip imlvy t^ ^1^9^ 
ivpfiaofn&a iShp avxop fuxa xijg unoQ^tixov ioi^g iiuiptis 
%al xov dfjfiov xmp ayyiXiup i^xpfiivop, il ßovXijd'dtjfiiP ^ 
füQot ual g>ilctdiXq)0$ iJpcu' xo2 ovx «nXwg oxpOf^i^a avxop, 
aXXa xaj Xaog avxov ysptjaofit&a , Mo^mg ^JniP xvgtog* 
ox§ ipotntifffo ip avtoTg Mal iiiniQinaviiem ^ nai tooftut av- 
xZp d^iog' (Levit. XXVI, 12.) moI ov (*opop oHOvüOfnO^a 
nag* ovtov, x^^Q^^^» na^amp xatg yvvai^lp fimp, alXa 
Kai xa x^g ßaadtlag afw» Qt^axa' divu ol ivXoyt}fUPO$ 
xQv nctxQog (lov, nXfigowofi^oaxi rijt nioi^aoiiipnp vfup 



' 09 

' ßoffdfUtp im nmtttßoifj$ Mo^f^ov' (Matth. XXV, 54«) Zv 

Tov nvQiOv ^/ucüy ItiQOv Xqigxov, tf ^ dojla iuxi ro Hfitog, 
wvp n^l etil aal tis Tovg aiSp^g tÜv aiotn^av. ifiriv^ 



Eig TV^ isvTifav nafovülap rov uvftov fffiHp 
*Ifiaov X^iorov,' piui fii^l iXifjfioavpiigm 



m* I 



rbvg ovQopovg, nul tüp fio&^wf UT^viioPTOtp iig top fiv^»* 
POP, idov üqif&ri avtoig ayyiXog xvqIov leytop' ti iar^ati 
ifißldnoPTig tig rop ov^apop; owogo ^Ivoovg o apohiip^iig 
inp vfiüp iig TOP ovfixpop, . (aurog) ncikiP ikivatra* ^(ug ^op 
xinop Tovxop) , op rponop i&Httfais^i avT^ noffivofupop iig 
rov ov^apop. (Act* I, 11«) Kai div^^ «ytmfr^ol, tin«yyil£ 
VfÄiP, onola eareu fi nmgovaia avToZ fj iivriQu, if q^ß^g^i 
Utti ipgtMTii, II iUy%QV9a nSaup itpor^p^ <p«pfi9titm YmQng&^ 
TOP 70 Cfjfiitop rov vlov ToS ip^gtanov p ^) i^ ^ eauo^oH 
oov ovroy ^lovdaiokp ßmarafifiiPOP vno aylmp ifyf^Xmp tmi 
lofinorta mg aoT^un^p* um (fin(foo^€P auvov .auünlCmp 2kfin 
Xa^l 6 aQxityfiXog nud iivnplCoiV rovg uixoifitifupovg am 
Ui^afi ?ag xng avpreJüiag tov aiüpog* »ai^dpoar^ooptiiu M 
ptHQol iog ijl viipov in vüp (ipfifulwp" mg iJntP 6 «Jiftrfo* 
log IlavXog, (1 Cor. XY^ 52.) ot^ aalnlou, mm oi ph- 
ugol ipXQUftt^ipairtfi^optaiSup&agroi, ipatifup, ip ^m^ 
o(p^alfjiov, ip ry iis%ittif aoAniffi. %al ovXytovtnp ') oi 
ayyeXoi rovg ap^fmnovg ix t&P tiaaafmp mqutm^ tiig oi" 

7* 



1) Vergt. die Anm. zum Ev. NioocL S, 74S. f. Im Folg. ist wobl 
kdfinov lis aav^äTt^ zu lesen. 

2} Savile am Rande ewayovptp und nachher ei( t^f Mo$Xtiia» 
Oben dtvt$ ovp statt uat iiv^o. 
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r»f4og nvQOQ, yififav tt axtoXtjnos axotfifjTOv , ayyiXo* ningol 
nal avsXifjfAOvig , nal iHubrov xa €Qya negurtapTa xvxlto, 
iXeyxovra top i^ua()railoir» ailaytiaoprai xoIpvp oi ovQavol, 
wd f] /jj xepfj yipfiafrai, xo! tj ioia twp nutpranf dg cnioi 
nagiginui, nXovtog %at tu nscvtu nttQiQifprtiu, ixltinov-^ 
9W o»;ei i$cti$Pog, onorB imil ot itni^fg fig 9>i/Ua n^oovmv» 
i% ToS ovfHivov* nal oviilg BidtplnaQuar^aerai, ii ßorfiti- 
oiTUi noQu Tipog' ^ ov nvttiq vtov, ov fiitfjg ^vfotiga, qv% 
adiXq)og adsXq)OPp ov g>lXog <piXop, ov diGnortig dovXov, ov 
tovXog JkonoT^* ovnXoSrog, ovn Sppfpog, o^ ;|^vao9, ovSi 
tfiaxwftog nöXtrtsXfjg, ovn oixla$ XQ^^^^QO^* ilXa^fipa ') 
tu i^ym inuiftov, (hi nciXa iivt xaxa* ntU ivoiyoptoä ol 
ovfct¥ol^ nal idov 6 viog zov ^iov igxofttpog^*) impeqaXSw 
ToS ovif€iPOv fAiTtt ivpifwug »al do^fig noU^g, ntwtiQx^^ 
9ig*lifOVüi^filA inovfinog ual {elg^ JSuiv inaxiX^mog' sro* 
rl^iPTM ifoiHfa '&Qovot rmv iadtna anooroXmp med fiod^xi» 
aixov* nai idov avx&g atg norganfi (pulwovca ano avaxoXip 
fii'XQi ävQfimp, ftal in xov ^) (poftov nal xfjg mrüiXijg avxoi 
oi ovf«¥ol üUffoovTW tig ß$ßUor. ^) totc niüa 17 /Sj nXopft- 
^ifociMj Offf nanvut^aottMp noxafiol nv^g txoifio» roS 
vnoiiina^n§ xovg ifut^oiKovg, antaXfimg ntitpßtmg wg dp»- 



1] Es ist vrohl das Thal Josaplial gemeint, in weldbem nach der 
dnreh Joel Cap«r S* Yeranlafsten Meiavng ^viekr Juden und 
Christen das ]üngste Qericiit gehalten werden sollte. 

£), Savile am Rande^ axito&i}«fivi'u .Nachher %d x^&jov statt vd «^«^ 
r^i^Mk Uod owixovtok statt iXiyxovra» 

S) SaY. Termatjbet» dafs g>avi^a€ra* an dieser Stelle einzurücken 
sey. Auch vorher fehlt ein Zeitwort. Statt i^v90fp6^^ ^ielf* 

4) Sav. am Rande 6 vioc rov dv^^omov tl^tra^ iito Vitp* 

5) SaT. am Rande dnc rov» 

6) Say. am Rinde äyyeXoi r^£/iov9s« 
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noi^tg iiifjoimg xa x^if 9^fia^xwX£p apÜgotnwp ai/taxa , axor 
xanouatwg, ^) .'nccvxeg noX^tC^K^v^t, to ßmozog ft^itvo fj^iyyof 
ovx ?%U* \ TfqQgix^x^ ovp, ficdeltpoi, X9)v tjfieQaw ixiipriftxriy 
q)oßiQWf ual fiiyctXfjv nai in*qiapfi. ^) um yoQ uyyfko$ oj ^rir 
diiß nt^agx'iptoxif' xg^ovoi x^y^ ^fUgu» lnßhipf ' no^mog ovv 
xQOfiog jJitpixa& xovg afwfxiilavg h imlpy xfi ^fugtf xfj 90- 
ßeg^ N«r 9(uxr^;. xoxi iaxaio magoß nl^v0/iog ncd 6 Pqv^ 
yfiog x&p^odovxmv, %al (ai^ xtg ^/*l(fy (»g ir inoxwsH iip^a *) 
x^ nptßiv ixilvijv. nollovg yaq olda Xiyowxug, oti ügnig 
h \mvqf. Xig vnnfx^H f^oJiaCntUß ovxfog ?axa$ nal. ti nphig 
imiifti^ fi^ nXavuO'Qt£, oi ard'QmnOi» 6 yag iv vnvtjf jcoAaCo- 
lupog (pavxaC^ai (lovov, to, di üJ^a mal ij ^x^ ^^^ '''^^ 
ullvfig apixjt\KV€xa$* inl ii xSjg tjftfgctg ixelpTjg ^) ovx Saxiv 
anoxmp^^fiva^ xo aai^ Vi9 ^^^xfiSy i^XX aßot nagloxot^xm 
xi^quopiQ^. %QitfiQl(a inüvt^, onov al ßlßXoi xmp nguifay 
cofsufyfii^ai slaiv, 6 diuaax^g angogwnoXrjnxog , . xo ugtx^-' 
gtop anagaXXanxov , nai mo noXXrjg doiijg nunfxctg in o^o- 
fiar« naXe'öH sig xipß ihtiv, «at nopxeg yvfivoi nttguaxfiao- 
fud'U, 0V9C i'QXiv ixH ^) '^^og^K^ XeStg vtxSa» XQ dlxaiop* 
ov» igxi yXfOQOfig noXvXoyia, ixi egytop donifui* ovic ioxkv 
inn ddfgaifp X0^^ ^^^^ ovptiyogfap , iXXa ncnfxig xa tdw g^g- 
xla ßaaxaCfivaw» ixit yiigtxg^oi iriaxnnxM^J) nigiq^aviui 
UV (fULlytx^h ^/«Wmx aw/^ar«}!^ Qv ^i^rerra«. inn %iXXog ngog-- 



1) Sav. Termuthet uaX anataitavoxmQ. 

2) SaT, am Rande ^oVf 6 rdovagos d'iQ/i^ fi^ fiarixonf* 

^) yielleicht rg i^fid^'q, Ixsivjj tJ ffoßsQ^ ttai fi^yaX^ nal intfUbVtiu 
4) Sav. am Bande ytvia^ai, 

6) Sav. am Rande hcl 9h rrji tjfii^aQ ineCvijt ctXXaxov to oalft» «al 
miXitxov *ij ^)pj ndl dXXaxov ro nvivftaf dXXä mtgiarapv^t 
ofte^ t^ H^v ip rf k^«t« Vor dem ersten wlXXaxoS -feUt 
wohl ovn» 

6) S^s» am Rande inat (fvvijySgwv zgtia* ndptMS ydg xd, 

7) SaT. am Rande imZ ^ro^«ff ov fttox9vovxa$ t ^^^ «£ovo«a ov 

xifiSxa$9vnegif^aria ov. 



i 



102 ■ 

I 

coTioiy ov dvQonTiH xov mgnrliiß* ili i^iMfia itugd-ivias nal 
toip kom&p tipnwp ivgcnnit TOPuiQn^v tov ini itaQß'ipov 
r*jf^«Wo, Ihu (Aiyng ntäl f^iUQog laa %Qhovrui' noXXmtg 
Moj iig Tt]v diKijv ixelptiP nataKghovGi za xi%va ^tovg yo- 
v^ff. ittv yuQ yivvrfatig xinvä, kai ztjp iaotffta eV ififpoti- 
fotg ov (f>v^cttr}g, iXXa iroi^ fvd nXovvhtjg , rop di hs^ow 
f*^^^» *) T^^ dtoang 9t»f^, tot* xa2 iovXog n^o dstmorov 
Zatttvai iv naQ^rjal^, nal doiXtj ngo dtGnolptjg, kal f*a^if- 
Tj)ff n()o di9aG%akov. navteg ydp ovroi &txaCoptM hf t^ 90- 
/y*(><jJ (fcjctt(yfi;()(üi, rdi^Pä, finu yov^'wv, ywfxrxfg (uxa up- 
ÖQ&v, iiul iKÜGTOv Tft ^^y« (pavc^a yhovttnu iiarovro nal 
6 ivXoytifihog ITavXog i anocroXog tuvxa tld(og {xa narta 
toXg) n&a& nu^rjyyHXi X^yw' (Ephes. VI, 1. Col. IV, 1.) 
Ttt rexitk vnaxovexi xotg yaif^ei¥ iv. nvflto*^ xal ot yopttg 
int} hetQo^yl^€Ti ra. xii^va vfnwv. ol dovXoi vncncoim roig 
9VQloig ^fjißv' xai ot detrnirm ttjp iöortjra q>ifXaictti inl 
ToTg dovXoig vfAwv, ot avägeg ayanSrc xug ywaixcig vfiwr, 
Mal yvifolKig q>oßHad'i royg ävdpug Vfim\ Yva narreg axo- 
raxQittüg T^agaartiatafU^a x& ßtnjtaxh tqj g>p$%x^ vov mv^ 
^plov '^(aüv ^ IfiGOv JCgunoi^ tov'&tov. q^ßl^mfiip dvp f^ tjr 
fttgav ixetvfjv; iv rj (iiXXH %i»gl^HP noijxtjn xa nQoßaxa 
^aito xSv' J^tqHüP, xal ox^an xa (liv ngoßara in i^itwv, 
ta &i iQtqiia ii ivxovifimv. toxi igtX 6 ßaaiXivg xotg in dt- 
i$üp' (Mattht XXV, 34«) divxe ot ivXQytjfiipo^ xovnar^og 
fjiov, nXfiQOPOfAfjaaxe xijp tjxoifjtaofiivfpf vfup ßaaUsJap otio 
naxaßoX^g noafiQv, {ipvorjaov tijp yagap inelvtiP nal naQQfj- 
Qlav Tjjy inl xSp iyyiXoyp nal n.fo'qtfjToip tccu .aTtQoxQXayp,) 
indvaau ya^, nal idfonaxi' /äoi ipayiiv" iähptjaa, nai ino- 
xlif^xi fü, nal w i^^g- devxi ol ivXoytjfievot vov noTQog 
(iOV ajtoXcißne arxl x^p, iniytlfay xa inov^avu», ^nrxi xÜp 
f0a^üv XU ag^apra, «tri xüv n^ognat^oip- ta aiofpia. 
ifiax^OP fii negt^ßaXiTt* iyd di mQixl^ifAa* ifHV doiav 
ai(WiOP/£^op (iOi idancati* iyw ii xgotjpfip xou naffaid" 






1) Vielleiclit fnoioijt^ 



los 
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90V vfiif'iw^ovfiM. iv itda/oig Kai luiQnwjpoflais niuiß ina^ 
noq}0^^aaTe' iyw äi vfung tAv iyio»p avfifiexoxovg noitiata» 
ynfX^ou vSatog pa inovlQvti* iym ii vfiag itg rov nafa- 
detnov eigayaya, adehpi, orav Tuvta aHOvyg, rl itvufnipHg^ 
xl indt^V^) öoiptu ta aa To7g %Qfjiova$ ual tolg fia^iv^ 
^loig; nXnp ovrjl &i^ iidta^p na&dg ilmv wvog ' .{Slatth. 
XXVy 40»} iaw noiiiatj^s dpi zoirmp zäv aöi^q^p fiov tüp 
iKu^loTWfißf ifiiol inoujGiui- oqo$ di idUaiap zovg mvtitug^ 
%ov. XQWTOn iilmiwfm mmi dui tovro. fntioH av%ovg «'£ ev- 
wvftniip * nai xad'cig idlmiav IxiiVQ^ Tovg nütjtag , top av- 
v^p T^onf^p ,iuitl 6 mv^äog aifoit. iH(lf¥oiH Xay9fip\ nopevHf^s 
ua Jfiop oi xwtfiQuiuPO^ ttg vo ndpto aidptop, xo, ti^oi" 
fAoofdAop T^ duißoXt^^ nai xoig ayy^loig avToiÜ. iiuipuffot 
ynt^,, Kul nvxidmktxte fioi ^ayeip' idltfniüa, ual övk ino-^ 
xhaxi fi£, Mal xa iiijg, ippotjaoip Xfjp aiQ%vpfiP iKslptjp xijp 
ii^i Toui^fiov^) xSip ayyihuihfi^ nalipxav&a ftip HiP iXiy)i;&f xsg 
ini mfkaQzitj^ isl ipog qiiXov, nüg natanlnxH x^ nQogdnfpi 
vüs na^uivma^k nQOkl&up ; v&g dvgomiixm tt>vg gdl^vg!, 
xai^-f^lvöpmgi tovg avyyepeig^ dm t^ aiap/Pfip i(p oTg ij- 
ley%&4) 'ippojjffop xi^p aiä](vptip iKiipfiP , onov fAvgwdig iy^ 
yihi^ Koi ngoqyrjft&p «ol xayftiottu^ p^) ff^^^l anwnokiop, ^iOQ- 
xi^P:nX^^g apa^l'^psfcstp , %6af»og ^) ip^xplafnog , Mali^iZ 
6 äuuiotx^' .anil^n^an ijiov ol Jcari^^a^cVo^ ifrelpaWg Mal 
ov« IdfiKfae fiot qmyHP' idhptiüa, 9tal ovk inoxhaxe fii' yv- 
fiviQ ijfiffp, uai ov m^ßakite'fie ' fi'ad'ipfiaa, ual qük ijuatuz 
^fimüd^ (ü* JtiJfOQ rt^ffPf md ov cvpfiyiyne fie. xlfio^,g^a2g 
ngoqairiiiff^ii fjcO(//a Vfnüi» xn^ aqföggi^g oidifUa^ ijijni 



1) Sav. am haind^ JnSixfi ^oTs vivripi dovvaii xavxa rf ^if* Das 

Wort fia^^$a bezeichnet hier Kirchen. 
ft) Bei Sav. im Texte deo/iov^ am Rande als Vermutirang ioftov^ 

was för diesen Schriftsteller in der Bedeutung Menge zuJäls- 

lich wäre. Doch liogt dy/Mv näher. 
S) Vielleicht nQOipTjtotv xuygAaxa. 
4) Sav. yermuthet ual HonfMS* 
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fiTf mv oi cwijKi* na^oöVPißXfi^fi tots Kvn^eai rotg apo^roig, 
nal wfiomdfi «vrOig, i/io olda uftKQrmlovg apd'Qmnovg, nnl 
intdijnütv xuqag ini uQ^WGtoug, nal iaQuvto avtovg. ilXu 
XQvxo %axa TQonovg dvo ylptrm' xtd ov fiavov ngog top dir 
äopx» iaxW, oAAa »«2 ngtfg ropXafußnftvQPta. iap fi^ numifi 
6 XatfAß^POiP, ovdi naga dpxdciov ,pvdi nu^a ofta^aXav Xa/u- 
ßiepH %it^i^» ^ Si niaxittop $utl,n€ifa a/cc^roiAov äiiivat vtjp 

tf fitQtg. nal yaQ 6 pvgu» f T tSg -ngog^QXOfUPOig SUyV xora 
%^p nl^ntp vf4&p yivff&fftt» vfiip, (Mattlu IX^ .29.) ov tei- 
4nivs ip opofittvi nvQloy, ^ nfogefXfi, »a! fi^ dtaxg^^g 
äcWa (Afiiipä TQonop, utdXfi^pif vifPX^Qiv* o d'tdg yccQ iarip 
$' ipf^ywPB hoXXbt'nfeifßvvi^oi ^) afuxftaylot oprig ^ ngogfpi'^ 
govak'ru d&QUp xai ovk anodtgiqiitä^ avtovg 6 &iog , «Via 



%^ iyl^ npevfMti uyutSe* w'ngoHiifieva'dSgu* imlo fiip Sq-- 
tpg ftpitai a&fia ^) uvQtov,\9Mt tojtötigufp yhfl^tiii aTfiä r/-' 
fuopjkvfilov. nai üof T$Hgyn&U^iißmtm9g ivltyqp rtJtöuTp, 
pv uto^füPoii^eg'iittQU tMi'itgf^lfdttgoig, täg^ iM^iadrig %t 
$uxnop roS ngeaßvtiQov' ^Y xüloin^-orfSabiP, ov^Tiifloputlflaf- 
z&vovfft&iXöPtei Ti kaXop mistp.^'ttg yäg ^/(rt/d* m^^m w 
Zjfxovta aou ; ovh fjnovmg töv imaioXov Xeyoptag " aQjpp- 
<ra ^) rov Xaov a6v ov$^ IgSg ,%oMZgi XKtU TSSSJül^ 5f) ntd 

1} Hier beginnt der Engere Abschnitt ^in 9en Panflletea K 0d&./tei 
welchem am Rande 6gm cod. Rupef, ausdrücklicli JieniecklJ^ 
dafs Eu^ejbius, Bisch* yon Al^xandnen, der^Yef/ass^ sey.. Der 
* * * ' "text. ist von dem obigen. $e V veri^chiedön.*. Dfip ersten iWorte : 
^ ' ' ItoJXol ifi» ^saß.oVT^in^Q^iQÖvvh «a) ovh aiiooxQ.o ^oc, 
4Xka%iny* rtu ayUf ii/wL ,pa*''VVo*** n^of^i^fiv steht oft 
ohi^e' weitern Zusatz vpn der öblätüv ^bh^riskfca , z. !ß. Con- 
itltuttf Apost. B. 8. Cap, 12. » wo auch ra n^omlfifva Suig» 
Ton den Elementen des Sacramentei. .. ' ^ 

i) QWf&a xtfi^ov rov uvglov » ro di not» ** tov wfoiov» 

S) »lalp ovv TWis viroL^ uk epXoyiv t^ noMvvTKf npl, ßji uo$¥m» 

folg^ndieo Worlp «al ovn — nwSv. fehlen* 

4) Ott, «^OfTCt. >' ' 



m 



üT^üM avTOp. (Rom, XIV", 4.) üv i vn tMov di8aß%opt^ 

%fip «vroi»* uttd-fog elit§ ÜMiKog *) 6 anoatolog' fitfuQO xi*«- 
fov ngheri, ioiQ ap ek&if 6 xvfiog, og (pmvl<ri$ ti itfvmi 
, Tov^imotovg, xal q>aviQfa9H tag ßovXug tS&p maqdmi^^ i^altoxs 
6 incuvog fh^M ') tüü^tm uno toii ^iov, (1 Co9« fV, 5«) 
iniXpog ij^H illevalav'9t^7pai üb* a di iiuvpop ^^hatP uti^og 
iat^ K«i nalip J fd^iog'*) fi^ itQtviTi, Tifce ft^ 'Hpt&nte. 
^Matth.'VH, 1.) ov Ttf¥ o^Hkofidnfi^ Tif4f]V anOnX^Qcmop 
Tou UdtPovog^ rag anuQjji^iXÜn nQoioytnnjfiatCDv üöv,/tä 
fttx^oHFtfjfiim ry i»mlfl<ftff fuj in09Ttqn^^ dtdomui ft^ iror 



»'■I 



' i} Di6 WoHe trtk&^oBvat ^-^ avruv fehlen. Statt derselben lieset 

* ' mans: «orfi fynifg^ or« ^tgoßatop mnfUp» BUoföow^ (c<Nf. 

. , . V.' Kupef.. dtdeunu^^) •>$ mm» MOkfUvos tutmfft^imv «nrfimrvfii 

. , rat uata vov no$uivosit ovT(U£4>vaS «*%» AoyiHiit n^pckrqf tn*^ 
ßalXs& i^vpHv r^p yloSoaav bis narrjYOf^tav. 
S) HavXos ftiktt. Im Foig. klelniei Zusätze: gi'^ n^i xtuQOv rs iro« 
und % 9tal tpmtloHm 

' "f^'ftnl ¥irtt'^* y9^aiftmt Jm Felg^ npiretr m und S itv^eSs ioti. 

-'4}f mp^tesMilU ' Naob den .Worten Matth..VIIy 1. beifst es wei* 

ter: av r^v otpstXoiiivtiv rtfi^v ual nqowvvrjaiv ditoBoiy «o- 

<^(Off nap^yyeiXi oo$ llavXos Xiyutv* anldott naa& %dc Sipet^ 

■ ^far,.<^'t^9' ^QQpiff.'XoP 4^gMti rf't^v r*fi^^ tfyif xifi^v. 

.;., .%Q. vfltti ^avQVQS nXtjQmoov xA^iir» twv ni^mt^ys^^ ooi; n^os^ 

ivsyxa zfj ixiitXijai^y fi^ ns^u^y^Sofi^'^os rijV'cUfdX^tv av- 

:,.t9Jp, ,si di n^lpeiv ßovXuy o7t£Q otm JniX^Tmal c^if^ etecX&a 

. el ovn ItpoPSfXfui ^ aipt ^fMijffWJMQ, ov% inS^fivaofif «v^ inXeo^ 
.vfdvijoaef. ovx ^9^119^ t ov* iXot96^iflfag9 ovh :inH&^i^itf, 
ov% irffsftooij not sl ovSiv %viy awijyo4f£vfiipmpSu4f(fdj[(o*' tcal 
ovxwt ov% invtginBxal oo* ngipHv top a^opva oov, giaiXlov 
OB ovdi ovrius* raneipovs ydq dyan$ t^vgioQ* exaaroe ovv reec 
ioiae TT^dSeii pXsniTfp^ fiij nglpotp tov nXtjotop avvov. Auch 
der folgende Text ist so verschieden , dals wir ihn gan« ah- 
schireiben müssen» 



\« 



Cjig KpfyHv ai^ov, tyxtnpoif nfmop tig ro ayyiiop aov, uixi 
donl(iaaov aeav^or, il /»^^V i%iiQ ilg to 9w$tdog aov gmJlop, 
il ov %UTtt^ghH er* ^ yvm(An ^ov. huI qi Idyto olmp räp itw 
if^vvtiam.%u e^jpt, allu Tfjg (Ai^g ni^gag fiQvov atoxaaw 
Unq^Zg^ n&g Tui^kd-ig r^V i^fidgav, ii ov xanjyopijf^ag r^ 
pog, it oiJx iankapifxXla^ri eav 6 6<p&aXfiog dg pv^p, ^£ ov 
n^gtidfg ni^fixok, d ovn iyi)^9ptg inl r^ nXfj^lov cou, */ 
ftiJx t%o\^ Tiv«, ßiine d h TOv^^g-ovH Sßlmpiig üov t^» 
'^Vpiv^^d uct&MQopd in naprwp Tovvoip, rjgp xa^a^on/ra aov 
i%u$' «ai ovdi'om<xi wkov iaviK^xa nffaßvviQOv rj ntd er«- 
pov n€(TfiyoQi7p. «U* iKeTpog,rg,fj^^p^ ino^vaip' iym ii ov. 
ul^ ap ^xlfug fu xoZvhjoiop, mal n^ncifrag ta tov niptf 
zog" ixttCTOg dir&v idltop egyojv tdixta ra xaxi. ß^.jxoQct' 
pUni.xßüu^ Q igivpcip xa rpv T^Xriffipp* d de xig nuQaKpi- 
^9>^) »«•' «/;pi?iM«Wy, %uk imßallfj j^ imrxov yJiwTUcep dg 
utmjyofinep n^ßvte^v tj nai Mqov xmg, xriP ctüTtjp ap- 
Tlfdiüd-fäv'npo^äoicptxoi vnöfuvHifJ d ai) xUvia ngccxxcop^ xa 
xdv nXfiaioif i)(Cnrug, iQHaöco'xigigg'vnoK^txu, tnßake 
it^Sixopxr^p ÖQxpv.ix ^o3 6<jp^i3tlfiov aov, ttal .xixs ^€aßle^a^Q 
£xßaXdpxo4iu^<pogi% xov oqtd^aXfiov xq^aäiXq>ov aov. (Mattlu 
YH, ^.) utpixüp aap afA<»^iüi^fii(iJfiißfff9^\MßlJSiPOv^0fg^ 
exay^ 9fi^ifP,: (An ngiprfi., uX^v i^piiXsi ^)' i^tdA 7tg£^ßix€- 






1) d ii ri§ fhtQa9(öv(fai xmp i^ijftivwPi iitißdlXsi' rn^ yXutoaap 

ttdrbv de natTJyogiav tov klrjülov^ rrjv ttvrov dvttfito&iap «al 
enrpoe -TcpoeBondtm v^o/iivetp iv rdxu. a yaQ t»s lU tov nXij^ 
oiöp ipydo€Ttt&f ravTA xai avros Tr^osdoxarot dnoX^^fto^atf 

^ 'xa&m ehr^^ 6 xv^ioc'y "ort o7^ fUrgt^ JAetqutSy' dpttfietffii^ 
^'^€STtn vfiii^. ^xaow vft^v toiQ iSlois tQyote nQoiB%ixm* fu^ 
^ifivfjotofjCsv megl twv i^fietigwv xaxdiv , iäl ip (Rttpef. Sp) ov 

' ' Ü^oeerdxdi^fiev xqIvuv^ ftij xqipmfuv. 

2) %X'^v ytal o tsQSvi otp» dtax» n^og rov Xaov^ ttqo ndvxwv ypif 

üiote vnt^6vx6fiBvo9 avrov t^ oXrjt na^Üpig avrov» na&ck d- 

nsv 6 xvQioC 6 ^o&fA^p o xaXog xyv V^X^^ avxov xid^aip 

^ vnlg xiuv ngoßdxmpf xop ip ipdyxaig ßof^^äp^ top ikisrov- 



100 

olti^ ywxnQ vni^ tov X^ov, nfotüTMf'O'm räv aSinovfiipoip Sag 
'd'äpirov, ical ttjv ^pv^^v avtov TV&ivot^ vnig xov noifivtoü 
iq>MH, Twv (top) h ipaynti ßor^^HV, xov Xvnovfievop nugar 
fwd^icd'ai, firj fAnjoiKaKM ngo nccpxav. fipfj^lxccxog ycig, 
nQtüßvTiQog na&* '^fiigap a/iafTtt^H' finjatxäxov nfiaßv^ 
riQov tpvj^^ ovddnore uad'agav nQogq>iQH raJ •^««J «vj^r/v , rtig 
»axiag ovai^g h t^ utaQdltf otvxov, iav fuj diaXXaytjg r^ nXff 
gIov gov, xal Xvorig rfjif uaxlav aov, ^) f*fi avdX&fjg iv r^ 
avv^QOvo^ ' fir^cf^Tt rl ao$ naQtjyyiiXiv 6 xvgiog Xeytiw ' *) 
ia» nQogq}iQi}g ro d&^v aov ini to '&vGtaiTTvjQtov ^ nixu 
fivfiG'^fjg^, ort ex^i 6 id^Xtpog aov aear« aov xt' ^) vnuyi, npÄ- 
xov iuxXXityri^i tfa idtXq)^ aov, nai roxi iX^wv ngogquQi ro 
ÜaQov aov, (Matth, V, 23« 24.) (Ati nctgccxovatig *) x^g xov 
deanotov naQayyeXioig , ivu fi^ inttvanQt^yg. doXovg (i^ (mXa^ 



fjkcvov TäaganaXwVt %ov nsTtXavijfiivov iniarQitpoiv f rov ni^ 
Vfjra na^afiv&ov^avos j dfAVijaUanos » dfivijfiapuiv TOtp ah 
avToV' Ytvofiiviav mantuiv. inetSy f/tV7jo$itdt(0v ngo^tfj^ dit^o^^ 
SsHToe na^d nv^iif, v^g nantac. .fiavovm^g iv rjj xa^Si^ avxov* 
. Ueber ß^rfihiv nva s. meine Anmerk. im Cod. apocr. TJi, 1« 
S. 868. 

1) Die Worte not Xvane rijv uaniav uov feblen. Statt der fol- 

genden heilst es: fiij dniXd'Tjs sls to ^vaiaarij^tov» Am 
Rande der Montf« Ausg. steht die nicht ganz richtige Bemer* 
Lung: evv&govoe media sedea erat post sedem epi^Gopalem. 
Genauer das Gloss. med. et in£ Graec Tom* I. col. 498. : 
^fvv^itPOPj sacerdoium et eccleiiiae ministrorum sacra faci- 
entium «ubsellia mediam in hematis concha sacram mensam 
ambientia, in quorum medio, retro ipsum altare» eminet 
patriarchae vel episcopi sedes ac thronus ezcelsior. etc. 

2) fiv. r^tf na^ayyeXitis tov jev^i'ov* idv «dU 

S) or« o dd. aov ixet t$ nrnzd Wv , dtpec iuit^ to Sm^OP «9r) to <b- 

OMOTiigtov, ual vnaya dMUdyii^i mtL 
4) Nach den Worten Matth. V, 28. 24* /*jj iiiPtjet$ianr,aijt ' SoXovt 

fi^ fieXha , iva ft^ rov fiiv r^nnvoU > tov Se vjpote • fi^ tov 

IaIv nXovotov nQOTiiJLrjOjj9 hm tfs ngoftOMXtoiatt tov di ni^ 

V^ita na^o^fs. (fiupef. naQafiXiyfjjS*) 
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TfiaffQ, fi?j' TOP fiiv vipwrrjg,.tov di TJOtn£t»tiafiS* (Afi xoiß nliao- 
ciov dm T^ff nQeDTOxXialag rif4i)(F7jg, top di niv-qtu tov firi 
dvvcifiivop nQOSiP^Miv aqi doÜQa nagldys' aXlar^p taoTijra 
siQog navrag (pvkaicufiep. ^) nctrrjyogia» rctx^mg (aij nccfadiiß^, 
g>h)aQlug (tij avixov, ano axo^ff f«i; xatanglrfig nord' noX- 
Xol xora ^) q/&ovor ntttl 6^v xav^ogomip. ^) iup di (una 
atoXXijg aHQißdag iv^g roy afiagr^Gapza , /»i? nf^etag au- 
%ov int navTOiP tUyStig, iva fiti mfioaap naiQov ovt^ d^g *) 
(Af^iva uldiiG^ui. dvo y«(j uctxa h%H *) zo iXiyxHv im nw 
zmv. olfiiv yuQ ilsyxofupo» , fiti q^igomg z^v o/o^^wijv, fitidi 
q>iQOvz0g ro ovadog, inl to hiQOP Hcatop xmgovat ficdunci* 
mal ozav inttiQ(x^ noTnyoQ&vzw , inl zov z^g ayxopvs ^ava- 
TOP zgix^va^ zoMvzog yaQ iazt» 6 2!ax€tpag* vnoßukXH notiip 
TOP aWpwjpoy %o nccKQP. ®) vnoßaXUt noi^w^ Kcd tzeQOP • nai 
fAna TO nomctä ncevayiX^ itoifiuCn iXiyx^vg» xaXTjyogovg 
oXovg iVTQtnlCe^ xcfzijyognp avxov zijp avfiq^oQap, ual ylpsras 
ngoi^og 9tttztiyoQog* x«2 zcip iXeyxofiipünf top fiip £z§ fiapir 
mmegop anegyaCnM' ^axigop di noXXnv aloyvpnv inayo- 
uiPOP, notafwvg xal ay^ppag JigoiiP^X. dw zavxa t« jr*4- 
gwtnQ^ ifin^aziv^ilg notfipijp zov Xgiaxev Xoytuvp o- 

1) yviojov. Im Folg. fehlen die Worte t^kvaglai /iij avi%tiv und 

statt nata*^lvrj9 stellt uglvi^e. Darauf noXXol y«^. 

2) Montf. falsch /lerd tp^ovov» 

. 8) naTfjyo^at^ rov nXtjoloP. iav St nal fisra niofji dxQifieiae xtZ. 
4) Iva ft>ii ^egtavotigwg di&vtfi cbvtv notiQov 40j9. aid» 
6) ni^nrai. statt fts*. Das Folg. so : ol filv yie ÄtyXPM«^«** 
• nenai(ijaiaofAip(os nvwvtai xfjv dfiagriav. f^XQ^ y^ xovilBy- 
X&TJvai ual q^oßeitai nal atPXvPBva$. ors « iXiyt^^ff ««^ ^»^' 
rmvy alazvVToreQot ylvexa^ ol di iX$yx6iuvo^^ fij 9^9^^^^ '^^ 
awxvvfjv, TginoPTOi, inl rd z^igopa* rotovtog iottv ^xX. 
' 6) inoßdJXB^ noiffoa^ ^v diA^QttaPy ual d*d ^n^ dfAogxlavimti- 
Uaak ual «yV alü%vvnV' dtd oIp xptvtas rde nayldag rov 
ix»gov 6 niOTSvd^tlß noif0P9iP Xgiotov cVe/le* ^Q^vs «Zw 
nrX. In dem obigen Texte, welcher viel breiter ist, sind 
die Worte uarify^^vg oilov« u. s. w. offenbar verderbt oder 
falscher Zusatz« 



X^g U^(iTMfÜVT€fS' ^) 1f€il OJWf iV^ TOP ^fkCtfTtJXOra , filj 

iv'&i'aig iHßtaXüv ^) r^s ixnlfialag, Iva 41^ dfa^ifiivog 
2^v(X9fag \TQp^ Swd'QCimop tiionoifiayy^) ot»p. yag u(fogiif&^ 
Sipd'Qfuno^ vno %ov i^u^dwg, ^) aynaXlitmi^ oCtop 6 ^ar- 
TctmQ, Mal ovK aiplaratak avrov, itag ov iigtix&y. ovn 
ofpillH o liQivg nvKvOTi0(ag aq^^lCiip, ov3i natafcia^au 
ravta idoiv av 6 no^ip, ovx o<pitX£i>g aufivi»g ancmaa^m 
To ngoßatop» ovdi j[oi(/i(fa$ xn^ ifolfirtig' aU^ Stap svfyg 
TOP ofioftiitHin^a , ail^üo^ outop naroßopag, uai ta ftip 
initifi^aop^ xa Ü nagaualeavp anoar^paä avvov tov ko- 
MOV, nai anai mal ilg nal rglg* «ai «/ ^) fti^ anqvay aov 
Trjg 9VfAßovUag, intigdtiaag xqp adehpop aov Ha&tag ilnep 
17 yQa^it OTi imatgi^tag ^v^^v in nloptig odou avT^g, 
aoHtH y)vx^ avTOv, Kai xaXiyfH nX^og afiagxujp. (Jac« V^ 
20») xa nQÜxa Qvy^'^QTjaop avx^^ xS yag a(fUPXb atpi&tiafr' 
76». 'Ma2 naXtp q>iXapd:QOinog »vgtog' On iup ißdofitjnov- 
-xaxtg inxä afiiugt^ay tig ci 6 adeX^g aov, a^ig avx^, 
(Mattlu XYIH, 22») jca< fiijdip opeMapg xwv uiKaXvfifiiPOtp, 



1) intiijTeXp* not icip svgjj* 

5) avTov inßdXXff. 

4) otup ydg inßXffi^ av^g, t^ htnXriülaißi wv^imc waguXafißn^ 
PM avrov i JSatavaist nal Bmg ots ädSfita* avrov o ngsaßv- 
TegoCt ovff ül<piataTa$ an avrov. orat' ydg a^ogtcO^ av^gw^ 
^09 y l%(a xcSv oQiup TUiV Xgiotiavikuiv aighnsTat» ina\ *6aov 
av xQovfiv fiivp dtpiOQMfAivoQ ^ iv inelv^ t^ noofitif ^rd 
xmp EXXipßutv uglvsTat. Xaßwv ovv avrov narafiovag ijurl" 
moQV^ naganaXiooPf pov^injoovy ov fiovov «nro^y dXXd mal 
Sie nal tgU» 

6) nal 91 fiip int^novol aov^' inigSijoaQ avrov t^v ynf^^ tta&wg 

flnev tj ygatpij' m o intorgitf^ag aw^gumov in nXdvTft oSov 
«vror, Wm» ynfxipf in ^oeroroif, nal naXv^^ nX^^ot dfAag^ 
riatv. idv 9i (iBrd rd$ rgttg vov&eoias naganovop nal ftij 
9iog^iuoigra&, tnnoxftov avrov dno oov nal r^f roiovr^ firfii 
Qvvea^Urfy tm av diog^tuatixai iavrov. 
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^ialai diOfid'faafjTtti iavto^ iiä fu^antlag, tOtb ii^ij^^i^s- 
ta». rot/T« ninrvu o(pflkeb ddipttt Z UQ$üg, imA n&g X9V ^M" 
noltvivead'ai iv r$ law, ftal ov /M17 xataxQi^^ iig top aiSnmc 
komov ni^l 6üx%09ta¥ naQa&tiaoftcu top Xayop , ual nüg f^^vi 
uvT;Qvg. ifüTtolwMa^m. dtctKOPog rotpw otpilkn ntevza xara 
Yif(ü(M,ipt TOv ^nQioßtrvi^bv dittit^uxxHv , %al ilg top "Hupora. 
9cat itg rag iKKXfjataartxag y(^Qdag xal fig top Xdcov (itidip uv^ 
^iPTHPf aXXi navra mlivati tov ngstrßvtegov dtotmlp, firid4 
ztpa atpa^lam i^ovalap i'x^iPf oiif tngop ri nö^tSv» f4fij Tict^ 
fOVTog di TOV nQiaßvrdgov, iiovülap exH 6 dUmovog Ttiantap, 
M^tag xm Tt^iaßvteQog , napsnrog twp ^ilmp fiv9Tfj(fimp. 
ictif fiikXri iifivg anoäfifiieep , ütpellH nafkuetke^M ivepop 
Ttfiff ßvTiQOp ii irigag xdfttig cmodtdopa^ zag tv%ag t(^ Xaf. 
§tdi apayxti fltnai^ xal firi iVQid-y nQHfßvriQog , 0(pdlH i 
n^iaßvrfpog a/icara* top afTOP xai nQogtaia$ top iumopop 
T^ Xa^ dtdovm, iap ii ydpfjta^ apiyxtj, xai iipid'fi naMop 
aßamuftop , xai (AiXXy T$Xevr^p, i^üp top dtaxopöp ßetirthoi' 
xai et fiip ant'&apt ro naMop, iXoyltf&tj ovtS ßanzMifia, iap 
di natdlop t^ afuXitqi xov TCQiaßvrsgov ano&aprj tcßamnarop^ 
oval i<ni r^ nQiaßvxiQt^ ixitpt^. fap di Ty afulttt^ roov yo^ 
pimp imod'avri aßanTifnop , oval iazs ToXg yopMi tov nat- 
dlov. T0$yaQ0VP ovx oipelX/oVaup ol yopi!g aipupm aßaurtOTOp 
ro natSiop inl irtj nolXa. Ttgoßarpp yag airqpgaytatoip , fKgiff 
Xvxov, fj yag töv Xpiavov atfQaylg (jpvXiaaH top SxftPT» <^ 
ag)gay73a. avr^ ovp t$ X^ktt^ ngenai tj iofa xäl n ti^i} xai 
TO xgaxog pvp nal ad xai tlg rovg alZpag rwp alwfwv, ofifjp» 
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gedruckt in der BuchdrQcker^i des Waiseohause«. 
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